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f 1 Abonnements 
| außerhalb pro Quartal incl, Porto 7 Mark 50 
Raum einer ſechsthetligen Petit-Zelle 


Nr. 433. Morgen: Ausgabe. 


Abonnements Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
III. Quartal 1886 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
Lefer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als 
‚möglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 
Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öfterreichifchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗ 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf: 
fee inben — für ele ed dee pi Bod 
ii i =, eutſchland un eſterreich pro Woche 
1 St 10 Pf. für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Bestellung nur bei der 
edition. 
Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
eg durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1 Mk. 50 Pf.), von bei 
Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind bei dem 5 
abzuholen; falls die Sendung in die Wohnung gewünſcht wird, iſt 
dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Gehaltserhöhung der Dffiziere. 

Man hat es von Anfang an als wahrſcheinlich betrachtet, daß die 
Regierung die Vermehrung der Staatdeinnahmen beſonders aus dem 
Grunde mit Eifer betreibt, weil ſie bei dem bevorſtehenden Ablauf 
des Septennats mit neuen Forderungen für die Armee hervortreten 
will. Nun fällt es allerdings Niemandem ein, von vornherein jede 
Mehrbewilligung zu dieſem Zwecke grundſätzlich zu verwerfen. Der 
einzig richtige Standpunkt iſt vielmehr, die Nothwendigkeit der von 
der Regierung erhobenen Forderungen mit Unbefangenheit zu prüfen. 
Es giebt keine Partei, und, wie wir hoffen, nicht einmal ein einzelnes 
Mitglied im Reichstage, welches die Abſicht hätte, die Mittel zu ver⸗ 
weigern, die zur Aufrechterhaltung der Wehrkraft des Reiches er: 
forderlich ſind. Wenn in ſo vielen Beziehungen die Regierung den 
Anſpruch erhebt, daß ihr der Reichstag mit Vertrauen entgegen⸗ 
komme, ſo darf auch wohl der Reichstag die Forderung ſtellen, die 
Regierung möge das Zutrauen zu ihm haben, daß er ſich ſeiner 
Pflichten bewußt iſt. 

Eben darum halten wir es für ein zweckwidriges Vorgehen, wenn 
die Regierung die Abſichten, die ſie in dieſer Beziehung hegt, ſo lange 
als möglich mit dem Schleier des Geheimniſſes bedeckt. Als im 
Jahre 1879 zum erſten Male ſehr weſentliche Zollerhöhungen be- 
ſchloſſen wurden, und als, um die Abgeordneten zur Bewilligung 
derſelben geneigter zu machen, das Verſprechen gegeben wurde, den 
Ertrag derſelben zur Abbürdung der directen Steuern zu verwenden, 
wurde ſchon die Muthmaßung aufgeſtellt, es würde doch wohl ein 
erheblicher Theil dieſer Summe zur Erhöhung des Militäretats ver⸗ 
wendet werden. „Auf dem Wege durch die Leipziger Straße bis 
zum Dönhofsplatz wird wohl ein namhafter Theil im Kriegsminiſterium 
hangen bleiben“, ſo drückte ſich damals der Abg. Windthorſt aus. 
Die Regierung hütete ſich aber, dieſe Vermuthungen ausdrücklich zu 
beſtätigen, und trat mit ihren Forderungen für den Militäretat erft 
dann hervor, als ſie die neuen Einnahmen in Händen hatte. 

Von den mehr als 150 Millionen, die damals und ſeitdem be⸗ 
willigt worden ſind, iſt nur ein verſchwindend geringer Bruchtheil zu 
Erleichterungen der directen Steuern verwendet worden. Wenn man 
der Regierung das vorhält, ſo pflegt ſie zu antworten, ſie habe ja 
über keinen Pfennig anders als mit Zuſtimmung des Reichstags ver⸗ 
fügt. Das iſt völlig richtig; aber es bleibt ebenſo richtig, daß die 
Regierung durch ihr verſchwiegenes Verhalten zu Hoffnungen Anlaß 
gegeben hat, die nachher nicht erfüllt werden konnten. Es iſt auch 
für die Stellung des Reichstages keineswegs gleichgiltig, ob er bei Be⸗ 
willigung neuer Steuern ſofort weiß, zu welchem Zwecke dieſelben 
verwendet werden ſollen, oder ob er nach Bewilligung der Steuern 
mit einem Vorſchlage zur Verwendung derſelben überrascht wird, von 
welchem er zuvor keine Ahnung gehabt hat. 

Schon aus dieſem Grunde iſt es völlig gerechtfertigt geweſen, daß 
die freiſinnige Partei während der ganzen Verhandlungen über das 
Branntweinmonopol keine Mühe unverſucht gelaſſen hat, die Re⸗ 
gierung zu einer Erklärung darüber zu veranlaſſen, zu welchem Zwecke 
ſie die geforderten Mittel verwenden will. Wenn die Regierung darüber 
nun auch einige Andeutungen von ſehr allgemeiner Art gegeben hat, 
ſo war man doch nicht ſicher, daß die von ihr bezeichneten Verwen⸗ 
dungszwecke die einzigen oder auch nur, daß ſie die an erſter Stelle 
in das Auge gefaßten ſeien. Es blieb immer die Möglichkeit vor- 
handen, daß, ſobald einmal die Mittel bewilligt feien, die Finanznoth 
der Gemeinden und was damit zuſammenhängt, für einige Zeit völlig 
in den Hintergrund trat und ganz andere Verwendungszwecke auf- 
tauchten, die bis dahin im Hintergrunde gehalten waren. 

Die Regierung hat es vermieden, von Erhöhungen des Militär⸗ 
etats zu ſprechen, und erſt in der letzten Minute trat der Finanz⸗ 
miniſter mit einer beinahe überraſchenden Wendung mit dem Zu⸗ 
geſtändniſſe hervor, daß allerdings erhöhte Gehalte für die Offiziere 
in Anſpruch genommen werden ſollten, und er gab ſeine Verwunderung 
darüber zu erkennen, wie man daran habe zweifeln mögen, daß eine 


— — — 


—— — 1 


väterliche Regierung eine ſolche Abſicht hege, beiläufig geſagt, ohne] D 


fih darüber zu äußern, ob nicht auch noch für andere militärische 
Zwecke Gelder gefordert werden. Es iſt nunmehr etwas mehr Licht 


darüber verbreitet worden, zu welchem Behufe das Branntwein⸗ di 


monopol eingeführt werden fof, und man kann mit Sicherheit er: 
warten, daß das „Patrimonium der Enterbten“ wieder einmal 
in Vergeſſenheit gerathen wird, wenn erſt diefe neue Steuer be: 
willigt wird. i 

Unter allen Punkten des Militäretats iſt wohl keiner, über welchen 
auch der Laie ſich in dem Maße ein Urtheil geſtatten kann, wie die 
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Höhe der Gehaͤlter. Wenn man von der Nothwendigkeit neuer 
Feſtungen und neuer Waffen ſpricht, wird der Laie geneigt ſein, ſich 
große Zurückhaltung aufzuerlegen; handelt es fih um den Fourage: 
bedarf, ſo wird der Kreis der Sachverſtändigen ſchon größer, aber 
es werden ſich doch alle die, welche niemals ein Pferd beſtiegen haben, 
beſcheidenes Schweigen auferlegen. Aber Geld zu brauchen und zu 
verbrauchen iſt keine eigenthümlich militäriſche Tugend; auch der un⸗ 
kriegeriſchſte Menſch it genoͤthigt, fie täglich mit mehr oder weniger 
Glück auszuüben. Und man darf ſich wohl auch in nicht beamteten 
Kreiſen ein Urtheil darüber geſtatten, wieviel ein Richter und ein 
Landrath, wie viel ein Lieutenant und ein General zu ſeinem ſtandes⸗ 
mäßigen Unterhalt bedarf. 

Nun ſcheint uns in dieſem Augenblicke der Zeitpunkt, für ganze 
Kategorien von Staatsbedienſteten Gehaltserhöhungen zu fordern, ſehr 
unglücklich gewählt. Man klagt über den Rückgang der Capitalsrente, 
des Unternehmergewinns, des Einkommens aus Grundbeſitz. Alle 
producirenden Klaſſen der Bevölkerung haben ſich große Einſchrän⸗ 
kungen auferlegen müſſen. Man klagt über den Rückgang der Preiſe. 
Das hat nun anderſeits den Erfolg, daß keine Theuerung der Preiſe 
vorhanden iſt. Das ſogenannte „Sinken des Geldwerths“, das ge⸗ 
wohnlich als Motiv der Gehaltserhoͤhungen hat herhalten müſſen, iſt 
ſeit mehreren Jahren nicht zu beobachten geweſen. Man kann zur 
Zeit keinen Grund dafür angeben, den Beamten und Offizieren eine 
beſſere Lebenslage zu verſchaffen, während die ihnen durch Bildung 
und geſellſchaftliche Stellung am meiſten verwandten Klaſſen ſich Ent⸗ 
behrungen auferlegen müſſen. 

Das neue Militärpenſionsgeſetz wirkt ſchon in derſelben Weiſe 
wie eine mäßige Gehaltserhöhung. Wenn die Sorge für die Zu⸗ 
kunft erleichtert wird, dann wird die Möglichkeit gegeben, ſeine ver⸗ 
fügbaren Mittel umfaſſender für die Bedürfniſſe der Gegenwart zu 
verwenden. Die Offiziere erhalten vom erſten Augenblicke ihres Ein⸗ 
tritts an ein Gehalt, das allerdings mäßig iſt, aber fie doch ſehr 
viel beſſer ſtellt, als andere Geſellſchaftsklaſſen, die ſich eine ganze 
Anzahl von Jahren nicht allein aus eigenen Mitteln erhalten, ſon⸗ 
dern für ihre Ausbildung noch bedeutende Summen aufwenden 
müſſen. Die Möglichkeit, ſich durch gute Leiſtungen Commando⸗Zu⸗ 
lagen zu verſchaffen, tritt bei ihnen früh ein. Eine Gehaltserhöhung 
für Offiziere erſcheint bei der gegenwärtigen Finanz⸗ und Wirthſchafts⸗ 
lage als eine ſehr wenig dringende Forderung. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Juni. [Oberpräſident v. Günther und 
Graf Zedlitz. — Ein Gaſt in einem nationalliberalen 
Wahlverein.] Der Oberpräſident der Provinz Poſen, Herr von 
Günther, hat durch die Einreichung ſeines Abſchiedsgeſuches die 
Schwierigkeiten, welche der Einſetzung der Immediat⸗Commiſſton zur 
Ausführung des Anſiedelungsgeſetzes entgegentreten, beſeitigt. Herr 
v. Günther hat bereits das 70. Lebensjahr überſchritten; wie man 
ſich erinnert, wurde von einigen der Regierung naheſtehenden Blättern 
ſchon gleich nach ſeinem vor einigen Monaten gefeierten 50jährigen 
Dienſtjubiläum verſichert, Herr v. Günther habe ſeine Entlaſſung ge⸗ 
geben. Damals mußte die Nachricht bald widerrufen werden; erſt 
vor wenigen Tagen hat ſich Herr v. Günther entſchloſſen, aus dem 
Dienſte zu ſcheiden. Es wurde ſofort der Regierungspräſident von 
Oppeln, Graf Zedlitz, nach Berlin berufen, und es gilt jetzt als be⸗ 
ſtimmt, daß dieſer Oberpräſident von Poſen und zugleich Präſident 
der Immediat⸗Commiſſion werden wird. Graf Robert Zedlitz⸗ 
Trützſchler v. Falkenſtein, wie er mit ſeinem vollen Namen heißt, 
hat ſeinen bisherigen Poſten ſeit dem Jahre 1881 bekleidet; vorher 
lebte er als Rittmeiſter a. D. und Gutsbeſitzer zu Nieder⸗Großen⸗ 
Bohrau im Kreiſe Freiſtadt. Seine Berufung an die Spitze des 
Regierungsbezirkes Oppeln verdankte er ſeiner Betheiligung an der 
Provinzial⸗Verwaltung von Schleſien, welcher er als Mitglied des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes und des Provinzialrathes, ſowie als Stellver⸗ 
treter des Landeshauptmanns in Behinderungsfällen ſeit Einführung 
der neuen Verwaltungsgeſetze angehört hat. Da im Auftrage der 
Regierung ſchon zwei bisher in polniſchem Beſitze befindliche Ritter⸗ 
güter angekauft worden ſind, ſo iſt das baldige Inslebentreten der 
Immediat⸗Commiſſion dringend erforderlich. Ihr liegt die Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes ob, nicht den beſtehenden Behörden. Aus dieſem 
Grunde dürften auch Mittheilungen, welche vor einigen Tagen die 
„Danz. Ztg.“ über die Verwendung des zuerſt angekauften Gutes 
brachte, nicht zutreffend geweſen ſein; wahrſcheinlich entſprachen die⸗ 
ſelben Vorſchlägen, welche demnächſt der Immediat⸗Commiſſton unter- 
breitet werden folen. — Der Bundesrath hat das Schreiben des 
Reichskanzlers über die Beihilfe für die deutſche Gewerbe-Ausſtellung 
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Da dieſe aber ſchleunigen 
Bericht erſtatten ſollen, ſo iſt wohl zu erhoffen, daß die Entſcheidung 
ſchon in der nächſten Woche gefällt werden wird. Selbſtoerſtändlich 
handelt es ſich zunächſt nur um eine vorläufige Entſcheidung, da 
über die Bewilligung einer Beihilfe der Reichstag zu beſchließen hat 
und dies erſt bei Berathung des nächſtjährigen Etats geſchehen kann. 
Man vermeint hier, und wohl mit Recht, vom Reichstage keine Ab⸗ 
lehnung befürchten zu müſſen, wenn erſt der Bundesrath ſich für die 
Unterſtützung ausgeſprochen hat und die Vorbereitungen für das 
Unternehmen wirklich in Gang gekommen ſind. 

[Ueber das evangeliſche Bisthum in Jerufalem] berichtet 
dfe „N. Preuß. Ztg.“, daß die ſeit fünf Jahren offene gra e wegen des 
von England und Preußen abwechſelnd zu beſetzenden Biſchofſtuhles jetzt 
entſchieden ſei. Wie verlautet, iſt eine Trennung beſchloſſen worden, und 
abt der preußiſchen Krone wird ein eigenes Bisthum in der Haupt⸗ 
tabt Paläſtinas errichtet werden. Das genannte Blatt bemerkt dazu: 
Danach hat das Abkommen, welches König Friedrich Wilhelm IV. mit der 
engliſchen Hochkirche traf, ziemlich 45 Jahre in Kraft . denn die 

otationsurkunde, durch welche dieſer König für den Biſchof die Summe 
von 15 000 Lſtr. ausſetzte, datirt vom 7. September 1841. Die daraus 
erwachſenden Binfen von 600 Ltr. (4000 Thlr.) ſollten als die Hälfte des 
biſchöflichen Einkommens in halbjährigen Vorausbezahlungen in die Truſtees, 
e Erzbiſchöfe von Canterbury und Vork und den Biſchof von London, 
ezahlt werden. Drei Biſchöfe haben im Ganzen den Biſchofsſtuhl zu 
eruſalem eingenommen, fie wurden ſämmtlich von dem Erzbiſchof 
von Canterbury geweiht, ohne Unterſchied, ob ſie von engliſcher Seite 
oder von Preußen berufen waren. Der erſte Biſchof, den die engliſche 
Kirche ernannte, war Michael Salomo Alexander, Profeſſor am 
Kings⸗College der Londoner Univerſität, zu Schönlanke im Groß⸗ 
herzogthum Poſen 1799 als Jude geboren. Er wurde am 7. No⸗ 


3 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeltu 


TORETE TEARRE 
„welche Sonntag einmal, Montag 


n 
zweimal, an den übrigen 28 dreimal erſcheint. 


Freitag, den 25. Juni 1886. 


vember 1841 geweiht und hielt am 21. Januar 1842 ſeinen Einzug in 
Jeruſalem, ſtarb aber ſchon am 23. November 1845. Sein Nachfolger 
wurde der von der preußiſchen Krone berufene Samuel Gobat, zu Cremine 
im Canton Bern geboren. Nachdem er im Juli 1846 die anglikaniſche 
Biſchofsweihe erhalten, hielt er am 30. December deſſelben Jahres ſeinen 
1700 in die ie Stadt. Er waltete ſeines Amtes bis zum 11. Mai 
1879, an welchem Tage er mit Tode abging nach einer ſehr ſegensreichen 
Thätigkeit. Bereits am 25. Juli 1879 erhielt der Engländer Joſef 
Barclay die Weihe und trat im Januar 1880 die Reiſe nach Paläſtina an, 
aber ſchon am 23. October 1881 ſetzte der Tod ſeinem Wirken ein Ende. 
Seitdem blieb das Bisthum unbeſetzt, da man ſich preußiſcherſeits den 
drückenden Beſtimmungen des Vertrages, durch welchen der engliſchen 
Hochkirche thatſächlich das Veto auch über die von Preußen ernannten 
Biſchöfe eingeräumt war, nicht mehr unterwerfen wollte. In England 
konnte man ſich offenbar zu keiner Nachgiebigkeit verſtehen und ſo ik die 
Trennung erfolgt, welche wohl als die beſte Löſung gelten kann und 
deutſcherſeits nur mit Befriedigung aufzunehmen iſt. Wie es heißt, wäre 
als erſter Biſchof des deutſch⸗evangeliſchen Bisthums Jeruſalem ein in 
Süddeutſchland lebender Miſſionar, Hefter, auserſehen, der ſchon früber 
in Paläſtina thätig geweſen und mit den dortigen Verhältniſſen vertraut iſt. 


[(Zur Regatta,] die am 20. Juli in Swinemünde ſtattfinden wird, 
hat Prinz Wilhelm, wie die „Nat.⸗Ztg.“ vernimmt, einen ſehr ſinnreichen 
und werthvollen Ehrenpreis geſtiftet. Es beſteht derſelbe in einem ſeidel⸗ 
förmigen Krug, 1 Liter⸗Maß, von gediegenem Silber mit 1 
Goldverzierungen. Auf der mittleren Ausbauchung des ges erblickt 
man vorn den Namen des Stifters „Prinz Wilhelm von Preußen“, ge⸗ 
krönt von dem Reichsadler in wappenförmigem Relief, und darüber das 
freiſtehende Emblem eines Ankers, das in einer goldenen Buſſole ſteht 
und auf ſeiner Spitze ein Fähnchen in den Farben des Deutſchen Reiches 
trägt; auf Schildern zu beiden Seiten ſind Beſtimmung und Datum des 
Ehrenpreiſes eingravirt. Auf dem Klappdeckel ſchwimmt über ſilberner 
Wogenfläche das Segelboot des Prinzen, auf ſeinem Toppmaſt wiederum 
ein Fähnchen mit den deutſchen Farben führend. Es iſt dies eine un⸗ 

emein feine künſtleriſche Arbeit, das in Gold getriebene Boot in vollen 
lberglänzenden Segeln ſtreichend. Hinterwärts bildet lein pausbackiger 


Genius, auf dem handfeſten gemuſchelten Henkel reitend, den Abſchluß 


bes Kae Kunſtwerks, das auf einem Unterſatz von polirtem Eben⸗ 
fa) 4 e * ` 

[Aus Baiern.] Unfer B-Correfpondent ſchreibt uns aus München, 
23. Juni: Geſtern Nachmittag hat wieder eine Sitzung des Regent⸗ 
ſchafts-Ausſchuſſes der Kammer der Abgeordneten ſtattgefunden; in 
eingeweihten Kreiſen wird jedoch neuerdings bezweifelt, ob es moͤglich 
ſein werde, das umfaſſende Material ſo raſch zu bewältigen, daß die 
entſcheidende Plenarſizung noch in dieſer Woche ſtattfinden kann. 
Trotzdem die ultramontane Hetze gegen das Cabinet Ben fort⸗ 
dauert und das „Münch. Fremdenblatt“ heute ſogar meint, das Be⸗ 
weismaterial ſei in der Reichsrathsſitzung nicht erbracht, ſondern nur 
„angedeutet“ worden, und die vom Volke gebieteriſch verlangte 
Klarheit werde ſich hoffentlich aus den Verhandlungen der Abgeord⸗ 
netenkammer ergeben, läßt ſich dennoch für die Hauptſtadt in Folge 
der meijterhaften und wirkungsvollen Vertheidigung der getroffenen 
Maßregeln und des Verhaltens der Miniſter durch den Cabinets⸗ 
Präfidenten ein unverkennbarer Umſchwung in der Volksſtimmung 
conſtatiren. Viel haben dazu ohne Zweifel auch die in den letzten 
Tagen bekannt gewordenen Enthüllungen des officiellen Dresdener 
Organs über die der Kaiſerproclamation von Verſailles vorausgegan⸗ 
genen Vorgänge beigetragen. Die hochherzige Art und Weiſe, wie 
der ſtolze Sproß des Hauſes Wittelsbach die Hand geboten zur 
Wiedervereinigung der lange durch Bruderzwiſt getrennten deutſchen 
Stämme in einem Kaiſerreiche unter hohenzollern'ſchem Scepter galt 
ja ſtets und mit Recht als der vornehmſte Ruhmestitel des ver⸗ 
blichenen Fürſten und nun wird auf einmal bekannt, daß er es zuerſt 
brüsk abgelehnt hat, die Initiative in der angedeuteten Richtung zu 
ergreifen, und erſt dazu bewogen werden konnte, als der König von 
Sachſen ſich bereit erklärt hatte, den dem Baiernfürſten zunächſt zu⸗ 
gedachten Auftrag der Bundesfürſten zu übernehmen, und nachdem 
es der Umgebung des Letzteren gelungen war, ihn glauben zu machen, 
das neue deutſche Kaiſerreich werde ein Wahlkaiſerreich werden und 
nach dem Tode Kaiſer Wilhelms die Kaiſerkrone zweifellos an Baiern 
fallen. Furchtbar ſoll die Wuth des Königs geweſen ſein als er den 
wirklichen Sachverhalt erfuhr, und von da ab ſoll er einen grimmigen 
Haß gegen den zukünftigen Träger der deutſchen Kaiſerkrone gefaßt 
haben. Thatſache iſt, daß der König gelegentlich des einzigen, in der 
Nähe von Würzburg abgehaltenen Manövers, welchem er nach dem 
Kriege noch beiwohnte, nachdem er die Hälfte der Front abgeritten, 
ſpornſtreichs davon eilte, als er des Kronprinzen anſichtig wurde, 
und daß er ſogar ſpäter den Befehl ertheilte, denſelben, wenn er 
nach München käme, zu fangen und in eine Höhle zu ſperren. In 
eingeweihten Kreiſen war dieſer Sachverhalt längſt bekannt und dem 
Oberſtſtallmeiſter Graf von Holnſtein, deſſen Namen in den letzten 
Wochen viel genannt worden und der damals die Reiſe von Verſailles 
nach München und zurück in fünf Tagen zuxücklegte, it es damals 
gelungen, den König zu dem bekannten Briefe zu veranlaſſen. 

Die fremden Fürſtlichkeiten haben München nunmehr ſämmtlich 
verlaſſen, und die Hauptſtadt hat wieder ihre gewöhnliche Phyſtognomie 
angenommen. Mit dem heute Vormittag in der Michaels⸗Hofkirche 
ſtattgehabten Requiem, zu welchem wieder wie an den vorangegangenen 
Tagen eine feierliche Auffahrt der geſammten Prinzen und des Hofes 


erfolgte, haben die Exequien für den verſtorbenen König ihr Ende 


erreicht, wiewohl in den übrigen Kirchen noch eine Reihe von Trauer⸗ 
Gottesdienſten ftattfindet. Nur die hier und da vor der Michaelskirche 
bemerkbaren Anſammlungen von Leuten, welche gern den Katafalk 
ſehen möchten, erinnern noch an die Leichenfeier. Leider aber bleibt 
dieſer Wunſch des Publikums unerfüllt, denn die Thüren der Kirche 
bleiben hermetiſch geſchloſſen, und nur das Schlüſſelloch geſtattet einen 
Einblick in das Innere der Kirche. Der Zutritt für das Volk nach 
beendigtem Gotttesdienſt würde wohl kaum etwas geſchadet und dem 
allgemeinen Wunſche entſprochen haben. 

Das andauernd ſchlechte und regneriſche Wetter, deſſen wir uns 
nun nahezu drei Wochen hindurch erfreuen, hat auch die von nah 
und fern herbeigeſtröͤmten Fremden raſch wieder verſcheucht, und nur 
die Vertreter der Preſſe find im Hinblick auf die Kammerverhandlungen 
zum größten Theile hier geblieben. Natürlich hatten die außer⸗ 
gewöhnlichen Ereigniſſe der letzten Tage auch eine ungemeine Mehrung 
des telegraphiſchen Verkehrs zur Folge, und die hieſige Telegraphen⸗ 
anſtalt hat den Localblättern zufolge eine außergewöhnliche Einnahme 
von 60000 Mark zu verzeichnen gehabt. Dabei haben ſämmtliche 
Specialberichterſtatter, die von faſt allen großen Zeitungen Europas 
anweſend waren, ſich in Höf anerkennender Weiſe über das 
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ihnen bezeigte freundliche Enkgegenkommen der Beamten geäußert 
und denſelben hierfür auch öffentlich ihren Dank ausſprechen 


laſſen. Um ſo ſeltſamer contraſtirt hiermit die gergbezu verblüffende 
Mückſichtsloſigkeit, mit der man die Vertreter der Preſſe gelegentlich 
der vorgeſtrigen Reichs rathsſitzung zu beehren für gut befand. Die 
hieſige „Südd. Preſſe“ berichtet darüber in durchaus wahrheitsgetreuer, 
jedweden Commentar überflüſſig machender Weiſe wie folgt: 

„Der Zudrang des Publikums zur letzten Plenarſitzung der Kammer 
der Reichsräthe war ein ungewöhnlich ſtarker, weshalb man es für nöthig 
erachtete, beſondere Vorkehrungen zu treffen, die ſelbſtverſtändlich nicht das 
Publikum betrafen, ſondern welche wie gewöhnlich die Journaliſten zur 
Anſicht bekehrten, wie ſchön es eben iſt, bei außerordentlich wichtigen An⸗ 
läſſen Berichterſtatter zu ſein. Eine neue Verfügung beſtimmte, daß die 
Berichterſtatter nur den Weg des gewöhnlichen Volkes zur Tribüne wan⸗ 
deln dürfen, das heißt auf deutſch, daß die Journaliſten auf dem Corridor 
des dritten Stockwerkes im Ständehauſe ſo lange zu warten haben, bis 
das Kopf an Kopf vor der Einlaßthür harrende Publikum ſich die beſten 
Plätze ausgeſucht und die Journaliſtentribüne (ein etwas euphemiſtiſcher 
Ausdruck für acht enge Plätze in einem hölzernen Marterkaſten) beſetzt hat. 
Dann ſteht es den Berichterſtattern frei, ſich ihre Plätze zu erkämpfen. 
Unſer Berichterſtatter ging geſtern ahnungslos, daß ein Unheil im 
zweiten Stockwerk des „verbeſſerten“ Ständehauſes lauere, den 
näheren, oft gewandelten Weg zur Journaliſtenloge des Plenar⸗ 

aales der erſten Kammer. Mit auserleſener Flegelhaftigkeit ward 

er Berichterſtatter aber angefahren, am Arme gepackt und mit wüthenden 
Geberden die Stufen wieder hinabgeſtoßen mit der Motivirung, daß nur 
„hoffähige Leute“ dieſe Treppe zu paſſiren haben. Dieſe niedliche Scene 
ereignete ſich im Rayon unſeres Herrenhauſes, in welchem die Höflichkeit 
der Kammerlakaien im umgekehrten Verhältniß zur Dienſtwilligkeit der 
Kammerboten der zweiten Kammer zu ſein ſcheint. Durch viele Monate 
hindurch haben die Münchener Berichterſtatter ihrem gerade im Stände⸗ 
Haufe nicht eben angenehmen Berufe obgelegen, im Laufe der Zeit lernte 
ſchließlich ſelbſt der Dümmſte der Lakaien in den Journaliſten Leute er⸗ 
kennen, die nicht zum Vergnügen, ſondern behufs Ausübung ihrer Pflicht 
in das Ständehaus kommen. Geſtern hatte das Geſichtsgedächtniß nach⸗ 
gelaſſen und ſelbſt die Vorzeigung der Legitimationskarten ſicherte erſt den 
„Nach“ tritt hinter parlamentariihen Neugierigen und Müßiggängern. 
Wofür braucht man auch Journaliſten! General Kantſchukow fragt ſich 
bei jeder Aufführung der luſtigen Operette „Fatinitza“, wozu die Feder⸗ 
facher auf der Welt ſind. Allein Excellenz pflegen auf ſo dumme Fragen 
nicht zu antworten.“ 

Auf kommenden Sonnabend war die öffentliche Verhandlung vor 
dem Landgerichte München in den gegen die königliche Civilliſte ange- 
ſtrengten Proceſſen anberaumt. Der Vertreter der Beklagten, Rechts⸗ 
anwalt von Fiſcher, hat jedoch an die Vertreter der Klagsparteien 
das Erſuchen gerichtet, die Verhandlung vertagen zu laſſen, da die 
definitive Regelung der Schulden der Civilliſte in nächſter Ausſicht ſtehe. 

In Bayreuth iſt ein Kaufmann, welcher ſich im Wirthshauſe eine 
abſprechende Kritik über die Verhaͤltniſſe der Cabinetskaſſe erlaubt 
hatte, wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt worden. 

Die „N. Nachr.“ dementiren die Münchener Meldung der Boff. 
Ztg.“, daß Prinz Alfons fein baieriſches Commando niederzulegen 
und in preußiſche Dienſte zu treten beabſichtige. 

Stettin, 21. Juni. [Schießverſuche.] Die geſtern Vormittag auf 
dem Dammſchen See vom „Vulcan“ veranſtalteten Schießverſuche mit 
Revolverkanonen waren bereits um 11 Uhr beendet. Es handelte ſich 
dabei zugleich um Verſuche mit einer neuen Art von Kriegsfahrzeug, einer 
ſogenannten ſchwimmenden Caponniere, die fih als ein kleines, völlig gez 
decktes, eiſernes und flachgehendes Fahrzeug darſtellt, durch eine mittels 
Handbetrieb in Bewegung geſetzte Schiffsſchraube fortbewegt wird und mit 
wei Revolverkanonen verſehen iſt. Es iſt auf dem „Vulcan“ für das 
königliche Ingenieur⸗Comité in Berlin gebaut worden und foll dem Ver⸗ 
nehmen nach bei Ausfällen auf ſeichten Gewäſſern ſeine Verwendung 
finden. Während der geſtrigen Schießverſuche wurden ſämmtliche Zugänge 

m Dammſchen See von der Strompolizei ſorgſam überwacht, damit nicht 
ahrzeuge ſich der Schußlinie näherten. Die Schüſſe wurden auf eine 
ehende Scheibe, welche ſich in der Nähe von Bodenberg befand, in 
ſchneller Aufeinanderfolge abgegeben. Der Schießübung wohnten u. A. 
mehrere Offiziere der Artillerie, welche ſich an Bord des Dampfers 
„Sirene“ befanden, bei. Das Ergebniß ſoll zufriedenſtellend geweſen ſein. 


ODeſterreich⸗Ungarn. 

2 Wien, 23. Juni. [Schluß des Reichsraths. — Das 
Facit der Parlamentscampagne. — Die Stellung des 
Cabinets Taaffe.] Es war kein fröhlich Auseinandergehen, als 
geſtern der Präſident des Abgeordnetenhauſes den Parlamentsmit⸗ 
gliedern verkündigte, daß er nicht in der Lage ſei, Tag und Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung bekannt zu geben. Weder die Re⸗ 
gierung noch die Majorität haben Urſache, auf den nun abgelaufenen 
Seſſionsabſchnitt mit Befriedigung zurückzublicken. Trotz ſeiner unge⸗ 
wöhnlich langen Dauer iſt nur wenig Erſprießliches geſchaffen worden. 


Pariſer Plaudereien. 

Wer kennt ſie nicht, die berühmte Ligue des patriotes, dieſe 
herrliche Gründung Paul Derouledes! Dieſer gewaltige Bund hat 
auch Dichter in ſeiner Mitte, groß und gewaltig in ihrem patriotiſchen 
Zorn, der zeitweilig durch Concurrenzausſchreiben beſonders ſtark an⸗ 


gefacht wird. Wir koͤnnen nicht umhin, das diesmal mit dem erſten 


Preiſe gekrönte Werk eines Herrn Vacheron (Verſailles) dem deutſchen 
Publikum mitzutheilen, damit dieſes endlich einmal einen Begriff von 
der Macht und — Erhabenheit des Revanchegedankens in Frankreich 
erhält. Das Poëm lautet folgendermaßen: 

Für die Milliarden, die du uns geſtohlen, 

Magſt, Preuß', du Sauerkraut herunterſchlingen 

Und in den Kneipen unter wüſtem Singen 

Bei Stalllaternenſchein aufſchlagen mit den Sohlen; 

Mag jetzt auch immerhin in Straßburg klingen 

Und Metz die Sprache krächzend wie der Dohlen, 

Metz, das nur durch Verrat ihr konntet holen, 

Nicht durch ein ehrliches, ein Heldenringen; 

Die Städte, die der Schuft euch hat verrathen, 

Des Namen wird die Weltgeſchichte melden 

Als des Erbärmlichſten in allen Dingen. 

Wir warten . ab; doch unſ're Helden, 

Die Kinder zieh'n wir uns zu großen Thaten, 

Den Nacken euch unter den Fuß zu zwingen. 

Der Verfaſſer bemerkt garnicht, in welch' erbärmlichem Lichte er 
durch dieſes Gedicht ſeine Landsleute erſcheinen läßt! Alſo die armen 
Kinder follen gut machen, was die Väter verbrochen, mit ihrem Blute 
die Sünden der „ſchweigenden“ Väter, von den Geſchichtstafeln 
waſchen! Aber in dem Gedichte liegt eigentlich ein Troſt für uns 
Deutſche; der Verfaſſer ſcheint ſelbſt noch jung zu ſein, und es wird 
demnach wahrſcheinlich noch ſehr lange dauern, ehe er ſeinen Sohn 
zu der verkündeten Rache herangezogen hat. Wir haben alſo noch 
eine lange Zeit vor uns; na, und für die ſpätere Zukunft wollen wir 
uns nicht ſchon heute den Kopf zerbrechen. 

Die Weltausſtellung im Jahre 1889 iſt bekanntlich zur Verherr⸗ 
lichung der Centenialfeier der großen Revolution geplant. Damit 
glaubt man aber in Paris die Erinnerung an dieſe große Bewegung 
nicht genügend aufgefriſcht, und es hat ſich daher ein Comité ge⸗ 
bildet, welches es ſich zur Aufgabe gemacht hat, eine große Volksfeier 
in dem Sommer des Jahres 1889, die ſich aus verſchiedenen Rück⸗ 
ſichten nicht gut von der Regierung veranſtalten läßt, vorzubereiten. 


Man projectirt dabei zugleich die Errichtung eines großen Revolutions⸗ 


Muſeums auf dem Place de la Concorde, für welches aus allen 
Bibliotheken und Muſeen des Landes geſammelt werden ſoll. Das 
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Zu dieſem Wenigen gehört in erſter Linie das Arbeiterunfallsgeſez, 
das ungeachtet mancher Mängel und ungeachtet feiner den föͤderaliſtiſchen 
Veilletäten der Rechten entſprechenden Structur doch eine ſegensreiche 
Wirkung haben kann, wenn die Durchführung das Gute, das an dem 
Geſetze geblieben iſt, nicht auch noch verdirbt. Als eine legislatoriſche 
Arbeit von Erſprießlichkeit kann man allenfalls noch das Landſturm⸗ 
geſetz bezeichnen, wie wohl hier die Anſichten ſchon ſehr getheilt ſind, 
da durch daſſelbe der Bevölkerung im Falle eines Krieges Opfer 
zugemuthet werden, die ſie zu tragen vielleicht gar nicht fähig ſein 
wird. Allein immerhin wird man zugeben müſſen, daß die Wehr⸗ 
organiſation des öͤſterreichiſch⸗-ungariſchen Staates dringend der Er⸗ 
gänzung bedurfte, damit er als ebenbürtige Großmacht ſeinen Rang 
behaupte, damit er als Feind gefürchtet, als Bundesgenoſſe geſchätzt 
werde. Mit den beiden angeführten Geſetzen haben wir aber 
auch ſchon alles erſchöpft, was der Reichsrath in den ſechs 
Monaten ſeines Beiſammenſeins Nützliches geleiſtet hat. Denn daß 
auch der Staatsvoranſchlag erledigt wurde, und zwar mit dem Reſultate 
einer Vergrößerung ſtatt einer Verkleinerung des von der Regierung 
präliminirten Defieits, kann wohl nicht als ein beſonderes Verdienſt 
in Anſchlag gebracht werden. Nur noch eine große legislatoriſche 
Arbeit iſt vom Abgeordnetenhauſe in Angriff genommen worden, das 
iſt der halbverunglückte neue Zolltarif, den der Trautenauer Ab⸗ 
geordnete Dr. Hallwich, eine unſerer hervorragendſten wirthſchaftlichen 
Capacitäten, am letzten Sitzungstage gerade heraus als die Grundlage 
des Zollkrieges mit Deutſchland bezeichnet hat, vor deſſen Folgen er 
warnte. Dadurch, daß das Abgeordnetenhaus an mehreren der mit 
Ungarn vereinbarten Zollſätze, insbeſondere aber an dem Petroleumzoll 
einſchneidende Abänderungen vorgenommen hat, bleibt allerdings der 
neue Zolltarif bis auf Weiteres ein unwirkſames Stück Papier. Erſt 
wenn es im Laufe der Sommerferien gelungen ſein wird, zwiſchen 
den beiden Regierungen in Betreff der geänderten Zollſätze eine neue 
Vereinbarung zu erzielen, wird ſich das öſterreichiſche Herrenhaus im 
Herbſt mit der Angelegenheit befaſſen und ſeinerſeits wieder jene 
Aenderungen an den Beſchlüſſen der zweiten Kammer vornehmen, welche 
die Regierung wünſchen wird. Dann kommt die Vorlage wieder ins 
Abgeordnetenhaus, dieſes ſtimmt den Aenderungen an ſeinen Aende⸗ 
derungen zu und dann wiederholt ſich genau die nämliche Procedur 
jenſeits der Leitha zwiſchen Magnatentafel und Reichstag — iſt das 
nicht eine der wunderbarſten legislatoriſchen Maſchinerien, die man 
für einen Staat ausdenken kann? Vor Anfang nächſten Jahres iſt 
hiernach an das Inslebentreten des neuen Zolltarifs nicht zu denken. 
Um nun auf das Facit der Parlamentscampagze zurückzukommen, jo 
muß ihr gerechterweiſe neben den vielen Uebeln auch etwas Gutes 
nachgeſagt werden, wenn auch dieſes Gute nur negativer Natur iſt. 
Noch in keiner Seſſion, ſeit Graf Taaffe die Zügel der Regierung 
führt, iſt für die coalirten nationalen und clericalen Gruppen fo 
wenig an Coneeſſionen abgefallen, als in der abgelaufenen. Glaubt 
der Miniſterpräſident, daß er bereits an der Grenze angelangt iſt, 
wo den nationalen Elementen nichts mehr gewährt werden kann, 
ohne das Staatsgebäude zu erſchüttern? Darauf weiß wohl Nie⸗ 
mand eine Antwort zu geben, denn Graf Taaffe, wenn er auch 
eine ſolche Anſicht hegen ſollte, wird der Letzte ſein, ein Sterbens⸗ 
wörtchen davon zu verrathen, weil in demſelben Moment die 
Majorität, die ihn widerwillig zwar immerhin noch ſtützt, caput wäre. 
Auf die Dauer wird es mit dem diplomatiſchen Schweigen freilich 
nicht gehen. Die Czechen und Slovenen haben ſchon in den letzten 
Wochen deutliche Zeichen ihrer Unzufriedenheit gegeben, und gar viele 
Mühe hat es gekoſtet, ihre Colonnen gegen den Antrag Sueß in die 
Abſtimmungsſchlacht zu führen! Spielt Graf Taaffe, wie er es — zu 
ſeinem Lobe ſei dies geſagt — im letzten Halbjahre gethan, auch im 
Herbſte wieder den Spröden gegenüber den nimmer zu ſättigenden 
ſlaviſchen Fraetionen, dann mag er ſich nur einen Nachfolger bereit 
halten, um ihn ſeinem kaiſerlichen Herrn zu empfehlen. Ohnehin 
herrſcht darüber nur Eine Stimme in politiſchen Kreiſen, daß das 
Cabinet, das bisher gegen alle Angriffe gefeit ſchien, wie ein Fels⸗ 
block im Meere, der ſeit dem Tage, da es im Zollausſchuſſe von den 
Polen, die ſich dem Antrage Sueß zuwandten, im Stiche gelaſſen 
worden if, einen beträchtlichen Theil feiner Feſtigkeit eingebüßt hat. 
Ja es giebt Leute, welche ſehr bezweifeln, ob ihm beſchieden “fein 
wird, den Ausgleich mit Ungarn lange zu überleben. 


Frankreich. 


[Senat.] Auf der Tagesordnung ſteht die Debatte 
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Paris, 2 
Volksfeſt ſelbſt wird in koloſſalſtem Maßſtabe geplant. Die öffent: 
lichen Speiſungen, wie fie bei den Krönungen der deutſchen Kaifer 
in Frankfurt a. M. veranſtaltet wurden, ſollen hier in denkbar groß⸗ 
artigſter Weiſe wiederholt werden. Monſtre⸗Feuerwerke auf der Seine, 
Umzüge von tauſenden in Coſtüme des vorigen Jahrhunderts ge⸗ 
kleideten Perſonen, Theatervorſtellungen mit einem Darſtellungs⸗ 
Perſonal, gegen das ſelbſt die Munzotti'ſchen Ballets beſchelden in 
den Hintergrund treten müſſen, u. a. m. ſollen die Tage, wo man 
Millionen franzöfifcher Bürger in Paris zu coneentriren hofft, ver: 
herrlichen. Man rechnet auf ungeheure Beiſchüſſe zur Ausführung 
dieſes Programms. Staat und Stadt müſſen Millionen dazu bei⸗ 
ſteuern. Wir werden ja ſehen, wie viel von dieſen Plänen zur Aus⸗ 
führung gelangen wird. 

Die Volkszählung hat für Paris das Reſultat ergeben, das man 
feit langer Zeit befürchtet hat. Die Bevölkerungsziffer der Seine: 
Capitale hat ſich ſeit dem Jahre 1881 nicht vergrößert. Denn es 
wird doch wohl keinem Menſchen beikommen, die Thatſache, daß Paris 
von 2 238 924 Seelen auf 2 254 556, d. h. um 15 632 Köpfe ſich 
vermehrt hat, als eine Volkszunahme zu bezeichnen. Ganz im Gegen⸗ 
theil bedeutet das eine effective Verminderung der hauptſtädtiſchen 
Beoölkerung. Trotz des geringen Geburtenüberſchuſſes über die Todes: 
fälle hat Paris immerhin pro anno eine natürliche Bevölferungs: 
zunahme von rund 10 000 Köpfen aufzuweiſen; folglich müßte im 
Laufe von 5 Jahren Paris einen Zuwachs von 50 000 Köpfen durch 
natürliche Vermehrung erzielen. Da der Zuwachs aber nicht einmal 
16 000 beträgt, iſt zu folgern, daß die Zahl der Wegzüge aus Paris 
die der Zuzüge um ca. 34 000 überwogen hat. 

Wir wollen keinerlei Vergleiche mit anderen Großſtädten, ſelbſt 
nicht einmal den beſonders naheliegenden mit Berlin anſtellen. Die⸗ 
ſelben find ſchon gar zu oft zur Discuſſion geſtellt worden. Das 
Intereſſe an dieſem Reſultat iſt ja nicht nur in „patriotiſcher“ Hin⸗ 
ſicht — sit venia verbo — ein bedeutſames; wir ſtehen hier zum 
erſten Male in der modernen Geſchichte vor der Thatſache, daß das 
unaufhörliche Wachsthum der großen Verkehrscentren, wie es ſich ſeit 
der Erbauung von Eiſenbahnen beſonders intenfiv zeigte, ohne kriege⸗ 
riſche Zwiſchenfälle in einem Falle gehemmt erſcheint. Das regt un⸗ 
willkürlich zum Nachdenken an; wird nicht auch bei anderen Welt: 
ſiädten der Zeitpunkt eintreten, wo fie am Ausgangspunkte ihrer 
Aus dehnungsfähigkeit angelangt find? Das Beiſpiel it gegeben; die 
Frage iſt alſo berechtigt. 

Doch die Antwort darauf kann noch nicht gegeben werden: die 
Frage iſt noch nicht ſpruchreif, aber doch in gewiſſer Hinſicht; wir 
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über die 1 Journault, Mitglied der Minorität des 
Ausſchuſſes, welche für die Ausweiſung der Prinzen iſt. Als der Conſeils⸗ 
präſident die Trihüne der Kammer verließ, ſprach er die Worte: „Ohne 
Zorn und ohne Schwäche!“ Geſtatten Sie mir, daſſelbe zu ſagen, indem 
ich vor Sie trete, eine republikaniſche Pflicht zu erfüllen. Die Regierung 
übt ein Recht, wenn ſie von Ihnen ein Geſetz gegen die Prinzen verlangt, 
und die Frage kann nur ſein, ob ſie auch wohl thut, dieſes Recht zu üben. 
Die Majorität des Ausſchuſſes meint, man ſollte ſich auf den Boden des 
gemeinen Rechts ftellen; allein was ift das gemeine Recht für die Prinzen? 
Wie kommt der Graf von Paris dazu, ſich das Oberhaupt des Hauſes 
Frankreich zu nennen? Doch nicht vermöge des gemeinen Rechts! Die be⸗ 
vorzugte Seih 


t welche wir ſelbſt den Prinzen einräumten, hätte ihnen 
eine große Zurückhaltung auferlegen ſollen. Statt deſſen wiſſen wir, daß 
die einen und die andern, die Bonaparte wie die Orleans, Alles thaten, 
um die republikaniſchen Inſtitutionen zu untergraben. Der Prinz Napoleon 
veröffentlichte ein Manifeſt, der Graf von Paris zog nach Frohsdorf, um 
dort feine Anſprüche auf den franzöſiſchen Thron beſtätigen zu laſſen, und 
welche Rolle fie in den Wahlen vom October 1885 fpielten, tft hinlänglich 
dekannt: 200 Monarchiſten kamen Dank der Einmiſchung des Grafen von 
Paris in die Kammer. Dennoch ſchritt die Regierun noch nicht ein, bis 
die Verlobungsfeierlichkeit im Hotel Galliera ihren Widerwillen beſiegte 
und ſie ſich entſchloß, ihres Amtes im vollſten une zu walten. Vie 
Majorität unſeres Ausſchuſſes theilt nicht die Auffaſſung der Kammer; 
aber ich beſchwöre Sie, nicht die Verantwortung auf ſich zu nehmen, eine 
Maßregel zu verhindern, welche der Republik nur förderlich und heilſam 
ſein kann. (Beifall auf den Bänken der Linken.) 


Jules Simon: Der Vorredner ſpielte auf Herrn Thiers und die Ver⸗ 
wunderung an, welcher dieſer Staatsmann empfinden würde, wenn er 
wüßte, daß viele Republikaner ſich heute der Ausweiſung der Prinzen wider⸗ 
ſetzen. Er ſelbſt war allerdings im Jahre 1871 nicht dafür, ihnen die Thore 
des Vaterlandes zu öffnen; allein die Dinge liegen heute anders, als da⸗ 
mals. Die Republik war neu gegründet, auf der einen Seite von der 
Commune, auf der anderen von einer monarchiſchen Verſammlung bedroht, 
und es war vielleicht unklug, ein neues Element der Gefahr zuzulaſſen. 
Wenn damals die Fuſion zwiſchen der alten und der jüngeren Linie zu 
Stande gekommen wäre, fo hätte ihre Folge die Wiederherſtellung der 
Monarchie ſein können. Zwei Hinderniſſe traten ihr aber entgegen. Das 
erſte war der unerſchütterliche Entſchluß des Grafen Chambord, die ihm 
zugemutheten Zugeſtändniſſe nicht zu bewilligen, die Treue dieſes Prinzen 
gegen fih ſelbſt, welcher lieber nicht regieren, lieber fein Leben in der 

erbannung verbringen wollte, als einen Ausgleich annehmen, den er 
weder für gut, noch für 3 hielt. Das zweite Hinderniß aber 
lag in der Stimmung des Landes. Wohl war die Fuſion im Parlament 
vollzogen, nicht aber im Lande. Jeder Reſtaurationsverſuch hätte nach 
meiner Meinung damals unvermeidlich zu einem neuen Bürgerkriege ge⸗ 
führt. Herr Thiers konnte wohl Bedenken tragen, Verbannte heimkehren 
wu laſſen, heute, nach 16jährigem Beſtande der Nepublik, würde er die 

erbannung von Bürgern ernttlich befämpfen. Denn die Prinzen find, 
was man auch dagegen einwenden möge, durch den Veſchluß der National⸗ 
verſammlung von 1871, derſelben Verſammlung, welche uns eine republi⸗ 
kaniſche Verfaſſung gab, wieder franzöſiſche Bürger geworden. (Tolain 
unterbricht den Redner unaufhörlich. Dieſer, etwas ärgerlich, zuckt die 
Achſeln und entgegnet): Ja, was fie auch jagen mögen, zwiſchen der Re⸗ 
publik von 1871 und derjenigen von 1886 beſteht ein gewaltiger Unterſchied, 
welche ganz zu Gunſten der letzteren iſt, und ein ähnlicher Unterſchied be⸗ 
ſteht auch zwiſchen der Stellung der Prinzen unmittelbar nach dem Kriege 
und ihrer gegenwärtigen. Welche Gründe können Sie nun haben, wie 
der zürnende Gott der Bibel, dieſe Familien bis ins dritte Geſchlecht ver⸗ 
folgen zu wollen? 5 

Herr Jules Simon prüft die verſchiedenen Gründe, welche von der Nee 
gierung und den Anhängern der Vorlage geltend gemacht werden, und hielt 
ſich ironiſch bei dem letzten, dem Empfangsabend im Hotel Galliera auf, 
welcher nichts weiter beweiſe, als daß der Graf von Paris wie jeder andere 
Vater, der eine Tochter verheirathet, ſeine Verwandten und Standes⸗ 
genoſſen einlud. Man faat mun, ſprach er weiter, in dem Hôtel der Rue 
de Varennes wäre der beſtehenden Regierung eine andere entgegengeftellt 


worden. Von einer ſolchen i Neb 
ich keine Spur; a je 5 folge: 7 Bier 
de Ville bildet. ch will nun nicht behaupten, daß die Maſorität 


des Gemeinderaths ſchon der Regierung die Spitze zu bieten bereit iſtz 
aber dieſe Verſammlung birgt, Jedermann weiß, eine durch ihre Zahl und 
die Befähigung ihrer Mitglieder bedeutende Minorität, welche ſich das An⸗ 
ſehen einer Regierung giebt, der Pariſer Commune. Sie wird nicht müde, 
öffentlich die Rechte des Gemeinderalhs auf die Helene zu betonen, und 
als neulich der Seine-Präfect ſich im Namen der wirklichen Regierung 
1 erhob, erhielt er die Antwort: „Die Regierung ſind wir“. Und 
di aue nimmt alles hin, ihre Nachſicht für die Nebenregierung im 
Stadthauſe iſt unerſchöpflich, während ſie nach einer geheimen Regierun 
forſcht, welche Niemand kennt und von der ohne ihren Antrag jinaman 
etwas wußte. 

Jetzt ſchiebt man den Prinzen auch die Menge der conjervativen 
Abgeordnetenwahlen vom letzten October in die Schuhe. Ich für 
meinen Theil hege die Ueberzeugung, daß der Graf von Paris daran 
ebenſo unſchuldig iſt, wie der Prinz Napoleon; was man dafür verant⸗ 
wortlich machen muß, heißt Tonkin. Wenn die Prinzen wirklich genug 
Einfluß beſäßen, um die Wahlen zu leiten, fo würde die Verbannung ihren 
Einfluß nicht ſchmälern und ſie könnten denſelben durch ein Comité aus⸗ 
üben laſſen, deſſen Wirſſamkeit zu lähmen vor der Hand nicht im Intereſſe 
ihrer Macht ſteht. Der Herr Conſeilspräſident hat ſehr richtig geſagt, die 


brauchen ja blos die Wachsthumsziffern der Bevölkerung der einzelnen 
Länder und ihrer Großſtädte nebeneinander zu ſtellen und ſie pro⸗ 
centual für die Zukunft weiter zu berechnen. Was kommt dann heraus ? 

Das Phänomen aller Großſtädte iſt London mit ſeiner Rieſen⸗ 
ziffer von ca. 5 Millionen Einwohnern; Großbritannien zählt circa 
36 Millionen zufammen. 1860 zählte London rund 2¼ Millionen, 
Großbritannien aber 26 Millionen Einwohner. Alſo hat ſich die 
Themſemetropole in 25 Jahren mehr als verdoppelt, Englands Be⸗ 
völkerung ſich aber nur um 40 pCt. vermehrt. Demnach würde bei 
gleichmäßigem weiteren Wachsthum London im Jahre 1910 
11 Millionen, das geſammte Inſelreich aber 50 Millionen, im 
Jahre 1935 London 24 Millionen, Großbritannien ca. 70 Millionen, 
1950 die Metropole 50, das Land kaum 100, 1975 die Stadt 105, 
das Reich 140, und im Jahre 2000 das Land 200, die Metropole 
aber 220 Millionen zählen müſſen. Man fieht die Unmöoͤglichkeit 
einer derartigen Progreſſion der Bevölkerung Londons ein; folglich 
muß mit abſoluter Nothwendigkeit in nicht zu ferner Zeit auch eine 
procentual geringere Zunahme der Londoner Bevölkerung, ja ſogar 
eine Stagnirung derſelben eintreten. Dagegen können Berlin und 
Newport — möglicher Weiſe — noch ein volles Säculum in gleicher 
Weiſe fortwachſen, da ſie erſt ein Viertel bezw. Drittel der Londoner 
Bevölkerung aufzuweiſen haben, obgleich fie — um 50 bezw. 550 pCt. 
— größere Hinterländer haben. Aber auch für ſie muß in abſeh⸗ 
barer Zeit eine Verminderung der procentualen Zunahme eintreten. 
Ueber Frankreichs Entwickelung im Vergleich mit den anderen Staaten 
der Erde werden wir, da dieſer Punkt von allgemeinem Intereſſe iſt, 
nach Veröffentlichung aller Reſultate der Zählung vom 30. Mai d. J. 
uns des Näheren verbreiten. 

Im Hochſommer vorigen Jahres erſchienen im „Journal des 
Débats” einige Skizzen, Reiſebilder in Elſaß Lothringen, aus der 
Feder J. J. Weiß’, eines vollkommen franzöſtrten Elſäſſers, der aber 
vorzüglich jin der deutſchen Literatur bewandert iſt und dieſelbe über⸗ 
aus hochſchätzt. Das Aufſehen, das diefe nicht chauviniſtiſchen 
Skizzen erregten, veranlaßte den Feuilletoniſten, der jetzt die Stelle 
eines ſtaatlichen Bibliothekars in St. Germain bekleidet, dieſelben 
verſtärkt in Buchform unter dem Titel „au pays du Rhin“ heraus⸗ 
zugeben. Wohl das intereſſanteſte Capitel aus dieſen ift dasjenige, 
welches den Titel führt „Rheinluſt und Rheinweh“, und welches 
ſchlagend trotz aller franzoͤſtrenden Anklänge und der patriotiſchen 
übrigens nirgends übertriebenen Klagen beweiſt, daß Weiß deutſch 
fühlt und deutſch empfindet; ein echter Franzoſe wird nie in dieſer 
Weiſe den Rheinzauber empfinden können. Es lautet in Ueberſetzung: 
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Stellung des Grafen von Paris habe ſich in Folge des Todes des Grafen 
Chambold und des kaiſerlichen Prinzen erheblich geändert, und er ſei nun 
der einzige beachtenswerthe Prätendent. Das hat aber mit ſeinem Aufent⸗ 
halte in Frankreich nichts zu ſchaffen, und ob der Graf von Paris in Eu, 
in Italien oder England wohnt, ſo wird man ihn dort zu finden wiſſen, 
wenn es, was Gott verhüten möge, gelten ſollte, der Republik einen Nach⸗ 
folger zu beſtellen. Die Vebannung wäre nur geeignet, den Prinzen zu 
nützen, denn die ausgewieſenen Prinzen werden eine größere 88 
freiheit erlangen, ſie werden die Märtyrerkrone tragen und deren Strahlen 
werden ihr Preſtige in den 2 Vieler erhöhen. g 
Der Redner tritt aus dem Kreiſe der Pkinzenfrage heraus und hält 
der Republik alle Ungerechtigkeiten vor, die ſie ſeit dem Augenblicke be⸗ 
gangen hat, da mit dem Art. 7 des Primarſchulgeſetzes die Verfolgung 
der Geiſtlichkeit begann, auf welche ſich die „Säuberung“ des Richter⸗ 
ſtandes pfropfte. eil der Senat Miene macht, die Prinzen nicht aus⸗ 
weiſen zu wollen, bedroht man ihn mit einer neuen Revifion, d. i. feiner 
Abſchaffung, und gleichzeitig ift davon die Rede, die Preßfreiheit zu fne- 
bein. „Wer uns läſtig iſt“, ſagte der Abg. Madier de Montjan in der 
Kammer, „möge vertrieben werden“. Dies iſt das heutige Loſungswort. 
Vertreiben wir die geiſtlichen Genoſſenſchaften, die Richter, die Prieſter 
aus den Schulen, werfen wir die Abzeichen der Religion überall hinaus, 
aus den Schulen, den Gerichtsſälen, den Gefängniſſen, den Friedhöfen, 
werfen wir den Senat hinaus, wenn er unbequem wird, und die Prinzen, 
wenn wir fürchten, ſie könnten unſere Nachfolge übernehmen. Dies iſt 
ſeit ſechs Jahren das herrſchende Regierungsſyſtem, das ich hartnäcki 
mit meinem Zorne als Philoſoph, als Republikaner verfolge. (Beifa 
rechts und im Centrum.) f 
Clamageran ſpricht im Sinne ber e Léon Renault 
vom linken Centrum dagegen. Er greift direct den Conſeilspräſidenten 
und die Argumente an, welche dieſer neulich in der Kammer entwickelte. 
Der Redner giebt zu verſtehen, Herr von Freyeinet ſuche ſich durch dieſes 
Zugeſtändniß an die Radicalen aus einer unangenehmen Lage zu ziehen. 
„Die Gefahr liegt links,“ wiederholt er nach erry und weit auf die 
Nachſicht gegen die revolutionären Comités hin, welche die Republik mit 
ihrem Treiben weit mehr bedrohen, als die Prätendenten. Ueber den 
Empfang im Hotel Galliera äußert er ſich wie Jules Simon und erregt 
anläßlich der Botſchafter, welche als Vertreter der mit den Prinzen ver⸗ 
wandten Häufer eingeladen wurden, allgemeine Heiterkeit durch die Be⸗ 
merkung: „On a les parents qu'on peut.“ (Die Sitzung dauert fort.) 
[Ein 52 über die Baiern. Einige Pariſer Blätter haben 
aus Anlaß der l in München ihre Special⸗Berichterſtatter dorthin 
geſendet. Einer derſelben ſchreibt dem „Paris“ unter Anderm: „Gewiß, 
ich empfinde hier einigen Widerwillen, Ihnen die Wahrheit zu ſagen; allein 
ich glaube, die Wahrheit den Unſerigen zu zeigen, iſt nützlich, ja elbit noth⸗ 
wendig. Nun, ich hätte gerne an meiner Ceite einige unſerer Witzreißer 
des Boulevards geſehen, und ich glaube nicht, daß ihre Anſicht von der 
meinigen verſchieden geweſen wäre. Das deutſche Volk iſt ein Volk, mit 
dem man zählen muß: es glaubt, wenn nicht an Gott, ſo doch aus Vater⸗ 
land, und darin liegt ſeine Stärke. Ich war der einzige Franzoſe unter 
etwa a Deutſchen; als der deutſche Kronprinz vorüberkam, flüſterten 
ſie ſich Alle zu. „Da iſt er.“ Und es lag in dem „Da iſt er“ etwas Un⸗ 
ũüberſetzbares, das ich Ihnen nicht wiedergeben kann. Man hat in den 
letzten Jahren Baiern oft als ein Königreich und ein Volk der Operette 
hingeſtellt. Man muß dieſen Irrthum Fe ee Dieſe Lente wiſſen, 
was ſie werth ſind und was ſie wollen, und das macht eine ungeheure 
Stärke aus. Sie haben dem zukünftigen deutſchen Kaiſer nicht frenetiſch 
ugejubelt, allein fie find ſchon heute aus vollem Herzen feine Unterthanen. 
e wir haben uns nur in Acht zu nehmen und zu wachen!“ 
a. Brüſſel, 22. Ju t⸗ 


Belgien. 
ni. [Die Arbeiterfrage. — Der Ve 
faſſer des Volks⸗ Katechismus. — Der Militärdienſt. — 
Graf von Paris.] Die katholiſche Preſſe Belgiens, aus Beſorgniß 
daß ſich die Liberalen der Arbeiterfrage bemächtigen könnten, richtet 
an die Regierung und die Kammer⸗Majorität die dringende Auffor⸗ 
derung, die Löſung der Arbeiterfrage zu beſchleunigen und auf 
„chriſtlicher“ Grundlage herbeizuführen. Wie das geſchehen fol, wiſſen 
die Blätter ſelbſt nicht anzugeben. In der That iſt die Arbeiter⸗ 
bewegung jetzt das Brennendſte in Belgien. Die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, eine Reihe von Geſetzen bei den Kammern behufs Löſung 
der ſocialen Frage einzubringen, insbeſondere Geſetze, die die Frauen⸗ 
und Kinderarbeit in den Bergwerken und Fabriken regeln, die Trun⸗ 
kenheit nach holländiſchem Muſter eindämmen, Arbeiterbörfen 
errichten und Vermittelungskammern ſchaffen. Aber die Arbeiter 
wollen von den „ſchmerzſtillenden paar Geſetzen“ nichts wiſſen; ſie 
ſehen darin keine Hilfe. Das Arbeiterblatt Le Peuple erklärt der 
Regierung in aller Offenheit, daß das die troſtloſe Lage der belgi⸗ 
ſchen Arbeiter nicht beſſere. Der Generalrath der Arbeiterpartei habe 
jetzt ſelbſt eine Enquete veranſtaltet, deren Reſultat — die allgemeine 
Arbeitseinſtellung fein wird; fie werde die Regierung und Bourgeoiſie 
zu ganz anderen Gonceffionen und „zur feierlichen Befragung des 
Volkes ſelbſt“ zwingen! Die Regierungscommiſſion für die Arbeiter⸗ 
Enquete hatte geſtern zu einer Plenarſitzung alle Delegirten der Ar- 
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„Da wäre ich alſo in Kehl! Ich verſuche das verlorene Elſaß zu 
vergeſſen! Ich will ohne Voreingenommenheit genießen, wie wenn 
es noch uns gehörte, mich an dem ſchönen Strom erfreuen, in den 
ſich unſere Waffen ſo oft getaucht haben. Ich habe mich auf der 
Terraſſe eines lachenden Gaſthauſes niedergelaſſen, von dem aus man 
den Strom ſich in feiner ſtrengen Großartigkelt entfalten fieht mit den Bo- 
geſen und dem Schwarzwald am Horizont. Die Luft iſt lau und 
genügend klar; die Berge welche ſich wie ein Amphitheater zur Rechten 
und zur Linken erheben, bilden eines der großartigſten, blendendſten 
und lieblichſten Gemälde, welche man nur erträumen kann. Wald 
und blauer Duft krönen daſſelbe. 

Indeſſen gönne ich dieſem Schauſpiel nur einen flüchtigen Blick. 
Der Rhein hält meinen Blick gefeſſelt und mit dem Rhein der Thurm 
des Münſters! Der Thurm! Welch' ein ohnmächtiges Wort, obgleich 
es Flügel hat, um die leichte Form dieſes Wunderwerkes wiederzu⸗ 
geben. Das ift keine Thurmſpitze, das iſt ein Gedanke in Stein, 
das iſt ein Anſturm gegen den Himmel von einer unvergleichlichen 
Grazie und Kühnheit! Wenn man ein wenig feinen Blick ins Blaue 
hineinſtarren läßt, indem man zugleich den Rhein und die Münſter⸗ 
fpige betrachtet, zaubert ſich uns eine ſeltſame und reizende Halluci⸗ 
nation vor die Augen; der Thurm ſcheint ſich in den Grund des 
Rheines ſtürzen zu wollen. Der Rhein dagegen ſcheint ihn weg: 
tragen zu wollen, über ſein Bett hin, wie eine Waſſerblume. Das 
iſt die Verehelichung der Kathedrale und des Stromes. 

Der verehrungswürdige Rhein, der „Vater Rhein“, ſagt Goethe, 
iſt der ſüße und farte Gatte; fie, fie ift die myſtiſche Braut, fie hat 
die Eleganz und die Koketterie, wie er die Kraft und die Majeftät 
hat; fie ſtrebt auf wie beſäet mit ihren fimmernden Spitzen, während 
er ruhigen und ſtolzen Schrittes dahingeht in ſeiner männlich nach⸗ 
läſſigen Schönheit. Alle Beide find gleich keuſch! Alle Beide beten 
ſich mit gleicher Liebe an! Alle Beide machen nur Eins aus! 

nter der Herrſchaft dieſes Eindruckes begreift man nur zu febr 
die leidenſchaftliche Sucht, auschließlich den Rhein zu beſitzen, welche 
fi) in periodiſchen Intervallen Deutſchlands und Frankreichs be- 
mächtigt. Dieſer Fluß hat eine unbeſiegliche Anziehungskraft; er übt 
eine unbegreiftiche Fascination aus und die Natur hat fie einzig ihm 
verliehen. Seht, fahrt die Seine hinab von der Concorde⸗Brücke 
nach St. Cloud, oder die Donau von Linz bis Wien. O, ich be⸗ 
haupte nicht, daß es daſſelbe iſt, die Donau und die Seine hinabzu⸗ 
fahren. 3 j 
; Die lieblichen Hügel von Meudon und Sèvres, die vor euch da- 
hinfliehen, werden euch nicht die mannigfaltige Reihe romantiſcher 
und heroiſcher Bilder vorgaukeln, wie fie der großartige Donauſtrom 
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beiter⸗Aſſociationen eingeladen; es waren nur Wenige erſchienen und 
diefe erklärten, fie hätten zu der Commiſſion, in der die Arbeiter 
nicht vertreten ſeien, gar kein Vertrauen. Obwohl der Vorſitzende 
Pirmez verſicherte, daß die Commiſſion ſtreng unparteiiſch vorgehen 
werde, und auch hervor hob, daß die Werkbeſitzer, da beide Factoren 
betheiligt ſeien, auch nicht vertreten ſind, kam es zu keinem weiteren 
Reſultate. Eine weitere Erbitterung der Arbeiter haben die zahl⸗ 
reichen Verhaftungen hervorgerufen, welche die Gendarmerie jetzt 
nachträglich im Borinage vornimmt, zumal zahlreiche Familienväter 
ſich darunter befinden. Der ſehnlichſte Wunſch der dortigen Kohlen⸗ 
arbeiter it — Franzoſen zu werden! fie reden ſich in ihrer Be: 
ſchränktheit ein, daß das ihre — in der That ſchlimme — Lage 
beſſern würde. Es iſt übrigens jetzt ſicher, daß, um den fortdauern⸗ 
den Agitatlonen einen Riegel vorzuſchieben, eine allgemeine Arbeiter⸗ 
kundgebung für das allgemeine Wahlrecht in Brüſſel geſtattet werden 
wird, wenn die Arbeiterführer einen andern Tag als den in Ausſicht 
genommenen (den der Nationalfeſte) wählen. In der geſtrigen 
Sitzung des Communalrathes kam es in Folge der Interpellation 
des Advocaten Janſon zu einer Discuſſion über das ſtattgehabte Ver⸗ 
bot der Arbeiterkundgebung, das Janſon als ungeſetzlich bezeichnete. 
Der Bürgermeiſter Buls beſtritt das entſchieden, erklärte das 
Verbot von der öffentlichen Meinung gefordert und gebilligt 
und rühmte das geſetzliche Verhalten der Arbeiterführer, die 
ſich feinen Anordnungen ohne Weiteres gefügt haben. — 
Der Verfaſſer des Volkskatechismus Defuiſſeaux hat von Balen- 
clennes aus (an der belgiſch⸗franzoͤſiſchen Grenze), wo er ſich nieder- 
gelaſſen, eine ſehr ſchwülſtige Proclamation „an Frankreich“ erlaſſen! 
Er giebt daſelbſt ein republikaniſches Journal „Vorwärts“ heraus. — 


— . 


Da die Arbeiterpartei! auf dem letzten Brüſſeler Congreß 
es als ihre beſondere Aufgabe bezeichnet hat, die Propa⸗ 
ganda auf die nur „aus Armen“ beſtehende Armee auszu⸗ 


dehnen, fo dringt jetzt der König energiſch darauf — und die 
böheren Offiziere unterſtüzen ihn darin — daß in der nächſten 
Kammer ⸗Seſſion die perſönliche Dienſtpflicht zur Annahme kommt. 
Da man auch im Lande ſelbſt dafür iſt, ſo werden die Clericalen ſich 
fügen müſſen. Der Kriegsminiſter hat den Geſetzentwurf bereits 
ausarbeiten laſſen. — Der belgiſche König hat „aus Verwandtſchafts⸗ 
Rückſichten“ den Grafen von Paris eingeladen, nach Belgien zu 
kommen, ihm auch das Schloß Ciergnon als Reſidenz angeboten. 
Der Graf hat dies dankend abgelehnt; er wolle nicht in Belgien ſich 
dauernd niederlaſſen; er werde aber den König beſuchen. 


Provinzial-Zeitung. 
i Breslan, 24. Juni. 

In der letzten außerordentlichen Stadtoerordneten⸗Verſammlung 
zu Coſel wurde dem Magiſtrat die Genehmigung zur Einleitung 
eines principiell wichtigen Proceffes ertheilt. Der frühere 
Bürgermeiſter von Coſel, Bartſch, der nach abgelaufener Amts⸗ 
periode nicht wiedergewählt wurde, hatte nämlich ſeine Penſions⸗ 
anſprüche auf 1800 Mark jährlich berechnet, während die Stadt⸗ 
gemeinde ihm nur 1350 Mark zugeſtehen wollte. Im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren iſt dieſe Summe auf 1500 Mark fixirt worden. In⸗ 
zwiſchen iſt aber Bartſch wegen Unterſchlagung, begangen in dem 
Amte, aus dem er die Penfion bezieht, zu einer 1½ jährigen Ge- 
fängnißſtrafe verurtheilt worden. Die Stadt hat ſich daher überhaupt 
geweigert, dem Bürgermeiſter a. D. Bartſch Penfion zu zahlen, ift 
aber vom Regierungspräſidenten von Oppeln, Grafen von Zedlitz⸗ 
Trützſchler, unter Androhung der Zwangsvollſtreckung zur Zahlung 
angewieſen und wegen der Einbehaltung der Penſion auf den Rechts⸗ 
weg verwieſen worden. Da es nun mindens zweifelhaft iſt, ob die 


Stadt verpflichtet iſt, die Penſion zu zahlen, ſo ſoll die Frage durch Hof"). 


einen Proceß entſchieden werden. 

— Durch die Beſtellung eines mit der Verwaltung einer Brauerei 
beauftragten Braumeiſters wird nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, IV. Strafſenat, vom 9. April 1886 die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
antwortlichkeit des Brauereibeſitzers für die Erfüllung der im 
Brauſteuergeſetz auferlegten, zur Erleichterung der Controle dienenden 
Verpflichtungen nicht beſeitigt. „Gerade den Brauereibeſttzern, als 
den zur Zahlung der Steuer Verbundenen, ſind jene zur Erleichterung 
der ſteuerlichen Controle dienenden Verpflichtungen auferlegt, und 


euch aufrollt. Aber dennoch iſt es wahr zu ſagen, daß die Donau 
kaum mächtigere Anziehungskraft ausübt, als die Seine. Wenn ſie 
euch bewegt und euch feſſelt, raubt fie doch weder euren Augen 
noch eurem Geiſt die Ruhe. Ganz im Gegentheil läßt euch der 
Rhein, wenn ihr unglücklicher Weiſe ihn eifrig betrachtet und ihr 
euch von ſeinem Zauber gefangen nehmen laßt, nie mehr los; ihr 
werdet buchſtäblich ſeine Beute. 

Ich kenne wohl einen anderen Fluß, welcher eine gleiche Auf⸗ 
regung hervorruft, die Rhone, die in denſelben Gegenden wie der 
Rhein entſpringt. Es giebt einen Rhonezauber, wie es einen Rhein 
zauber giebt, aber doch wie verſchieden! Bei der Rhone iſt es nur 
ein Schreckenszauber, ein Zauber, welcher euch gewiſſermaßen über⸗ 
fällt und gegen den ihr euch leicht vertheidigen koͤnnt. 

Kaum habt ihr euren Blick über ihren eiligen und lärmenden 
Lauf geworfen, etwa von der Guilletière- oder der Saint⸗Espritbrücke 
aus, ſo dreht ihr euch um, zwiſchen Bewunderung und Schrecken 
ſchwankend, aber keineswegs begierig, dieſe furchtbare Betrachtung 
weiter fortzuſetzen, indem ihr euch ſehr froh fühlt, euch ihr entziehen 
zu konnen. ; 

Das it ungefähr wie bei dem Anblick gewiſſer Frauen, welchen 
man zum erſten Male begegnet, bevor man ſelbſt nur ſo viel Zeit 
findet, ſich zu faſſen, um ſich den gefährlichen Zauber zu erklären, in 
deſſen Banden man ſich plötzlich fühlt — ein augenverwirrendes 
Glitzern und ein unwillkürliches Zuſammenziehen des Herzens mahnt 
uns, uns in Acht zu nehmen: und da das Mißtrauen einmal er⸗ 
wacht iſt, nimmt man ſich in der That ſehr gemächlich zuſammen: 
dergeſtalt wirkt die ſtürmiſche Schönheit der Rhone. 

Das iſt aber nicht die Schönheit des Rheins: es iſt kein Schreckens⸗ 
zauber, mit dem er uns umfängt: es iſt ein auf andere Weiſe ge⸗ 
fährlicher Zauber, langſam und mlld, tief wie das Schweigen, das 
man nicht bemerkt und von dem man ſich nicht losreißen kann. 

Die Legende der Undine, welche mit einer freundlichen Geſte 
den über den Bord des Waſſers gelehnten Fiſcher lockt, und zu der 
der Fiſcher mit Wonne herabſteigt, muß in den Urzeiten Germaniens 
von einem Barden erfunden worden ſein, welchen das Verlangen erfaßt 
hatte, ſich in den Rhein zu ſtürzen und welcher demſelben nicht wider⸗ 
ſtehen konnte. Ich erinnere mich, daß ich mich vor 5 oder 6 Jahren 
von Schaffhauſen nach Laufen begab auf einem engen Pfade, 
welchen man zwiſchen dem Felſen und dem Rhein angelegt hat und 
welcher den Fluß entlang führt. 

Ich hatte kaum 20 Schritte gethan, als ich von einem ganz ſelt⸗ 
famen Gefühle erfaßt wurde; es war gleichſam eine myſteriöſe Reli- 
gion des Waſſers, welche mich mit ſich zog; mich erfaßte plotzlich der 
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dementſprechend erſcheinen fie auch als Diejenigen, welche bei Nicht- 
erfüllung der fraglichen Pflichten die ſtrafrechtlichen Folgen treffen 
müſſen. Demnach iſt es auch gerechtfertigt, wenn die Strafkammer 
den Angeklagten wegen unterlaſſener Beobachtung der erwähnten Vor⸗ 
ſchriften für verantwortlich und dieſe Verantwortlichkeit nicht durch die 
Beſtellung eines mit der Verwaltung beauftragten Braumeiſters für 
beſeitigt erachtet hat. Denn ſo wenig, als dieſe Beſtellung die Auf⸗ 
hebung der in Betracht kommenden Eigenſchaft des Angeklagten als 
des Brauſteuerpflichtigen zur Folge hatte, ebenſo wenig ſind die mit 
dieſer Eigenſchaft zuſammenhängenden in Rede ſtehenden Verpflichtun⸗ 
gen dadurch dem Angeklagten abgenommen und auf den Braumeiſter 
übertragen worden. Die Löfung dieſes durch das Geſetz geſchaffenen 
Zuſammenhanges mit der Wirkung einer Aenderung in der Perſon 
des Verpflichteten konnte auch mindeſtens nicht durch die von oder 
vor dem Steuereinnehmer abgegebene Erklärung herbeigeführt werden, 
wonach in erſter Linie der Braumeiſter und nur ſubſidiariſch der An⸗ 
geklagte die Haftbarkeit „für alle in ſteuerlicher Beziehung vokommen⸗ 
den Unregelmäßigkeiten“ übernahm.“ 
Saffranſurrogat iſt für die Colonialwaarenhändler ein 
heikler Artikel, denn gar häufig zieht er denſelben eine Anklage wegen 
Fälſchung von Genußmitteln zu. Da echter Saffran ein ſo theures 
Gewürz iſt, daß es nur Apotheker und Droguenhändler führen, ſo 
helfen ſich die Materialiſten mit einer Nachahmung, die, wie der 
Berliner Gerichtschemiker Dr. Biſchof begutachtete, aus Sandelholz, 
Curcuma⸗Wurzel und einem gelben Farbſtoffe beſteht. Trotzdem dieſe 
Miſchung unſchädlich iſt, verlangt die Sanitätspolizei dennoch, daß 
den Käufern, welche kurzweg Saffran verlangen, von den Verkäufern 
jedesmal mitgetheilt werde, daß nur die Nachahmung verabreicht wird, 
und überzeugt ſich dadurch von der Befolgung dieſer Verordnung, 
daß fie ab und zu durch Beamte in Civil in unverfänglicher Weiſe 
bei den Händlern Saffran kaufen läßt. Verabfolgt der Händler ohne 
weitere Aufklärung das Surrogat, ſo bleibt eine Anklage wegen 
wiſſentlichen Verkaufs gefälſchter Genußmittel nicht aus. Auf ſolche 
Weiſe war auch der Colonialwaaren Händler Friedr. S. in Berlin 
zu einer Anklage gelangt, die vor dem dortigen Schöffengericht gegen 
ihn verhandelt wurde. Derſelbe wies aber nach, daß nicht er, ſondern 
einer ſeiner Leute das Surrogat abgegeben habe, welches in einem 
dem Publikum ſichtbaren Kaſten aufbewahrt wird, welches groß und 
deutlich ein Schild mit „Saffranſurrogat“ zeigt. Außerdem hatte er 
ſeinem Perſonal beim Dienſtantritt die polizeiliche Verordnung be⸗ 
ſonders eingeſchärft. Aus dieſen Gründen erzielte der Angeklagte ein 
freiſprechendes Urtheil. 

«Von der Univerſität. Am Sonnabend, den 26. d. M., Mittags 
12 Uhr, wird behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde der 
cand. phil. Heinrich Knobloch ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Die Streit⸗ 
geek im Provenzaliſchen und Altfranzö ler, nebſt den beigefügten 

heſen gegen die Herren Hermann Gröhler, Dr. phil., und Max 

Hippe, cand. phil., in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. 

Vom Lobetheater. Die Münchener Gäſte werden ihre Gaſtvor⸗ 
ſtellungen mit dem „Herrgottſchnitzer von Ammergau“ eröffnen. Die 
äußeren Renovirungsarbeiten und die Pflaſterung des Theaterhofes können 
erft nach Beendigung des Münchener Gaſtſpiels ausgeführt werden, da die 
ſchlechte Witterung die Ausführung dieſer Arbeiten bis jetzt unmöglich 


machte. 

„ Kunſt⸗Notiz. In Bruno Richter's Kunſthandlung, Schloßohle, 
erregt ſeit einigen Tagen, die in einem der Schaufenſter ausgeſtellte 
Gruppe von Ernſt Seger, betitelt: „Liebesahnung“ das Intereſſe des 
kunſtſinnigen Publikums. Die Gruppe ſtellt zwei ſich ſchnäbelnde Tauben 

ar, welche von einem jungen Mädchen auf das lebhafteſte beobachtet 
werden, während ihr Amor Liebesgedanken in das Ohr flüſtert. Der 
Künſtler, ein ehemaliger Schüler des Herrn Profeſſors Härtel, dürfte dem 
Publikum nicht unbekannt ſein, da er ſchon wiederholt kleinere Werke zur 
Ausſtellung brachte. Die Gruppe iſt zwar etwas modern in der Auf⸗ 
faſſung, aber mit trefflichem Verſtändniß der Formen und mit großer 
Lebenswahrheit ausgeführt. 

+ Beſitz veränderungen. Bohrauerſtraße Nr. 9 („Sächſiſcher 

Verkäufer: Particulier Ernſt Eichner; Käufer: Particulier F. D ig. 
— Matthiasplatz Nr. 4. Verkäufer: Particulier F. Demmig; Käufer 
Particulier Ernſt Eichner. — Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 25 
(„ Pfeiffer'ſche Brennerei“). Verkäufer: Verw. Frau Branntweinbrennerei⸗ 
Beſitzer Johanna Pfeiffer, geb. Knappe; Käufer: Brauereipächter Schrei⸗ 
ber'ſche Eheleute. — Neue Kirchſtraße Nr. 9. Verkäufer: Producten⸗ 
händler Moritz Breslauer; Käufer: Kaufmann Wilhelm Winkler. — 
Reuſcheſtraße Nr. 17. Verkäufer: Verw. Frau Kaufmann Emma 
Tecklenburg; Käufer: Gürtlermeiſter Robert Prinz. — Berlinerſtraße 
Nr. 36. Verkäufer: Gerichtsdiener Eduard Richter; Käufer: Klemptner⸗ 
meiſter Johann Speer. — Kleine Dreilindengaſſe Nr. 6. Verkäufer: 
Uhrmacher Herrmann Alexander; Käufer: Particulier Fritz Hanke. 


Wunſch, mich den Gottheiten des Fluſſes zu opfern. Es trieb mich 
etwas, ihn zu umarmen und in feiner keuſchen Umarmung zu ſterben. Da 
war er mit ſeinem erhabenen und gleichmäßigen Rauſchen, ſeiner mächtigen 
Gutherzigkeit (bonhomme), feinem gewaltigen und doch anheimeln⸗ 
den Aeußern, und ich ſah ſeine grüne Tunika ſich öffnen, wie um 
mich in ſeinem Schoße zu empfangen! Je mehr ich ihn betrachtete, 
ie mehr ſchien er mich mit Vertrauen zu erwarten und mir feinen. 
Arm entgegenzuſtrecken, je mehr fühlte ich meine Augen ſich verwirren, 
meinen Geiſt ſich in ſeine geheimnißvollen Tiefen tauchen, wie in ein 
letztes Aſyl der Kraft und des Friedens. 

Als ich in Laufen ankam, athmete ich auf der Höhe tief auf 
gleich einem Menſchen, der das Opfer einer ſchrecklichen Phantas⸗ 
magorie geweſen iſt, und welcher die Vernunft beim Wiedererblicken 
des Tageslichtes zurückerhält. Eine Viertelſtunde ſpäter und ich wäte 
in die Arme der Undine geglitten, was in unſerem poſitiven Jahr⸗ 
hundert gleichbedeutend mit Ertrinken geweſen wäre. 

Das iſt der Zauber, das Delirium des Rheins! Nehmet an, 
daß es ſich der Völker anſtatt der Individuen bemächtigt und ihr 
werdet die poetiſche und hiſtoriſche Erklärung des ewigen Kampfes 
finden, welchen die Natur zwiſchen Gallien und Germanien entzündet 
hat. Sie haben ein Ende gefunden, unſere Erbkämpfe, da Sie 
leidenſchaftlicher als wir den ſo lange umkämpften Fluß lieben. 

Während wir über ſeinem Beſitz eingeſchlafen ſind, träumten ſie 
jeden Moment ihres Daſeins von ihm. Sie beſangen ihn am Herd⸗ 
feuer, auf ihren Feldern, in ihren Kirchen, in ihren Bierhäuſern. 
Sie ſetzten ihn in Gedichte und Balladen, in feierliche und in Trink⸗ 
geſänge. Sie hatten nur einen Gedanken, den an die „wunder⸗ 
ſchöne“ Stadt am Geſtade ſeiner Wellen. Die „Wacht am Rhein“ 
wär auf ihrer Seite machtvoll und feurig. Und daher haben fie 
uns ſchließlich den Rhein und Straßburg genommen. 

Léon Saſſe. 


„Univerſitätsuachrichten. Die Frage der Beſetzung der geburts⸗ 
hilflichen Klinik aus Wien ift raſch erledigt worden, indem nunmehr der 
Proſeſſor der Geburtshilfe und Gonäkologie an der Univerſität mit 
deutſcher Vortragsſprache in Prag, Hofrath Dr. Auguſt Breisky zum 
ordentlichen Profeſſor und Vorſtand der zweiten geburtshilflichen und 
Nia eg Lebrkanzel und Klinik für Aerzte an der Univerſität in 
Wien ernannt worden iſt. Dem Vorgänger Breisky's, dem ordentlichen 
Univerſitäts⸗Profeſſor in Wien, Hofrath Dr. Joſeph Späth, iſt anläßlich 
feines bevorſtehenden Uebertrittes in den bleibenden Ruheſtand die a. h. 
Anerkennung ſeiner vieljährigen vorzüglichen lehramtlichen Thätigkeit aus⸗ 
geſprochen worden. Dem ordentlichen Profeſſor der Geburtshilfe an der 


Wiener Univerſität Dr. Guftav Braun (der bekanntlich vielfach als Nah 


folger Späth's genannt worden war) iſt der Titel eines Hofrathes ver⸗ 
liehen worden. 


fanden nach dem Wochenbericht e ſdatiteſchen Amts der] und eine Klinik für hofpitirende Kranke . Das neue Heim ge⸗ 


t männlich, 108 weiblich), 11 a (6 matii, 5 met) — Die 
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Krankheiten des Gehirns 15, an Lungenſchwindſucht 19, an Lungen: 


B. Humboldtverein für Volksbildung. Von gutem Wetter be⸗ 
ünſtigt, unternahmen unter alleiniger Führung des Herrn Vorſchullehrer 

der am vergangenen Sonntage 43 Handwer 1 regelmäßige Be⸗ 
ſucher der Sonntags⸗Abend⸗Unterhaltungen des Vereins, einen Ausflug 
nach dem Zobten. Der erſte Extrazug führte die fröhliche Schaar nach 
Zobten, in deſſen Mauern mit Geſang einmarſchirt wurde; nach halb: 
ſtündigem Aufenthalte wurde der Dei beſtiegen. Ein prächtige Ausſicht 
lohnte die Mühen des in der kühlen Luft nicht zu ſchwierigen Aufſtieges. 
Die mannigfachſten Spiele, die hiſtoriſche Erklärung des Berges und 
ſeiner Umgebung hielten die Geſellſchaft bis gegen 3 Uhr feſt, alsdann 
drängte ein leichter Regenſchauer zum Abſtiege. In Roſalienthal wurde 
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b ei al ſo daß die Neiſſe hier jetzt in ihre Ufer zurückgetreten ift. Promenade 

j und Inſel hinter Kaſerne IV find bereits waſſerfrei, die Kohlsdorfer Wieſen 

ſind noch überſchwemmt. Heute Vormittag hat es wieder ſtark geregnet, 

~ daß eee ee ſtatt um den Ring in der Kirche ſtatt⸗ 
nden mußte. 


. —— 

B. Görlitz, 23. Juni. [Der Toberentz, ſche Zierbrunnen.] Nach 
einer Mittheilung des Magiſtrats an die Stadtverordneten ſchließt der 
neue definitive Koſtenanſchlag für den Toberentz'ſchen Zierbrunnen mit 
der Summe von 145 200 Mart, Für dieſe Summe werden die Bronze⸗ 
ſtatue, das Piedeſtal mit den vier Marmorfiguren, das Baſſin und die 
Stufen fertig geſtellt. Bewilligt find nach Toberentz s Anſchlag nur 
120 000 Mark, von denen der Cultusminiſter aus dem Fonds für Kunſt⸗ 
zwecke 75 000 Mark, die Stadt 45 000 Mark übernommen hatte. Es fehlen 
alſo noch 25 200 Mark. Der Cultusminiſter hat ſich nun bereit erklärt, 
weitere 15 000 Mark zu bewilligen, wenn dem Staate die Modelle über⸗ 
laſſen werden, und der Magiſtrat beantragt, darauf einzugehen und zur 
Vollendung 10 200 Mark zu bewilligen, die vorausſichtlich wieder aus den 
Ueberſchüſſen der Sparkaſſe entnommen werden. Der Magiſtrat theilt 
übrigens mit, daß ein . . der einzelnen Poſitionen des urſprüng⸗ 
lichen Koſtenanſchlages von R. Toberentz mit den jetzigen, auf Grund. 
der vorliegenden Offerten (von Ochs und Lauchhammer) eingeſtellten 
Summen deutlich ergiebt, daß auch ohne den fatalen Zwiſchenfall eine er⸗ 
hebliche Ueberſchreitung des . eingetreten ſein würde, da 
die urſprünglich angeſetzte Summe mit der Größe des Werkes nicht im 
Einklange ſteht. 


—oe. Bunzlau, 23. Juni. [In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung! wurde unter Anderem beſchloſſen, bei der 
evangeliſchen Stadtkirche, welche jetzt bekanntlich durch einen Anbau ver⸗ 
größert wird, anſtatt der projectirten Freitreppe nach der Promenade hin 
eine Rampe anzulegen. Ferner wurde beſchloſſen, 100 Schaufeln und 
100 Aexte ae en, welche im Rathhauſe und in den verſchiedenen 
n nern des ſtädtiſchen Reviers zur Aufbewahrung niedergelegt werden 
ollen, um bei etwaigen Waldbränden den zur Brandſtelle eilenden Leuten 
als Arbeitswerkzeug zu dienen. Für die Entdeckung und Ueberführung 
des Individuums, welches wieder den großen Waldbrand verurſacht hatte, 
wurde eine Prämie von 500 M. ausgeſetzt. Bei Waldbränden werden 
beſondere Alarmſignale eingeführt, welche ſich von den Signalen bei 
anderen Feuern unterſcheiden. 


8 Goldberg, 23. Juni. [(General⸗Verſammlung des ſchleſi⸗ 
ſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung.] Die heutige 
Diaet zu welcher noch nachträglich aus verſchiedenen Zweigvereinen 

eputirte erſchienen waren, wurde am Morgen durch Choralmuſik vom 
Rathhausthurme eingeleitet. Um 7½ Uhr verſammelten fih die Feſttheil⸗ 
nehmer in der Aula der Schwabe⸗Prieſemuth'ſchen Stiftung. Gegen 8 Uhr 
ſetzte ſich der Feſtzug, an welchem ſich außer den Mitgliedern des Ge⸗ 
meindekirchenraths und der Gemeindevertretung auch die Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden ſowie der königliche Landrath Baron v. Rothkirch und 
andere . erſönlichkeiten des Kreiſes und der Stadt bethei⸗ 
ligten, nach der Kirche in Bewegung. Hier hielt Paſtor Knönagel die 
Liturgie, und Superintendent Kölling⸗Roſchkowitz' die Feſtpredigt über 
Mark. 1, 3, den Guſtav⸗Adolf-Verein als eine Stimme eines Predlgers in 
der Wüſte darſtellend. Vom Sängerchor wurde unter Leitung des ſtell⸗ 
vertretenden Cantor Schulz eine Feſtmmſik aufgeführt. Den Schluß des 
Gottesdienſtes bildete der vom Superintendenten Fiedler geſprochene 
Segen. Die beim Ausgange aus der Kirche veranſtaltete Collecte ergab 
den Betrag von 189 M., welcher der Liebesgabe zugewieſen wurde, fo daß. 
dieſelbe einſchließlich der heute noch von einigen Deputirten gezahlten Be⸗ 
träge die Höhe von 2029 M. e — Gegen 11½ Uhr nahmen in der 
Kirche die Verhandlungen über die für die heutige Verſammlung beſtimmten 
Punkte der Tagesordnung ihren Anfang. Dieſelben wurden mit Geſang 
und Gebet eröffnet. Zunächſt erfolgte die definitive Feſtſtellung der verz 
tretenen Zweigvereine und der Zahl der Stimmen; letztere wurden auf 
114 feſtgeſetzt. Stadtrath Heger-Sagan erſtattete nunmehr namens der 
Rechnungs⸗Commiſſion Bericht, wobei er den Antrag auf Decharge ſtellte, 
die von der Verſammlung einſtimmig ausgeſprochen wurde. Conſiſtorial⸗ 
Aſſeſſor Schultz berichtete hierauf über die Verhältniſſe der zum 
Empfange der vorbezeichneten Liebesgabe in Vorſchlag gebrachten Ges 
meinden. In Branitz, Kreis Leobſchütz, das bereits mit Hilfe des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins in den Beſitz eines Kirche und einer Schule gelangt 
iſt, handelt es ſich um den Bau eines Pfarrhauſes. Der vor etwa hundert 
Jahren noch zumeiſt von Anhängern des evangeliſchen Glaubens bewohnte 
Ort iſt ſeitdem in Folge vielfachen Beſitzwechſels faſt ganz in katholiſche 
Hände übergegangen und die wenigen übrig gebliebenen evangeliſchen Be⸗ 
wohner ſind zu arm, um aus eigenen Mitteln geordneten Gottesdienſt ab⸗ 
halten zu laſſen und einen eigenen Seelſorger anzuſtellen. Die Kirchen⸗ 
behörden und der Miniſter haben zwar einen hinreichenden Betrag zur 
Beſoldung eines Vicars vom Jahre 1886 ab zugeſichert, aber die Beſchaf⸗ 
bmg einer genügenden Wohnung erſcheint unter den obwaltenden Um⸗ 

änden unmöglich. Es ſei daher Branitz in erſter Reihe zu befürworten. 


Vorjahres 30,05, in der Vorwoche 29,85, 
Temperatur. — Luftdruck. — Nie läge. In der Woche vom 
13. bis 19. Juni c. betrug die mittlere Temperatur + 14,6“ C., der 
mittlere Luftdruck 744,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 2,32 mm. 

. Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 13. bis 19. Juni c. wurden 48 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Diphtheritis 9, an Typhus abdom. 1, an Scharlach 6, i X j 
| an Maſern 30, an Wochenbettſieber 2. ein Kaffee eingenommen. Nach einer Anſprache vertheilte der Leiter der 


y z . y ahrt mehrere ſchöne Bücherprämien an die Fleißigſten der Schaar. Um 
| e ae e Saale Der Fur mabe ber Marsch nach Bapnbo Zobien zur Rüdfahrt engeren 
IE Tür Biefeß Jahr Mittwoch den 30. Juni, Bornettta um Saale der] Außer den Lehrlingen machten noch mehrere Anverwandte derſelben den 
Stadtverordneten⸗Verſauemlung ſtatt. Auf der Tagesordnung derſelben] Ausflug mit, jo daß die Zahl der Theilnehmer 52 war. Für die Lehrlinge 
| fteben 1) Gonftituirung der Synode, 2) Bericht über die firhlichen und beteug, da ber Ausſchuß 50 Mark Reiſeunterſtützung bewilligt hatte, das 
i ttlichen Zuſtände der Diödeſe, 3) Propoſition des königlichen Conſiſto⸗ Reiſegeld nur eine Mark y i 
| rium: In welchem Umfange find in den Gemeinden die Laſter der g 5 : 13 
Trunkſucht und Unzucht verbreitet? Und wes kann von Seiten der kirch⸗[ i Der Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt wird am Mittwoch, 
üchen Gemeinde: und Synodal⸗Ougane zur Verhütung und Bekämpfung] den 30. d. M., für feine Mitglieder und deren Angehörige eine Dampfer⸗ 
derſelben geſchehen? (Referenten: Diakonus Küntzel und Senior fahrt nach der Brauerei Maſſelwitz, unter Begleitung einer Militärcapelle, 
Meyer), 4) Begutachtung des Berbands⸗Statuts der ſechs evangeliſchen] deranſtalten. Die Abfahrt von der Dampferhalteſtelle am ſtädtiſchen Pad- 
Kirchengeineinden, 5) Dechargirung der Kreisſynodal⸗Kaſſen⸗Rechnung] Hofe erfolgt pünktlich um 3 Uhr Nachmittags. Das Vergnügungscomits 
pro 1885/86, 6) elung des ereisſynodal⸗Kaſſen⸗Etats pro 1887/88, | Vat für mannigfache Unterhaltung in Maſſelwitz geſorgt. 
5) Bericht über das Ergebniß der Prüfung des Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ cg Aus dem nordöſtlichen Stadttheil. Die Bebauung der 
weſens der Kirchkaſſen und kirchlichen Stiftungen pro 1885/86, 8) Beſchlüß⸗] neuen Gneiſenauſtraße nimmt einen erfreulichen Fortgang. Die Aus⸗ 
aſſung, betreffend die Haus⸗Collecte für die kirchliche Armenpflege im] mündung derſelben in die Anlagen des Lehmdamms hat einen beſonders 
re 1887. vortheilhaften baulichen Abſchluß gefunden. Die Wohnungen ſind zumeiſt 
d. Breslauer Gewerbeverein, In der Verſammlung am 22ſten fals ſogenannte Mittelwhnungen eingerichtet, welche zu annehmbaren 
bd. Mets, welche vom Commiſſiorsrath Milch geleitet wurde, erfolgte zu: | Miethspreiſen abgegeben werden. — Die Neue Junkernſtraße ift wegen 
nachst die Wahl eines Delegirten für den vom 11. bis 13. Juli er. in] daſelbſt in Ausführung begriffener Canaliſationsarbeiten zur Zeit für 
Schmiedeberg ſtattfindenden KXM. Schleſiſchen Gewerbetag. Diefelbe fict | Fuhrwerk geſperrt. Auch die Straßenbahnlinie „Gürtelbahn“, welche bieje 
auf den Juwelier Carl Frey. Hiereuf ſprach Civil⸗Ingenieur Arends | Straße durchzieht, iſt hierdurch unterbrochen worden; die Paſſagiere 
über die Beſeitigung der Rußplage durch Schomburg's Ruß⸗ und Funken⸗ müſſen an dieſer Stelle umſteigen. — Die Uferregulirungsarbeiten am 
fänger“ An einem Modell erläuterte Redner den Apparat, welcher bereits | Gneiſenauplatz find beendet. Nur noch ein Theil der eiſernen Bruftwebr 
bei verſchiedenen Marinen obligatoriſch eingeführt worden ift. Ueber feine | am Uferrande fehlt zu vollſtändiger Erledigung dieſer Arbeiten, welche 
Wirkfamkeit liegt eine Reihe günſtiger Atteſte vor. Nach denſelben feheint | einen anſehnlichen Aufwand von Zeit und Arbeitskraft erforderten. Der 
der Apparat in der That geeignet, die namentlich in großen Städten höchſt] umfangreiche Gneiſenauplatz hat unbedingt als bevorzugtes Bebauungs⸗ 
läſtige und nachtheilige Kußpiage weſentlich zu mildern, wenn nicht ganz] terrain eine Zukunft; dafür bürgt m anſehnlicher Umfang und feine die 
u beſeitigen. Es dürfte Sache der Sanitätsbebörden fein, dem Apparat] Verbindung des Elbings mit der Gand- und Domſtadt vermittelnde Lage. 
Ihe Aufmerkſamkeit zuzewenden. Kaufmann Standfuß legte demnächſt g- Der Exercierplatz ift nunmehr von den Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtänden des Maſchinenmarktes vollſtändig geräumt. Gegenwärtig ift ein 
Commando des ſtädtiſchen Arbeitshauſes, beſtehend aus einem Aufſeher 
und 15 Mann, damit beſchäftigt, den Platz zu planiren, zu welchem Zwecke 
große Maſſen Kiesſand angefahren ſind. Nach Fertigſtellung der Arbeiten 
wird der Platz wieder militäriſchen Zwecken übergeben werden. 
+ Selbſtmord. Der auf der Agnesſtraße wohnhafte Bauunternehmer 
B. machte am 21. cr. in einem Anfalle von Schwermuth ſeinem Leben in 
ſeiner Wohnung durch Erhängen ein gewaltſames Ende. 
5 —0 Verhaftung einer Diebin. Die in einem Haufe auf der Münz⸗ 
Ornamente erregten das Intereſſe der Anweſenden. Recht praktiſch er] ſtraße oe re; Maſchinenmeiſterfrau Maria gola vermißte am 
22. d. Mts. ihr über mehr als 500 M. lautendes Sparkaſſenbuch, das fie 
in ihrem Schreibpulte verwahrt hatte. Sie erſtattete der Sicherheits⸗ 
behörde Anzeige. Die Recherchen der letzteren ergaben, daß eine Freundin 
der Frau, die verehelichte Tapezierer Maria Kühnel, den Diebſtahl aus⸗ 
geführt hat. Die Kühnel hat das Buch bereits im März d. J. entwendet, 
und demnächſt bei der Sparkaſſe nach und nach die Summe von 420 M. 
abgehoben. Ueber die Reſtſumme wurde ihr kürzlich, weil das Quittungs⸗ 
buch vollendet war, ein neues Sparkaſſenbuch auf den Namen Maria 
Scholz ausgefertigt. Die Diebin iſt der That e Zur Zeit fehlt 
noch das neu ausgeſtellte Sparkaſſenbuch, welches die Kühnel vermuthlich 
verſetzt oder verkauft hat. Wer über den Verbleib des Buches Angaben 
machen kann, wolle ſich im Zimmer 12 des Sicherheitsamtes melden. 
= Verhaftungen durch Nachtivachtbeanite. Im vorigen 
Monat wurden durch Nachtwachtbeamte verhaftet: 248 männliche und 142 
weibliche, zuſammen 390 Perſonen, und zwar wegen Diebſtahls 10 
Männer, wegen Ruheſtörung 33 Perſonen (25 Männer, 8 Frauen), wegen 
Vagabondirens 43 Frauen, wegen Obdachloſigkeit 292 Perſonen (206 
Männer, 86 Frauen), wegen Trunkenheit 6 (2 Männer, 4 Frauen). Im 
Armenhauſe wurden 6 Perſonen (5 Männer und 1 Frau) untergebracht. 
— Außerdem wurden durch Nachtwachtbeamte in 73 Fällen Anzeigen an 
das Königl. Polizeipräſidium erſtattet, und zwar: 2mal wegen Beamten: 
beleidigung, Widerſtand ꝛc., 20 mal wegen Ruheſtörung, Unfug, Schlägerei 
und Erregung eines Auflaufs, 12 mal wegen Mißhandlung und Körper: 
verletzung, IImal wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde, 6 mal wegen 
Uebertretung der Straßenordnung, Zmal wegen Unterbringung Verun⸗ 
glückter, 2mal wegen Diebſtahls, Smal wegen gefundener Gegenſtände, 
mal wegen Einbruchs, Zmal wegen Fiſchens im Laichſchonrevier, 5 mal 
wegen verſchiedener anderer Urſachen. — Im Ganzen wurden alſo 463 
Anzeigen erſtattet. È 


robe mit einem Kiſtenöffner erregte die ganze beſondere Aufmerkſamkeit 
der Verſammlung. Dieſes prattiſche Inſtrument dürfte inſonderheit Kauf⸗ 
leuten zu empfehlen ſein. Herr Standfuß iſt erbötig, Jedem dieſes 
Inſtrument zur Probe zu überlaſſen. Im Weiteren zeigte derſelbe eine 
neue Stanze vor, welche den Zweck hat, beim Nachſchärfen von Kreis-, 
Gatter⸗ und Mühlen⸗Sägen Luft zu ſchaffen. Durch dieſe Stanze ſoll 
koſtſpieliges Feilenmaterial erſpart werden. Von den übrigen vorgeführten 
Gegenſtänden feien nach erwähnt: eine a ee (amerikaniſches 
Fabrikat), Schleifſteine aus einer bisher noch nicht bekannten Steinart 
und eine Haarſchneidemaſchine zum Kurzſchneiden der Haare, welche ganz 
dem Muſter der Pferbeſcheeren nachgebildet iſt. Einen Theil der vor⸗ 
1 ezeigten Gegenſtände wird Herr Standfuß der Muſterſammlung der 
N hleſigen Ober⸗Realſchule überweiſen. 


Verein Breslauer ev. Lehrer. In der Sitzung vom 22. d. M. 
wurden die Beſprechungen über die einzelnen Unterrichtsfächer fortgeſetzt. 
err Rector Reichert referirte über den Unterricht in Geometrie, Herr 
enſel über Zeichnen. Der Unterricht in Geometrie theilt ſich in zwei 
urſe, von denen der erſte in Kl. 2, der zweite in Kl. 1 behandelt werden 

. oll. Kl. 2 ſoll, wie bisher, 1 Stunde wöchentlich erhalten, dagegen ſollen 
er 1. Klaſſe, abweichend von den bisherigen Beſtimmungen, 2 Stunden 
wöchentlich zugetheilt werden. Der Curſus der zweiten Klaſſe ſoll auf den 
der erſten vorbereiten, und dieſer das Penſum der zweiten Klaſſe ange⸗ 
meſſen erweitern und fortſetzen. Es wird ſich deshalb empfehlen, den 
Unterricht in beiden Klaſſen demſelben Lehrer zu übertragen. — Mit dem 
eichnen fol auch ferner in Klaſſe 5 begonnen werden. Abweichelſd von 
en Beſtimmungen des gegenwärtigen Lehrplanes wird gewünſcht, daß von 
der 4. Klaſſe an ein vorſichtiger Gebrauch von Hilfsmitteln geſtattet werde; 
auch wären einige Veranſchaulichungsmittel ſehr erwünſcht. Beide Re⸗ 
ferenten hatten den Stoff, den die 1 Klaſſen bewältigen ſollen, auf 
großen Tableaus ſehr überſichtlich und fpeeiell aufgeſtellt. Beide kamen 

gu dem Reſultat, daß in ſtofflicher Beziehung weſentliche Aenderungen des 

ehrplanes nicht nothwendig erſcheinen. 


u 
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eigenen Pfarrſyſtem laut A. porer Die für den Kirchenbau erforderlichen 
000 M. bemeſſen. Obgleich bereits durch opferwillige 


f den Sectionsmitgliedern, welche bei ihren Reiſen von den Vergünſtigungen 


F ein goldenes Armband mit Amethyſtplatten; einer Conditors⸗ 
rau von der Brüderſtraße ein weißwollenes Taillentuch mit blauer Kante. 


* Hochwaſſer. Da die Oder hier andauernd ſteigt, find Vorkehrungen 
getroffen worden, um die Fortſchwemmung von Hölzern bei einer etwaigen 


Am „ den 26. d. M., wird die Section mit dem um 3 Uhr 


wird. Am folgenden ben Be geht von dort die Wanderung über den 
Mariannenfels und den Ochſenkopf auf die Frieſenſteine. Der Abſtieg 
wird über die Buche nach Schmiedeberg genommen, von wo 6 Uhr 10 Min. 
Abends die Rückfahrt erfolgt. 


i == Krankenwärterinnen⸗AAſyl des Vaterländifchen Frauen letzten 24 Stunden ift hier die Oder an dem Oberpegel um 20 und am 


Unterpegel um 50 Centimeter geſtiegen. 


figen Zweigvereins des Vaterländiſchen Frauenvereins, unter Protection Aus der Provinz ſind noch folgende Berichte eingegangen: 


er Kaiſerin Auguſta, an der Blücherſtraße Nr. 2—4, werden gegenwärtig 
angerichteten Schaden wenigſtens Jahre eech überſehen. In der Ober⸗ 


hütte) ule 100 M., Hultſchin (Ratibor) Gottesdienſt und Schule 390 
Mark, "ia (Leobſchütz) Gottesdienst und Religionsunterricht 120 M., 
Sfer (Löwenberg) Gottesdienſt und Schule 325 M., Koigentin (Ludwigs⸗ 
thal) Schule 120 M., Groß: und Klein⸗Kreidel (Wohlau) Schulen 420 M., 
Leobſchütz Confiemanden der Parochie 160 M. und der Didceie 60 M. 
zuſammen 220 M., Leſchnitz (Oppeln) Gottesdienſt 150 M., Ludwi Sdorf 
(Glatz) Schule 300 M., Mittelſteine Glatz) Schule 100 M., Mittelwalde 
(Glatz) Gottesdienſt und Schule 660 M. Neudorf (Landsberg OS) 
Schule 450 M., Neudorf Gg e Schule 375 M., Peterwitz (Franken⸗ 
ftein) Schule 150 M., D utſch⸗Raſſelwitz (Leobſchütz) Gottesdienſt 150 M. 
und Schule M., zufa, nmen 250 M., Ratibor Schule der Diaspora⸗ 
(Sortje, ung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


offene gothiſche 5 deren Gewölbebogen auf compacten Granit⸗ 
ſäulen mit Laubwer 
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i} der Genfer Convention krönt die Giebelſpitze.] folden . daß viele Leute, welche im Ueberſchwemmungsgebiete 
; fig 9 aber angemeſſen decorirt. | wohnen, nur mit großer Mühe ihre S 

Veſtibule und das darüber ge ene Gemach des erſten Stockes find mit 

Deckenmalerei und geſchmackvo 

Fon 


eri 
alb eines Zeitraums von 4 Stunden ftieg das Maſser über einen Meter. 


(Fortſetzung.) i 
kinder 200 M., Reichthal (Namslau) Schule 150 M., Rengerzdorf-Bries- 
nitz (Sagan) Schul⸗ und Religionsunterricht 600 M., Roben (Leobſchütz) 


Schule 150 M., Schlegel (Glatz) Schule 450 M., Schömberg (Landeshut)] B 


uſchuß zum Lehrergehalte 150 M., Schönwitz (Oppeln) Gottesdienft und 
Nel N 130 M., Sorau O.⸗S. & ule 150 M., Süßwinke 
Oels⸗Bernſtadt) Schule 150 M., Tillowitz 85 1 O.⸗S.) Schule 
D M., Trembatſchau Sg Schule 100 M., Albersdorf (Glatz) 
Gottesdienſt und Schule 600 M., Waltersdorf (Sprottau) Schule 60 M., 
Wanſen (Ohlau) Schule 300 M., Wünſchelburg (Glatz) Schule und 
Gottesdienſt 350 M., Zabrze Schuldentilgung 550 M., Ziegenhals 
(Neiſſe) Pfarrgehalt 600 M., davon 300 M. auf noch drei Jahre durch 
Zuwendung einer Wohlthäterin gedeckt, = 300 Mark, zur Schule 
300 M., i. G. 600 M., Zülz (Leobſchütz) Gottesdienſt und Schule 600 M. 
Die Geſammtſumme der bewilligten Unterſtützungen beläuft ſich auf 
13 307 Mark. Demnächſt erſtatteten einzelne eputirte Bericht über die 
vielfachen Bedürfniſſe, welche in den Gemeinden der Diaspora in Bezug 
auf Gottesdienſt, Schul⸗ und Confirmandenunterricht, auf Neu⸗ und Re⸗ 
paraturbauten an Kirchen, Shul- und Pfarrhäuſern ıc. zu befriedigen 
ſind. Es wurden hierbei die betreffenden Gemeinden der Liebesthätigkeit 
der einzelnen Zweigvereine empfohlen. Der Etat für die Zeit vom Iſten 
Juli 1886 bis 1. Juli 1887 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
21835 M. feſtgeſetzt. Bei der inzwiſchen mittelſt Stimmzettel vollzogenen 
Ergänzungswahl des Vorſtandes für die Jahre 1887, 1888 und 1889 wur- 
den die Herren Paſtor Beingäriner, Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Schultz und 
Diakonus Schwarz, ſümmtlich in Breslau, nahezu einſtimmig wieder- 
gewählt. Die Wahl der Deputirten für die diesjährige in Büſſeldorf 
ſtattfindende Hauptverſammlung des Centralvereins, welche ebenfalls 
mittelſt Stimmzettel vollzogen wurde, fiel auf die Herren Superintendent 
Fu a Paſtor pr. Knönagel⸗Goldberg, Paſtor Braun⸗ 

ybnik, Paftor Heimerdinger⸗Kniegnitz, Paftor Mücke⸗Golaſſowitz 
und Paſtor Kuhnt⸗Zabrze. Von Seiten des Provinzial⸗Vorſtandes wird 
Paſtor Weingärtner⸗Breslau als ſiebenter Abgeordneter deputirt wer⸗ 
den. Nachdem noch auf beſondere Einladung des Paſtor Elsner als 
Ort für die nächſtjährige Generalverſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Haupt⸗ 
vereins Gleiwitz in Ausſicht genommen war, wurden die Verhandlungen 
mit einer Anſprache des Vorfigenden, an welche fih warme Dankesworte 
an das Feſteomité, an den fang un und an die gaſtfreundliche Stadt 
Goldberg anſchloſſen, mit Geſang und Gebet zu Ende geführt. Um 2 Uhr 
fand ein gemeinſames Mittagmahl in Heinze's Hotel ſtatt. Den Schluß 
des heutigen Feſttages bildete ein geſelliges Beiſammenſein in dem nahen 
Bade Hermsdorf. Schließlich iſt zu erwähnen, daß die 1 Gaben 
eſtern 


vereine Goldbergs unter Leitung des Hauptlehrers Sturm b 
ännergeſänge 


die Feſtverſammlung durch den Vortrag einer Anzahl 
erfreuten. 


I. Schweidnitz, 22. Juni. [Müllerinnung. — Vacanz. — 
Aufgelöſte Bere — Rapsſchnitt.] Am 16. d. M. hielt die 
Müllerinnung im Hotel zum deutſchen Haufe unter Vorſitz des Ober⸗ 
meiſters Hanke⸗Weizenwaldau ihr Hauptquartal ab. Nach beſtandener 
Prüfung wurden 4 Geſellen als Meiſter und 17 Lehrlinge als Geſellen 
erklärt, ſowie eine Anzahl Lehrlinge aufgenemmen. — Die hieſige Kreis⸗ 
thierarztſtelle gelangt demnächſt zur Vacanz. Dem im Kreiſe allgemein 
beliebten und geſuchten Kreisthierarzt Böt her iſt die neu geſchaffene Lehrer⸗ 
ſtelle bei der Kgl. Thierarzneiſchule zu Hannover verliehen worden. — Für 
letzten Donnerstag war eine Verſammlung von Landwirthen in Maywald's 
Gaſthauſe zu Zirlau anberaumt, in der auch der Landwirthſchaftslehrer 
Hoyer⸗Schweidnitz erſchienen war, um im Auftrage des Landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins Vortrag zu halten. Amtsvorſteher Jäger erklärte 
jedoch die Verſammlung auf Grund des Geſetzes vom 11. März 1850, da 
eine poaae Genehmigung nicht eingeholt worden, für aufgelöſt. — Der 


Rapsſchnitt wird in hieſiger Gegend in einigen Tagen beginnen. 


§ Striegan, 20. Juni. [Kreis⸗Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung. 
— Königsſchießen. — Lotterie⸗Collecte. — Ober⸗Erſatz⸗ 
geſchäft.] Von dem Vorſtande der Kreis⸗Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung iſt 
jüngſt beſchloſſen worden im Monat Juli die disponiblen Mittel im Ge⸗ 
ie von 307,50 - 
theilen. Unter den 3 befinden ſich noch drei Theilnehmer an 
den Kriegen 1813—15. — Bei dem diesjährigen Pfingſt-Königsſchießen 
der Schützengilde ereignete ſich der ſeltene Fall, daß der von Uhrmacher 
Jäckel für den Kaiſer abgegebene erſte Schuß der beſte blieb. Der Kaiſer 
iit hiervon unter Ueberreichung der bezüglichen Königsmedaille in Kennt: 
niß geſetzt worden. Ein gleicher Fall trat im Jahre 1852 ein, indem der 
damalige Hauptmann der Schützengilde, Stadtälteſter und Kämmerer 
Maufolt für den König Friedrich Wilhelm IV. den beſten Schuß abgab. 
Die Schützengilde wurde damals durch ein huldvolles Schreiben und durch 
Ueberſendung einer ſilbernen Medaille ſeitens des Königs erfreut. — 
Seitens der Königlichen Lotterie⸗Direction ift, vielſeitig ausgeſprochenen 
Wünſchen entſprechend, auch am hieſigen Orte eine Lotterie-Collecte er⸗ 
richtet und dieſelbe dem Kaufmann Oscar Hapel übertragen worden. 
Die Zahl der zu vergebenden Looſe iſt auf 250 bemeſſen. — Die König⸗ 
liche Ober-Erſatz-Commiſſion wird am 19. und 20. Juli im Saale des 
Richter'ſchen Hotels die Muſterung der dienſtfähigen und der als dauernd 
untauglich befundenen, ſowie die Muſterung der 65 Erſatzreſerve I. und 
II. deſignirten Mannſchaften, der Einjährig⸗Freiwilligen und der zur 
Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Perſonen vornehmen. Die 
Lehrer haben ſich als ſolche durch Vorlegung der Prüfungs⸗Zeugniſſe zu 
legitimiren. Am 20. Juli findet auch das Invaliden⸗Prüfungsverfahren 
und die Unterſuchung der kranken Reſerviſten und Wehrleute ſtatt.. 


C. Wohlau, 20. Juni. [Verſchiedenes.] Nachdem die katholiſche 
Gemeinde in Winzig a lange Jahre ohne entſprechendes Gotteshaus be⸗ 
holfen hatte, ift am 10. Juni die neue, nach dem Entwurfe des königlichen 
Baumeiſters Herrn Lünzner in Wohlau erbaute Kirche, welche weithin 
ſichtbar über die Stadt hervorragt, der Gemeinde übergeben und feierlich 
eingeweiht worden. Den Weihegct vollzog in höherem Auftrage Herr Erz: 
prieſter Dohm aus Wohlau, die Feſtpredigt hielt Herr Dr. Majunke, 
Pfarrer zu Hochkirch. — Am 13 dieſes Monats inſpicirte der neu⸗ 
ernannte commandirende General des 5. Armeecorps von Meerſcheidt⸗ 
ö das hier e Füſilier⸗Bataillon 59. Regiments. — 

as Ober⸗Erſatz Geſchäft nimmt im Bezirk des Landwehr⸗Bataillons 
Wohlau am 22. Juni hier im „alten Schleßhause ſeinen Anfang. — Die 
hieſige Verpflegungsſtation wurde im Monat Mai von 165 Perſonen auf⸗ 
gu von denen 99 Nachtquartier und die damit verbundene Verpflegung 
eanſpruchten. — Im Dorfe Mondſchütz und in der vorgeſchriebenen Um: 
ebung find alle Hunde auf drei Monate an die Kette Rn t worden, weil 
aſelbſt ein toller Hund getödtet worden iſt. — In einzelnen Orten des 
Kreiſes tft bei dem Rindvieh der ſogenannte Bläschenausſchlag conſtatirt 
worden. Da derſelbe anſteckend ift, jo find die infteirten Gehöſte geſperrt 
worden. — Am Himmelfahrtstage beging der hieſige Radfahrerverein ſein 
Stiftungsfeſt. Zu demſelben hatte ſich eine größere Anzahl Herren aus 
Breslau eingefunden, auch fogar eine Dame auf dem Dreirad. Dieſelben 
wurden von dem hieſigen Verein, da ſie den Weg von Breslau über 
Trebnitz per Rad zurücklegten, in Stroppen eingeholt. Eine Vorſtellung 
beider Vereine am Nachmittage auf dem Viehmarkte erlitt durch einen 
Gewitterregen eine ſchnelle Unterbrechung. 


I. Canth, 20. Juni. [Jubelfeier.] Geſtern waren 50 Jahre ver: 
floſſen, ſeitdem die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde in den Befik eines 
eigenen, ſchönen Gottes hauſes 1 . — Aus Anlaß dieſes 50 jährigen 
Jubeltages hatte die Kirchengeme nde eine Feſtfeier 8 Nachdem 
der Feſttag geſtern eingeläutet war, ordnete fi heute früh vom Pfarrhaufe 
aus der Feſtzug in folgender Weiſe: Dem Kreuzträger folgten die Con⸗ 
firmanden (als Vertreter der Parochialſchulen), die geladenen Ehrengäſte 
(Geiſtlichkeit, Vertreter der ſtaatlichen und communalen Behörden), 30 weiß⸗ 
gekleidete Jungfrauen, die kirchlichen Körperſchaften, dieſenigen Gemeinde⸗ 
mitglieder, welche ſ. Z. am 19. Juni 1836 der Kirchwei e beigewohnt 
haben, der evangeliſche Jünglingsverein, eine Deputation eines Breslauer 
Jünglingsvereins und die Kirchgemeinde. Unter den Klängen des Lob⸗ 
gelange „Großer Gott wir loben dich“ bewegte fiğ der Feſtzug zum 

otteshauſe, welches mit Topfgewächſen und grünen Laubgewinden gez 
ſchmückt worden war. Die Decoration hatte Kunſtgärtner Kirſt von hier 
ſehr . ausgeführt. In tiefergreifenden Worten hielt der Orts⸗ 
geiſtliche Paſtor Gadewoltz auf 
20, 24 die Seftprebigt, Unter Leitung des Cantor Rauſch brachte der 
Kirchenchor, verſtärkt durch Lehrer der Umgegend, den Schlußchor aus 
„Elias“: „Alsdann wird ein Licht hervorbrechen wie die Morgenröthe“ 
höchſt wohlgelungen aut desen Nachdem die Kirchgemeinde ſtehend 
„Nun danket alle Gott“ geſungen, hielt Paſtor Reichel⸗Gniechwitz ein 


M. an 18 bedürftige Kreisveteranen zu ver⸗ 


Grund des Kirchweihtextes 2. Mofe| M 


Erſte Beilage zu Nr. 455 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 25. Juni 1886. 


Schlußgebet und ertheilte Collecte und Segen. Aus Anlaß des Feſttages 
wurden der Kirche verſchiedene werthvolle Geſchenke gemacht, u. a. eine 
kunſtvoll gearbeitete Altardecke, zwei Paar Altarvaſen, eine 1836 gedruckte 

ibel. Nachmittags hielt der evangeliſche Jünglingsverein eine feſtliche 
Nachfeier in Preuß Garten ab. 


r. Brieg, 22. Juni. [Verſchiedenes.] Der Belag der Ober: 
brücke hierſelbſt ſoll mit 8 und 10 em ſtarken kiefernen und 8 em ſtarkeu 
eichenen Belagsbohlen theilweiſe erneuert werden. — Zur Herſtellung der 
Canaliſation von den Ausmündungen der Wagnerſtraße, Langeſtraße und 
der Burgſtraße nach dem Breslauer Thorplatze wird demnächſt mit den 
Erd: und Robrlegungs⸗Arbeiten begonnen werden. — Der Magiſtrat 
publicirt das Statut der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für die Beamten der 
Stadtgemeinde Brieg. Die Kaſſe wird mit einem zu dieſem Zwecke aus 
den Ueberſchüſſen der Tantieme für die Erhebung der Provinzlal⸗Städte⸗ 

euerſocietäts⸗Beiträge bereits aufgeſammelten Fonds von 10 000 Mark 
egründet. Der Vorſtand beſteht aus dem Bürgermeiſter als Vorſitzenden, 
drei von der Stadtverordneten-Verſammlung aus deren Mitte zu wählenden 
Deputirten. Das Wittwengeld beſteht in einem Drittel der Penſion, zu 
welcher der Verſtorbene berechtigt geweſen iſt oder berechtigt geweſen ſein 
würde, wenn er am Todestage in den Ruheſtand verſetzt worden wäre. 
Daf elbe muß jedoch mindeſtens 100 Mark betragen und darf 1200 Mark 
nicht überſteigen. Das Waiſengeld beträgt 1) für jedes der Kinder, deren 
Mutter lebt und zur Zeit des Todes des Beamten zum Bezuge von 
Wittwengeld berechtigt war, ein Fünftel des Wittwengeldes, jedoch nicht 
unter 25 Mark und nicht über 300 Mark, A) für jedes der Kinder, deren 
Mutter nicht mehr lebt oder zur Zeit des Todes des Beamten zum Bezuge 
von Wittwengeld nicht berechtigt war, ein Drittel des Wittwengeldes, jedoch 
nicht unter 40 Mark und nicht über 450 Mark. Das Statut tritt mit 
an 1 Tage des auf ſeine Publication nächſtfolgenden Kalendermonats 
n Kra 


t. Bernftadt, 20. Juni. [Verſchiedenes.] Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fand ein hieſiger Kaufmann bei einem Speaieegange nach der 
„Harmonie“, dicht an dem bei Bogelgefang gelegenen Friedhofe der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde, an einem Baume hängend einen unbekannten Mann 
vor. Es wurde ſofort dem Ortsvorſteher von Vogelgeſang Kenntniß von 
dem Funde gegeben. Ueber die Perſönlichkeit des Selbſtmörders iſt bisher 
nichts ermittelt worden. — Die Heuernte hat zwar vor bereits 14 Tagen 
ihren Anfang genommen, doch iſt es in Folge des jetzt herrſchenden Regen: 
wetters nicht möglich geweſen, die bereits gemähten Heuerträge trocken 
unter Dach zu bringen. — Am 5. und 6. Juli feiert die hieſige Schützen⸗ 
gilde, welche bedeutenden Zuwachs an Mitgliedern erhalten, ihr dies⸗ 
jähriges Schützenfeſt. — Der hieſige Lehrerverein gedenkt, am 14. Auguſt 
ſein Stiftungsfeſt zu feiern. 


r. Namslan, 20. Juni. [Guſtav⸗Adolffeſt.] Der am 16. d. M. 
hierorts in der evangeliſchen St. Andreaskirche abgehaltenen Jahresfeier 
des Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ging ein Gottesdienſt voran, 
in welchem Herr Diakonus Schwarz aus Breslau die Feſtpredigt hielt. 
Die am Schluſſe deſſelben veranſtaltete Collecte ergab einen Ertrag von 
27 Mark. In der ſich an den Gottesdienſt unmittelbar anſchließenden 
General⸗Verſammlung wurde, nach einem n r e des Vorſitzenden 
des Zweigvereins, Herrn Paftor Schwartz von hier, und nach Erſtattung des 
Jahresberichts über die Vereinsthätigkeit im Allgemeinen, die Jahresrechnung 
vorgelegt, die einen Nettoertrag von 441 Mark 37 Pf. nachwies (excl. 
eines nach dem Abſchluſſe eingegangenen Betrages von 12 Mark 37 Pf.). 
Es wurden nunmehr zunächſt 30 Mark für das auf der Generalverſamm⸗ 
lung der Schleſiſchen Zweigvereine zu Goldberg am 22. und 23. d. Mts. 
zu beſchließende Liebeswerk und 90 Mark für Reichthal beſtimmt. 
7 Mark wurden zu dem projectirten Schulhausbau zu Trem⸗ 
batſchau, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, Parochie Droſchkau, beſtimmt. Zum 
Deputirten für die ſchon erwähnte Generalverſammlung wurden Herr 
Rittergutsbeſitzer Lieutenant von Löſch auf Lorzendorf und Herr Diakonus 
Schwarz erwählt. Mit Gebet und Geſang ſchloß die Verſammlung. 


Falkenberg, 22. Juni. [Königsſchießen. — Einſturz eines 
Baugerüſtes. — Selbſtmord.] Nach Beendigung des diesjährigen 
in den erweiterten Räumen des Schützenhauſes ftattgehabten Königs- 
ſchießens wurden proclamirt: Kürſchnermeiſter Hartung als Schützenkönig, 
Mühlenpächter Bielert als rechter und Kaufmann Weiß als linker 
Marſchall, ſowie der bisherige Schü ben Tiſchlermeiſter Schnurpfeil, 
als Löffelkönig. Das erſte Känigsſchießen der hieſigen Gilde wurde am 
25. September 1796 abgehalten. In 10 Jahren kann daher die Gilde ihr 
100 jähriges Beſtehen feiern. — Bei einem Bau in Klein⸗Schnellendorf 
hieſigen Kreiſes brach das Baugerüſt zuſammen, und es ſtürzten mit dem⸗ 
ſelben fünf Arbeiter, welche wegen ſtrömenden Regens dicht beieinander 
ſtanden, in die Tiefe. Zwei wurden ſchwer, die übrigen drei aber nur 
leicht verletzt. Der am ſchwerſten verletzte Arbeiter, welcher bei dem ge- 
nannten Bau nur aus * zeitweiſe half, mußte ſofort in das 
Kloſter der barmherzigen Brüder nach Neuſtadt geſchafft werden. Die 
Verwendung eines morſchen Balkens zu dem Gerüſt ſoll die Urſache des 
Zuſammenſturzes deſſelben geweſen ſein. — In demſelben Orte hat der 
21 Jahre alte Wirthſchaftsbeamte Kaluſcher in ſeiner Dienſtwohnung auf 
dem Dominium ſeinem Leben durch Erhängen ein Ziel geſetzt. Schwer⸗ 
muth ſoll das Motiv zum Selbſtmord geweſen ſein. 


© Meiffe, 20. Juni. [Schützenfeſt. — Unglücksfall mit\tödt: 
lichem Ausgang.] Das Schützenfeſt verlief bier elbit trotz des ſchlechten 
Wetters in üblicher Weiſe. Am erſten Feſttage, dem 14. d. M., errangen 
der Victualienhändler Beck die Königs⸗ und der Gaſthofpächter Hübner 
die Ritterwürde; am zweiten Feſttage der Fiſch⸗ und Wildprethändler 
Krautwurſt die Königs: und der Gaſthofspächter Fietz die Ritterwürde. 
— Am 15. gegen Abend ſtürzte der einige 40 Jahre alte Arbeiter Tuſche 
aus Rochus, welcher als ſtädtiſcher Arbeiter damit beſchäftigt war, die 
Bäume in der Rochusallee von überflüſſigen Trieben zu reinigen, von 
einem Baume herunter. Bei dem furchtbaren Aufprall erlitt der be⸗ 
e e Mann ſolche Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle 
erfolgte. 


* Umf 


de 


au in der Provinz. Brieg. Die Strecke der 
Provinzial⸗Chauſſee von Brieg (Actienbrauerei) bis zum Weinberge iſt 
vom 17. Juni cr. ab wegen Pflaſterung der Straße 4 Wochen lang ge⸗ 
ſperrt. — Nächſten Sonntag macht der Dilettantenverein einen Ausflug 
nach der Königsfichte, acht Tage 965 beabſichtigt der hieſige Turnverein 
(am 4. Juli) eine Turnfahrt nach Carlsruhe OS., zu unternehmen. — 
Creiſau. Nachdem vor Kurzem Graf Walderſee nebſt Gemahlin 
einige Tage in Schloß Creiſau zu Beſuch verweilte, ift jetzt, dem „Schw. 
zgo . m 5 der einzige noch lebende Bruder des Grafen Moltke mit 
ſeiner Tochter zu längerem Aufenthalt hier eingetroffen. — Seit einer 
Reihe von Jahren beſchenkt der Feldmarſchall als Gutsherr von Greifau 
ſeine Knechte und männlichen Tagelöhner lange mit Drillichhoſen. Die 
Leute werden in den im Schloſſe befindlichen Vorſgal befohlen, wo ſie 
Graf Moltke nach einem Verzeichniß mit Namen aufruft und ihnen dann 
eine Hoſe einhändigen läßt. — „ Gleiwitz. Aus Berlin kommt die bez 
trübende Kunde von dem plötzlichen Hinſcheiden eines unſerer verdienſt⸗ 
vollen Mitbürger, des Königl. Landgerichtsdirector, Major der Landwehr⸗ 
Infanterie g. D., Herrn Martin 475 Ein ſchmerzhaftes Leiden, das 
eine Operation nöthig machte, veranlaßte ihn am Sonnabend zu einer 
Reiſe nach Berlin. Am Montag traf die Nachricht der glücklichen Operation 
hier ein, dennoch mußte er feinen Leiden am 22. d. früh 2½ Uhr erliegen. — 
I. Hainau. Zufolge der Vermehrung der Lotterielooſe hat die Königliche 
General⸗Lotterje-Direction auch unſeren Ort zur Errichtung einer Collecte 
auserſehen. Dieſelbe fol wie wir hören, dem Kaufmann E. A. Thiel, 
Inhaber eines Bandgeſchäfts, übertragen worden ſein. Demſelben würden 
von der im October beginnenden neuen Ziehung ab 200 Looſe zum Debit 
übergeben werden. — O Hirſchberg. Der hieſige evangeliſche Gemeinde- 
Kirchenrath hat für den Zweck der Wiederbeſetzung der an der Gnaden⸗ 
kirche vacant gewordenen vierten Predigerſtelle unter den Bewerbern um 
dieſes Amt 6 Probecandidaten ausgewählt; die en werden 
jedoch vorausſichtlich erſt vom Monat Auguſt ab ſtattfinden. Als Cantor 
und repun ifi Herr Paul Niepel, zweiter Organift an der Kirche 
St. Bernhardin in Breslau, gewählt worden. — Am heutigen Johannis: 
vorabend erglänzten die üblichen Johannisfeuer ſowohl auf den Höhen in 
der unmittelbaren Ane unſerer Stadt, als auch auf den Vorbergen 
und Terraſſen der das Thal umgebenden Gebirgswälle in zahlreicher 
enge. Da im Laufe des Nachmittags der Himmel ſich aufgeklärt hatte, 
ſo ſtrömte bei einbrechender Dunkelheit Alt und Jung ins Freie, um das 
Schauſpiel zu beobachten. Sämmtliche Berg⸗Etabliſſements waren glänzend 
erleuchtet. Auf dem Hausberge fand ſeitens der hieſigen Stadtcapelle ein 
Concert ſtatt. — 1. Königszelt. Nächſten Montag und Dinstag findet 
in Saarau der 17. Verbandstag der ſchleſiſchen Conſumvereine ſtatt. Die 


Delegirten treffen Montags mit den Mittagszügen hier ein und werden 
im Laufe des Nachmittags die hieſigen Fabriken und 8 des 
Conſumvereins beſuchen. Abends findet die ee instag früh 
ein Spaziergang in die herrliche Umgegend ſtatt. Nach Schluß der Berz 
handlungen ſoll ein Ausflug nach Fürſtenſtein, Domanze oder Laaſan 
ſtattfinden. — p. p. Sagan. An dem Feſtzuge, welcher m Feier des 
100 jährigem Jubiläums der Beſitzergreifung Sagans durch das jetzige 
am 4. Juli cr. veranſtaltet wird, werden ca. 1000 Perz 
onen theilnehmen. Hiervon entfallen auf den hiſtoriſchen Feſtzug 
allein nahezu 200. Das Kinderfeſt, welches der Herzog Ludwig 
am 5. Juli cr. giebt, findet am Schützenhauſe ſtatt. Drei Muſik⸗ 
corps, hiervon eines coſtümirt, marſchiren mit dem Feſtzuge. — 
O Sprottau. Die hieſige katholiſche Kirchengemeinde beabſichtigt zwei 
chadhafte Glocken umgießen zu laſſen und zwei neue Glocken anzuſchaffen. 
Die hierfür nöthigen Fonds ſind vorhanden, die Erlaubniß zu ihrer Ver⸗ 
wendung muß aber erſt von den ſtaatlichen und kirchlichen Behörden 
gegeben werden. — O Winzig. Bei dem durch die hieſige Schützengilde 
abgehaltenem Pfingſtſchießen errang der Hauptmann der Gilde, Gaſtwirth 
Günther, die Königswürde, Stadtſecretair Bergmann wurde Neben⸗ 
könig. — Am 22. d. M. conſtituirte ſich hier unter dem Vorſitze des 
Rechtsanwalts Menzel ein Turnverein, der ſich ſpäter auch zu einer frei⸗ 
willigen Feuerwehr erweitern ſoll. Es wurden das Statut und eine 
Turnordnung berathen und genehmigt. Den Vorſtand bilden: Rechts⸗ 
anwalt Menzel (Vorſitzender), Präparandie-Lehrer Anders (Turnwart) 
und Kaufmann Lange (Schrift⸗ und Kaſſenwart). 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

A Srauftadt, 23. Juni. [Das n des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins! ift geſtern und heute hier gefeiert worden. Die Straßen 
und Häuſer waren reich mit Laub, mit Kränzen, Fahnen und Guirlanden 
geſchmückt. Geſtern traf bereits die Mehrzahl der auswärtigen Gäſte ein, 
darunter Herr Conſiſtorial⸗Präſident von der Gröben aus Poſen und 
ahlreiche Geiſtliche aus der Provinz. Gegen 5 Uhr Nachmittags wurden 

ie Deputirten und Feſtgäſte durch den Herrn Bürgermeiſter Simon im 
Rathhausſaale begrüßt. Herr Oberprediger Engelmann ſprach Namens 
der Gemeinde und Herr Superintendent Zarnack Namens des Zweig⸗ 
Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. In der Neuſtädtiſchen Kirche war 
Abendgottesdienſt, bei welchem Herr Diviſions⸗Prediger Dr. von Gries 
gern aus Leipzig die Feſtpredigt hielt. Abends concertirte die Capelle 
des 58. Regiments im Thiel'ſchen Garten. Heute ging die eigentliche 

auptfeier vor ſich. Um 9 Uhr bewegte ſich der impoſante Feſtzug vom 

rercierplatze durch die Hauptſtraßen der Stadt nach der Aliſtädtiſchen 
Kirche. Herr Diviſions⸗Prediger Textor aus Poſen hielt hier die Feſt⸗ 
3 Mittags um 12 Uhr trat der Vorſtand des Provinzial⸗Vereins 
und die Deputirten der Zweigvereine in der Neuſtädtiſchen Kirche zu einer 
Sitzung zuſammen. An dem gemeinſchaftlichen Diner im Liche'ſchen Saale 
betheiligten ſich gegen 90 Perſonen. Das geiſtliche Concert in der Altſtädti⸗ 
ſchen Kirche war überaus zahlreich beſucht. Die Witterung war im Allge⸗ 
meinen nicht günſtig. 


00 Oſtrowo, 23. Juni. [Verkauf der Apotheke.] Die hieſige 
Apotheke iſt von der Wittwe des verſtorbenen Apothekenbeſitzers Böttger 
um den Preis von 219000 M. an den Apotheker Herrn Goldſchmidt 
in Kattowitz verkauft worden, der ſie zum 1. Juli übernimmt. — Vor 
8 Jahren hatte Herr Böttger die Apotheke für nur 138000 M. von ſeinem 
Vorgänger übernommen. Bemerkenswerth iſt, daß die hieſige Apotheke 
eine Doppelapotheke iſt, indem zwei ehemals hier beſtandene Apotheken zu 
einer einzigen verſchmolzen worden ſind, mit der Maßgabe, daß der Be⸗ 
ſitzer die Abgaben, Steuern und Laſten für zwei Apotheken zu tragen hat. 
— Einem Erkenntniß des oberſten Gerichtshofes zufolge darf hiernach die 
königl. Regierung erſt dann die Erlaubniß zur Errichtung einer dritten 
Apotheke hierorts ertheilen, wenn Oſtrowo eine beſtimmte Einwohnerzahl 
(15000) erreicht hat. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. Juni. (Landgericht. Strafkammer L — 
Diebſtahl und Hehlerei.] Bei dem Fleiſchermeiſter Guſtav Atze zu 
Liſſa iſt jeden Freitag „Wurſttag“, d. h. es wird an dieſem Tage in ſeiner 
Werkſtatt Wurſt gemacht, und den armen Leuten die hierbei gewonnene 
Wurſtſuppe unentgeltlich verabreicht. Das nach der Straße belegene Ver⸗ 
faufsloral ift an ſolchen Tagen zeitweiſe gänzlich unbeaufſichtigt, auf diefe 
Weiſe war es möglich, daß dem Atze in den Abendſtunden des 27. Novbr. 
v. J. ſeine in der unverſchloſſenen Schublade beſtehende Tageskaſſe im 
Betrage von etwa 100 Mark unbemerkt entwendet werden konnte. Es 
fehlte zunächſt jede Spur des Diebes, weshalb auch Atze die Anzeige 
unterließ. Der in Liſſa ſtationirte Gendarm Kauſchke hörte trotzdem von 
dem Diebſtahl, er zog unter der Hand Erkundigungen ein, ohne daß er 
zunächſt ein ſicheres Reſultat erzielte. Als aber nach Verlauf von etwa 
zehn Tagen zu ſeiner Kenntniß gelangte, daß die verehelichte Bahnwärter 
Chriſtiane Scholz, geb. Möppert, und deren uneheliche Tochter, die 
23 Jahre alte Marie Möppert, Kleidungsſtücke und Wäſche, im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 70 M., gekauft, als er ferner erfuhr, daß die Scholz am 
Sonnabend, den 28. November, für 12 Mark Fleiſch gegen Baarzahlung 
erworben hatte, und daß die Tochter an dieſem Tage geſehen worden fet, 
als ſie im Begriff war, eine zerriſſene Geldſchwinge in die an der Straße 
gelegenen Gärten zu werfen, da war für ihn kein Zweifel mehr, daß in 
dieſen beiden bereits mehrfach beſtraften Dieben diejenigen gefunden ſeien, 
welche ſich in Beſitz des Atze'ſchen Geldes geſetzt hatten. Der Gendarm 
beſtellte dieſe beide Perſonen zu ſich. Hierbei behaupteten dieſelben, das 
zum Ankauf verwendete Geld rühre von Erſparniſſen her. Kauſchke wußte 
genau, daß dies unwahr ſein müſſe, denn die Scholz'ſchen Eheleute waren 
nie in Beſitz von Geldmitteln, ſondern ſie machten ſogar Schulden in 
kleinen Beträgen. Um der drohenden Verdunkelung des That⸗ 
beſtandes vorzubeugen, erklärte Kauſchke die Mutter für verhaftet. 
Er mußte, um fie nach dem Arreſtlocal zu bringen, bei ihrer 
in einem Keller belegenen Wohnung vorbei paſſiren. Trotz aller 
Vorſicht entſprang ihm Frau Scholz und flüchtete nach ihrer Wohnung. 
Hier widerſetzte ſich dieſelbe, bei dem neuen Verſuch ſie feſtzunehmen, 
wobei ſie durch ihren Mann und ihre Tochter derartig unterſtützt wurde, 
daß ihr eine nochmalige Flucht gelang. Kauſchke hat die Frau erſt 
am nächſten Tage wieder auffinden und verhaften können. Nach 
gerichtlicher Aufnahme des Thatbeſtandes wurde ſie wieder entlaſſen. 
— In der heutigen Verhandlung waren Scholz, deſſen Frau und Tochter 
des gemeinſchaftlichen Widerſtandes bezw. der 5 eines Gefangenen 
die Frau Scholz des Diebſtahls der 100 M. und die Möppert der Hehler 
reſp. Begünſtigung angeklagt. Scholz konnte krankheitshalber nicht erſchei⸗ 
nen, gegen ihn würde daher die Verhandlung vertagt. Die ſehr umfang⸗ 
reiche Beweisaufnahme beſtätigte im Allgemeinen die durch den Gendarm 
Kauſchke ermittelten Verdachtsmomente. Die Verſuche der Angeklagten, 
einen . dahin gehend beizubringen, daß ſie bereits vor 
dem 27. November im Beſitz größerer Geldmittel geweſen ſeien, mißlangen 
8 Der einzige Zeuge, der dies mit Beſtimmtheit bekunden wollte, 
war der Schuhmachermeiſter Robert Häcklein. Der Mann hatte bereits 
einige Vorſtrafen wegen Hehlerei erlitten, und Kauſchte hatte be⸗ 
züglich deſſelben gemeldet, daß er am Tage nach dem Diebſtahl 
am Fenſter der Scholz'ſchen Wohnung gerufen hat: „Nur ja 
Nichts zugeſtehen!“ Der Gerichtshof erachtete dieſen Zeugen ſelbſt der 
Begünſtigung für verdächtig, weshalb ſeine Vereidigung unterblieb. In 
Uebereinſtimmung mit den Anträgen des Staatsanwalts erkannte der 
Gerichtshof gegen die wegen Felddiebſtahl, Hehlerei und Unterſchlagung 
vorbeſtrafte Frau Scholz auf 2 Jahre Gefängniß und 2 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen die Möppert, welche bereits drei Vorſtrafen wegen Dieb⸗ 
ſtahls erlitten hat auf 1 Jahr 1 Monat Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt. Mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe wurden beide An⸗ 
geklagten ſofort in Haft genommen. 


8 Breslau, 24. Juni. [Landgericht. — Strafkammer L — 
Fahrläſſige Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Transportes.] Ein 
Güterzug, welcher in der Nacht vom 9. zum 10. October v. J. früh nach 
4 Uhr von Poſen her auf der Ladeſtelle bei Pöpelwitz anlangte, ſtieß kurz 
vor Beendigung der Fahrt auf mehrere mit Rüben beladene Waggons. 
Hierbei wurden die Puffer der Maſchine aba und die Laternen zer⸗ 
trümmert, ſo daß ein Schaden von etwa 400 Mark entſtand. Die 
Unterſuchung ergab, daß der Hilfsweichenſteller Ernſt Brier die für den 
ankommenden Zug beſtimmte Weiche gar nicht geſtellt hatte. Nur dem 
Umſtande, daß der Zug wegen des nahen Haltepunktes nur noch ſehr 
langſam fuhr, ift es zu verdanken, daß kein größeres Unglück entſtand. 
Brier gab zu, daß er die Stellung der Weiche vollſtändig vergeſſen habe. 


— 


e 


r * Err á N . DR PER * 
RE NN EN Torre , a a EE L 
2 Das V ild an Veld Maak d af ihn nich allein, ondern e 
den Weichenſteller einig Winter, Letzterer beſitzt für die Ladeſtelle 
bei Pöpelwitz die Rechte eines Stationsvorſtehers, er iſt demzufolge laut 
. * vor Einfahrt jedes Zuges verpflichtet, ſich von der richtigen 
; rat ber Weiche zu 1 en. Obgleich er dies im vorliegenden 
gu nicht gethan, gab er jr das Einfahrtsſignal. — In heutiger 
tung der Strafkammer hatten fih beide Angeklagte een diefer Fahr⸗ 
läffigfeit zu verantworten. Der Sachverſtändige, oh egierungs⸗- und 
Baurath Jordan, bekundete, daß Beide inſtructionswidrig gehandelt hätten. 
Er gab ihnen im Uebrigen das Wegen bel Ar und pflichttreuer Beamten. 
Während der Staatsanwalt für jeden der Angeklagten ſieben Tage Ge⸗ 
fängt n erkannte der Gerichtshof auf je drei Tage Ge— 
ngniß. 


Breslau, 24. Juni. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Ein Selbſtdenunziant.] Bei der hieſigen Königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Aug im September v. J. ein mit „Oscar Bautz, Kaufmann, Lange⸗ 
aſſe Nr. 38“ unterſchriebener Brief ein. In dieſem Briefe bezichtigte ſich 
er Abſender der Unterſchlagung von Briefmarken im Werthe von 58 M. 
Dieſe Marken wollte Bautz von einer mit Namen bezeichneten Hamburger 
irma zum Verkauf, den Erlös derſelben aber zum Theil in eigenem 
Ruhen verwendet haben. Die lediglich in Folge dieſer Selbſtbezichtigung 
eingeleitete Unterſuchung führte zur Erhebung der Anklage gegen den 
bereits wegen Betruges und Unterſchlagung vorbeſtraften Bautz. In der 
heut ſtattgehabten Verhandlung der Sache ſtellte ſich mit Beſtimmtheit 
heraus, va Bautz den Verkauf „in Commiſſion“ übernommen hatte. Die 
ſchuldigen Beträge ſind ſeinerſeits nach Einſendung des erwähnten Briefes 
bezahlt worden. Während der Staatsanwalt in der Annahme, es liege 
Unterſchlagung vor, eine Gefängnißſtrafe von 3 Wochen beantragte, erkannte 
die Strafkammer auf Freiſprechung, weil eben nur commiſſionsweiſer 
Verkauf und nicht Unterſchlagung angenommen werden konnte. 


Breslau, 24. Juni. (Schöffengericht. — Herrſchaft und 
. Die unverebelichte Marie Siegoſch machte am lOten 

ril d. J. in dem Bureau des Polizei⸗Commiſſarius Slotalla die An⸗ 

r ge, fie fei am vorhergehenden Nachmittage ſeitens ihrer Herrſchaft, des 
Buchhalters H. und deſſen Ehefrau ſowie durch deren Mutter, die verz 
wittwete Kreisgerichts⸗Secretär Hartmann, gemeinſchaftlich gemißhandelt 
worden. In Folge dieſer Anzeige wurde gegen die drei genannten Per⸗ 
R En Anklage erhoben, die Verhandlung hierüber fand vor dem im Zimmer 
i „19 tagenden Schöffengericht ftatt. Herr H. gab zu, daß er die Siegoſch 
i in ganz geringer Weiſe gezüchtigt habe, weil fie vorher feiner Ehefrau mit 
l Worten und mit Thätlichkeiten entgegengetreten war. Die Siegoſch 
welche ſich erft ſieben Tage bei H.'s in Bienſten befand, hatte bereits 

| ihre Sachen gepackt und wollte ohne Weiteres die Wohnung verlaſſen. 


R 


Frau Hecht und deren Mutter behaupten, ſie hätten die Siegoſch gar nicht 

berührt. Die Ausſagen der nur uneidlich als Zeugin gehörten Siegoſch 

| weichen von dieſen Angaben ganz bedeutend ab. Sie behauptet, das Eſſen 

und die Behandlung ſeien über alle Maßen ſchlecht geweſen. Man habe 

ihr faſt täglich „Pferdefleiſch“ verabreicht, auch ſollte ſie unter dem Namen 

: „Gänſefett“ anſcheinend „Pferdefett“ (2) genießen. Als fie fih wegen des Eſſens 

beſchwerte, ſoll zunächſt Frau H. und auch deren Mutter auf ſie eingeſchlagen 

aben. Endlich will fie von allen drei Perſonen ſchwer gemißhandelt worden fein. 

e hat angeblich einige kleine Verletzungen davon getragen und darüber 

ein ärztliches Atteſt beigebracht. Auch Frau H. ſucht durch ein ärztliches 

Atteſt den Beweis zu führen, daß fie ſeitens der Siegoſch ins Geſicht ge- 

ſchlagen worden ſei und dadurch eine Verletzung am Auge erlitten habe. 

Die Siegoſch hat ferner behauptet, beide Frauen ſeien öfter „betrunken“ 

genelen, fie ſelbſt habe alltäglich für ca. 1 M. — — oder 6—8 Seidel 

afriſch Bier holen müſſen. Seitens der Angeklagten werden alle dieſe 

í Behauptungen als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet. Frau H., die 

f u. A. nach Angabe dieſes Dienſtmädchens in Angetrunkenheit mit 

einer vor das Geſicht gebundenen Larve im Zimmer herumgeſprungen 

ſein ſollte, gab hierfür eine ſehr unſchuldige Aufklärung. Lediglich, um 

ihre Kinder zur Folgſamkeit zu bewegen, hat ſie eine vom Maskenball 

Brei Larve vorgebunden und die Kinder dann mit verftellter Stimme 
angeredet. 

Der Staatsanwalt und Gerichtshof halten übereinſtimmend die Angaben 
der Zeugin für ſo bedeutend übertrieben, daß ihr keinerlei Glauben beige⸗ 
meſſen werden könne. Der Staatsanwalt bringt für alle drei Angeklagte 
die koſtenloſe Freiſprechung in Antrag. Nachdem ſich auch der Vertheidiger, 
Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, in gleichem Sinne geäußert, verkündete 
der Vorſitzende die Freiſprechung aller drei Angeklagten. 

à T 


e Hirſchberg, 23. Juni. [Beleidigungsproceſſe.] Zwei In⸗ 
ben Dürholt contra Röhl lagen, dem „B. a. d. R.“ zufolge, 
eute dem Schöffengericht zur Beurtheilung vor. Die erſte Klage zer⸗ 
gliederte ſich in 11 Unterabtheilungen mit diverſen fortlaufenden Beleidi⸗ 
gungen. Der Vertreter des Verklagten, Herr Rechtsanwalt Schultze, 
ſtrengte heute für jede in Frage ſtehende Beleidigung Widerklagen an, 
welche jedoch vom Gerichtshof als verjährt zurückgewieſen wurden. Behufs 
E weiterer Beweisaufnahme wurde dieſe Sache vertagt. 
5 In der zweiten Klage Dürholt contra Röhl gelangte der Gerichtshof 
zur Ueberzeugung, daß D. in der „Poſt a. d. R.“ in Nr. 235 v. J. drei⸗ 
mal beleidigt worden, und erkannte auf eine Geſammtſtrafe von 75 Mark 


1 event. 15 Tage Gefängniß und Publicationsbefugniß. Auch 
in dieſer Verhandlung wurde die Widerklage des Gegners als verjährt 
| zurückgewieſen. 

Die Sache Ruhmer contra Dürholt kam heute, da ſie das letzte 
f Mal wegen erhobener Widerklage des Beklagten vertagt wurde, zur nod- 


i maligen Hauptverhandlung vor das Schöffengericht. Heute wurde die 
Widerklage zurückgezogen. Die Urſache der heute in Frage ſtehenden Klage 
ſelbſt iſt ziemlich humoriſtiſcher Natur. Im November 1885 hatte nämlich 
Ruhmer u. a. den Satz aufgeſtellt: „Wäre der Wächterſchreiber König, ſo 
würde er die neuen Provinzen abgeben, weil ſie nicht ſtreng conſervativ 
wählen, ſondern freiſinnig.“ Zu dem freiſinnigen Wählen liege aber nicht 
der Grund in der Bevölkerung ſelbſt, ſondern — — in der Geldmacht der 
Juden ꝛc. Bei Wiedergabe dieſer Ausführungen hatte der „Bote“ einige 
Bemerkungen gemacht, auf denen die Injurienklage heute fußte. In ſeiner 
Rede hielt Ruhmer eine recht ſtrenge Strafe um fe mehr für angemeſſen, 
weil er als alter Mann den weiten Weg nach Hirſchberg zweimal habe 
machen müſſen. Der Gerichtshof erkannte gegen Dürholt auf eine Geld- 
paron 25 Mark event. 5 Tage Gefängniß und Publications: 


efugniß. 
a. Ratibor, 23. Juni. [Ein Freund der Gefängnißkoſt.] Der 
Arbeiter Wyzisk aus Klodnitz hatte eine von ihm wegen Holzdiebſtahls 
verwirkte Haft von einem Tage an einem Sonntage abzuſitzen und begab 
ſich zu dieſem Zwecke Tags vorher nach Coſel. Dort traf er den mit ihm 
befreundeten Arbeiter Langer und beklagte ſich vor dieſem darüber, daß er 
die Strafhaft gerade an einem Sonntage abſitzen müßte. Langer ließ ſich 
von Wyzisk die ſchriftliche el zum Abſitzen der Haft vorzeigen, 
nahm dieſelbe an ſich und äußerte zu Wyzisk, er werde für ihn die Strafe 
abbüßen, weil es am Sonntage im Gefängniß gutes Eſſen gebe. Er trat 
auch in der That die Haft an und ſchrieb in das ihm vorgelegte Ge⸗ 
fangenenbuch den Namen des Wyzisk ein. Lange wurde deshalb von der 
biefigen Strafkammer wegen Urkundenfälſchung zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Wyzisk war der Beihilfe zur Urkundenfälſchung beſchuldigt, 
wurde aber freigeſprochen, weil bei ſeinem niedrigen Bildungsgrade nicht 
angenommen werden konnte, daß ihm die Führung eines öffentlichen Buches 
zur Eintragung der Gefangenen bekannt war. 


Die Ankunft des Herrn Miniſters von Goßler 

in Breslau. 

Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal: 
Angelegenheiten Dr. von Goßler traf heute Abend um 7 Uhr 
41 Min., von Poſen kommend, auf dem hieſigen Gentralbahnhofe 
ein. In der Begleitung des Herrn Miniſters befanden ſich die Herren 
Geheimen Ober⸗Regierungsräthe Wätzold, Dr. Schneider und 
Dr. Kügler. Zum Empfange hatten ſich der Herr Oberpräſident 
E Wirkl. Geheimerath Dr. von Seydewitz, und der Regierungs- 
Praͤſident Juncker von Conreut eingefunden. Der Herr 

Minier fuhr in der Equipage des Oberpräſidenten in Be: 
gleitung deſſelben nach dem Hotel Galiſch, woſelbſt er für die 
Dauer ſeines Aufenthalts in Breslau Wohnung genommen hat. 
Heute Abend findet zu Ehren des Herrn Miniſters bei dem Herrn 
Regierungs⸗Präſtdenten Juncker von Conreut eine Aſſemblee ſtatt, 
wozu der Fürſtbiſchof Robert Herzog, die Generalität und die 
Spitzen der hieſigen Behörden Einladung erhalten haben. Morgen 


re 1 
Seydewitz, 
niſicus der Univerſität Herrn Profeſſor Dr. Seuffert ein großes 
Diner ſtatt. 
Vormittag hier ein. 
hier zu bleiben. 
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25. c., findet bei dem » un Ob rpräſtd nien vo n! 


und Sonnabend, den 26. c., bei dem Rector mag- 


e 
N. AT 
ag, den 


Herr Regierungsrath von Naumann trifft morgen 


Von hier aus wird er ſich nach Görlitz begeben. 


Telegr aphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 24. Juni. Der officielle Bericht über die geſtrige 
Bundesrathsſitzung erwähnt nichts davon, daß das Mllitär⸗ 
relietengeſez angenommen worden fei, obwohl dies verſchiedenen 
Privatnachrichten zufolge geſchehen iſt. Praktiſch iſt die Sache gleich⸗ 
giltig, da der Schluß des Reichstages ſpäteſtens Montag erfolgt. 
Es wird ſogar verſucht werden, ihn ſchon Sonnabend herbeizuführen. 
Es foll an dieſem Tage die zweite Leſung der Branntweinſteuer⸗Vor⸗ 
lage ſtattfinden. Widerſpruch dagegen auf Grund der Beſtimmung, 
daß der gedruckte Bericht zwei Tage vorher an die Mitglieder vertheilt 
ſein muß, dürften nur die Socialdemokraten erheben, denen daran 
liegt, daß die beiden Denkſchriften über die Handhabung des Socia- 
liſtengeſetzes noch zur Berathung gelangen. Es wird aber behauptet, 
daß dieſer Widerſpruch ſich durch die Geſchäftsordnung nicht begründen 
laſſen wird, nachdem der Bericht über die Branntweinſteuer bereits 


geſtern Abend, wenn auch nur im Entwurfe, vertheilt worden iſt. 


— In derſelben Sitzung des Bundesraths wurde mitgetheilt, daß 
der ſchweizeriſche Bundesrath unter Berufung auf Artikel 12 des 
Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und der Schweiz vom 23. Mai 
1881 die Anfrage an die kaiſerliche Regierung gerichtet habe, ob ſie 
geneigt fei, in Unterhandlungen wegen Reviſion dieſes Vertrages ein⸗ 
zutreten. Die kaiſerliche Regierung habe hierauf eine bejahende Ant⸗ 
wort ertheilt. Eine Eingabe wegen -ulaffung von Privattranſit⸗ 
lagern ohne Mitverſchluß für Mineralſchmieröle wurde dem Reichs: 
kanzler überwieſen. 

* Berlin, 24. Juni. Major Heinrich XVIII., Prinz Reuß, 
Flügeladjutant des Kaiſers, welcher denſelben nach Ems begleitet hat, 
wird dem Vernehmen nach am 1. November cr. aus dem perfönlichen 
Dienſt bei dem Monarchen austreten und gleich darauf ſeine Ver⸗ 
mählung mit der Herzogin Charlotte von Mecklenburg⸗Schwerin 
feiern. Wie es ferner heißt, würde der Prinz alsdann in den activen 
Dienſt zurücktreten und das Commando über das 1. Großherzoglich 
Mecklenburgiſche Dragoner-Regiment Nr. 17 in Ludwigsluſt über⸗ 
nehmen. 

* Berlin, 24. Juni. Nachdem entſchieden ift, daß der Antrag 
Hammerſtein über die größere Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen 
Kirche im Abgeordnetenhauſe nicht mehr zur Berathung gelangt, theilt 
die Kreuzzeitung als ſelbſtverſtändlich mit, daß er bei Beginn der 
nächſten Seſſion wieder eingebracht werden wird. 

* Berlin, 24. Juni. Am 17. und 18. Juni d. J. haben im 
kaiſerlichen Geſundheitsamte behufs Ausarbeitung des Ent- 
wurfs einer in Ausführung der Beſchlüſſe des Bundesraths vom 
18. Juni 1885 zu erlaſſenden Anweiſung zur Gewinnung, Auf⸗ 
bewahrung und Verſendung von Thierlymphe, Berathungen von 
Fachmännern ſtattgefunden. Außer dem die Leitung führenden 
Director des kaiſerlichen Geſundheitsamtes haben daran elne Anzahl 
hervorragender Fachmänner aus Preußen und den übrigen größeren 
Bundesſtaaten theilgenommen. 

„Berlin, 24. Juni. Die Stadtverordneten bewilligten 
heute einen Beitrag von zwei Millionen Mark zu den Koſten der im 
Jahre 1888 in Berlin zu veranſtaltenden Induſtrie⸗Ausſtellung. 

„Berlin, 24. Juni. Im „Staatsanzeiger“ wird folgende Ver: 
ordnung, betreffend die Commiſſton für deutſche Anſiedelun⸗ 
gen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, publictt: 
§ 1. Zuſammenſetzung der Commiſſion. Die zur Ausführung des 
Geſetzes berufene Commiſſion führt die Benennung „Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion für Weſtpreußen und Poſen“ und beſteht: 1) Aus 
den Dber:Präfidenten der Provinzen Weſtpreußen und Poſen, 
und 2) aus je einem Commiſſarius Unſeres Miniſter⸗ Präſi⸗ 
denten, Unſerer Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, 
des Innern, der Finanzen und der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
einal⸗Angelegenheiten; 3) aus den von Uns auf je 3 Jahre ernannten 
ſonſtigen Mitgliedern. Der Vorſitzende und der Stellvertreter des 
Vorſitzenden werden von Uns aus der Zahl der Mitglieder ernannt. 
§ 2. Auf den Vorſitzenden finden die Beſtimmungen im § 87 Nr. 2 
des Geſetzes vom 21. Jubi 1852 Anwendung. Die nicht im Haupt: 
amt angeſtellten Mitglieder der Commiſſion bekleiden ein Ehrenamt, 
für welches eine Beſoldung oder Remuneration. nicht gewährt wird. 
Für etwaige Reiſen werden den Mitgliedern der Commiſſion, ſofern 
fie unmittelbare Stgatsbeamte find, nach den für letztere beſtehenden 
Vorſchriften, den ſonſtigen Mitgliedern der Commiſſion nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 24. Juli 1876, betreffend die Reiſe⸗ 
koſten und Diäten der Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten, 
Tagegelder und Reiſekoſten gewährt. § 3. Sitz der Commiſſion. 
Die Commiſſion hat ihren Sitz an dem von Uns zu beſtimmenden 
Orte. Der Vorſitzende iſt befugt, die Commiſſton für einzelne 
Geſchäfte auch an einem Ort zuſammenzuberufen. § 4. Ge⸗ 
ſchäftskreis der Commiſſion. Der Geſchäftskreis der Commiſſion 
umfaßt alle Maßnahmen zur Ausführung des Geſetzes; ſoweit 
hierbei nach den beſtehenden Reſſortverhältniſſen andere Behörden be: 
theiligt find, hat ſich die Commiſſionf mit letzteren ins Einvernehmen 
zu ſetzen. Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem betheiligten 
Reſſortchef und der Commiſſion entſcheidet das Staatsminiſterium. 


Die Reſſortminiſter werden die betheiligten Staats- und Communal: | forh 


Behörden anweiſen, den Nequifitionen der Commiſſion und ihres 
Vorſitzenden Folge zu leiſten. § 5. Obliegenheiten des Vorſitzenden. 
Der Vorſitzende der Commiſſton führt die laufende Verwaltung, ver: 
theilt die Geſchafte, bereitet die Beſchlüſſe der Commiſſion vor und 
führt ſie aus. Insbeſondere liegt es ihm ob, die zur Ausführung 
der Anſiedelung erforderlichen Maßregeln anzuordnen und durchzuführen. 
Der Vorſitzende vertritt bie Commiſſion nach Außen und führt den Schrift⸗ 
wechſel. In Vollmachten und ſonſtigen Urkunden, durch welche recht⸗ 
liche Verpflichtungen übernommen werden, iſt die Mitzeichnung zweier 
Mitglieder der Commiſſion außer dem Vorſtande erforderlich. 
§ 6. Der Vorſitzende it befugt, in eilbedürftigen Fällen und wäh: 
rend die Commiſſton nicht verſammelt iſt, ſelbſtſtändig zu entſcheiden. 
Von jeder ſolchen Entſcheidung iſt der Commiſſion unverzüglich Mit⸗ 
theilung zu machen. Auch ift der Vorſitzende befugt, Beſchlüſſe der 
Commiſſion zu beanſtanden. In dieſem Falle hat derſelbe der Com⸗ 
miſſion ebenfalls unverzüglich Mittheilung zu machen und die Sache 
dem Staatsminiſterlum zur Entſcheidung vorzulegen. § 7. Hilfs: 
beamte des Vorſitzenden. Dem Vorſitzenden werden nach Bedürfniß 
die erforderlichen ſtändigen Hilfskräfte an Oberbeamten, Subaltern⸗ 
und Unterbeamten zugeordnet. Der Vorſtzende ift Dienſtvorgeſetzter 
derſelben mit den im § 19 Abſatz 5 und 6 des Geſetzes vom 
21. Juli 1852 vorgeſehenen Befugniſſen. § 8. Verſammlungen 
der Commiſſion. Die Commiſſion verſammelt fiğ entweder 


lan im Voraus beſtimmten 
Vorſitzenden. § 9. Beſchlüſſe der Commiſſion. 
beſchließt nach Mehrheit der anweſenden Stimmen. Bei Stim- 
mengleichheit giebt die Stimme des Vorſitzenden den Ausſchlag. 
Der Herr Minifter beabſichtigt bis zum 27. c. f$ 


A PATER A 
Tagen oder au 


10. Subeommiſſion. Für einzelne Geſchäfte können durch Ber 
ſchluß der Commiſſton Subcommiſſionen oder beſondere Commiſſariem 
beſtellt werden. Mitglieder der Subcommiſſionen oder Commiſſarien 
können auch ſolche Perſonen ſein, welche nicht Mitglieder der Com⸗ 
miffion find. Zur dauernden Verwaltung oder Beaufſichtigung ein⸗ 
zelner Geſchaftszweige durch Subcommiſſionen oder Commiſſarien ift 
die Genehmigung des Staatsminiſteriums erforderlich. Der Vor⸗ 
fitende oder fein Vertreter können in der Subcommiſſion jederzeit 
den Vorſitz führen. § 11. Auſfſichtsführung. Die Geſchäftsführung 
der Commiſſion ift der Auffiht des Staatsminiſteriums unterftellt 
und hat ſich nach denjenigen leitenden Geſichtspunkten zu richten, 
welche das Staatsminiſterium bezeichnen wird. Ueber Beſchwerden 
gegen Maßnahmen der Commiſſion entſcheidet das Staatsminiſterium. 
§ 12. Einſtweilige Verwaltung der angekauften Grundſtücke. Die 
einſtweilige Verwaltung der angekauften Grundſtücke geht an die Be⸗ 
zirksregierung über, fo lange und ſoweit nicht die Commiſſion behufs 
Vorbereitung oder Ausführung der Anſiedelung die unmittelbare 
Verfügung über dieſelben verlangt. — § 13. Etat der Commiſſion. 
Ueber die aus der Geſchäftsführung der Commiſſion zu erwartenden 
Einnahmen und Ausgaben iſt für jedes Etatsjahr ein Voranſchlag 
aufzuſtellen, welcher vom Staatsminiſterium feſtzuſtellen iſt. Der 
feſtgeſtellte Voranſchlag der Ausgaben darf ohne Genehmigung des 
Staatsminiſteriums nicht überſchritten werden. — § 14. Jahres⸗ 
bericht. Die Commiſſion hat alljährlich dem Staatsminiſterium über 
ihre Thätigkeit Bericht zu erſtatten. — $ 15. Ausführung der 
Verordnung. Das Staatsminiſterium ift ermächtigt, zur Aus füh⸗ 
rung dieſer Verordnung die erforderlichen Anweiſungen zu ertheilen. 
Der Geſchäftsgang der Commiſſion wird durch ein vom Staats⸗ 
miniſterium zu genehmigendes Regulativ geordnet. 

* Berlin, 24. Juni. Der „Nationalzeitung“ zufolge find die auf 
Grund der neuen Schulgeſetzgebung für die theilweiſe polniſchen 
Landestheile beabſichtigten neuen Fortbildungsſchulen nunmehr in allen 
Kreiſen angeordnet. Die Begründung erfolgte durchweg durch be⸗ 
ſonderes Ortsſtatut auf Grund der §s 102 und 142 der Gewerbes 
ordnung. 

» Berlin, 24. Juni. Der „Köln. Ztg.“ wird officids aus Berlin 
telegraphirt: Den Gerüchten von ruſſiſchen Truppenzuſammen⸗ 
ziehungen in Beßarabien liegt eine zwar verſteckte, aber darum 
nicht minder erkennbare Tendenz zu Grunde. Die Ruſſen, die mit 
der jetzigen Entwickelung der Dinge unzufrieden ſind, ſehen mit ſtillem Grolle 
zu, wie der Einfluß ihrer Anhänger in Bulgarien immer mehr ſchwindet 
und wie andererſeits die Pforte ſich geneigt zeigt, den weitgehendſten 
Wünſchen der bulgariſchen Regierung thunlichſt entgegen zu kommen. 
Die Anhänger einer ruſſiſchen Actionspolitik verſuchen es deshalb mit 
erneuten Drohmitteln, indem ſie die Fabel von großen Truppen⸗ 
zuſammenziehungen in Beßarabien verbreiten laſſen und einerſeits 
ihren Anhängern in Bulgarien, auf dieſe Weiſe die Möglichkeit eines 
baldigen ruſſiſchen Einmarſches nahe legen, während andererſeits die 
Kriegsfurcht die türkiſchen Miniſter abhalten ſoll, die Freundſchaft mit 
dem unbotmäßigen Fürſten Alexander zu groß werden zu laſſen. In 
unterrichteten Kreiſen wird aufs Beſtimmteſte verſichert, daß es gegen⸗ 
wärtig nicht in den Abſichten der ruſſiſchen Regierung liegt, in die 
Thätigkeit der bulgariſchen Volksvertretung hemmend oder foͤrdernd 
einzugreifen; insbeſondere werden die Gerüchte von erheblichen mili⸗ 
täriſchen Vorbereitungen in den ſüdlichen Gouvernements Rußlands 
für gänzlich unbegründet erklärt. 

* Berlin, 24. Juni. Bei der heute beendigten Ziehung der 
3. Klaſſe der 174. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn von 
15 000 M. auf 40 010, 1 Gewinn von 6000 M. auf Nr. 76 190, 2 Ge⸗ 
winne von 3000 M. auf Nr. 52 130, 74 977. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 24. Juni. Der in der geſtrigen Bundesrathsſitzung im 
Auftrage des Kaiſers von dem Staatsſecretär Bötticher König 
Ludwig II. von Baiern gewidmete Nachruf lautet: „Der Kaiſer be⸗ 
auftragte mich, im Schooße des Bundesraths den Empfindungen Ausdruck 
zu geben, welche Allerhoͤchſtdieſelben gegenüber dem tief erſchütternden 
Verluſte hegen, den durch den Hintritt weiland Königs Ludwig II. 
von Baiern Kaifer und Reich erlitten. Se. Majeſtät erinnern ſich 
in unvergänglicher Dankbarkeit an die verſtändnißvolle Mitwirkung, 
mit welcher König Ludwig einſt an der Neubegründung des Reiches, 
betheiligt geweſen iſt, an die Entwickelung und Förderung der Reichs⸗ 
einrichtungen, an die von dem heimgegangenen Bundesgenoſſen alle⸗ 
zeit bereitwillig gewährte Unterſtützung, an die Bundestreue, welche 
der hochſelige Koͤnig Ihnen, ſowie den einzelnen Gliedern des Reiches 
ſelbſtlos und thatkräftig erwieſen. Je lebhafter dieſer Dank, um fo aufs 
richtiger iſt die Trauer, welche mein erhabener Herr über das Hinſcheiden 
des Königs empfindet, um fo inniger die Theilnahme für das baterifche 
Koͤnigshaus und das feines Königs beraubte Baiern. Se. Majeſtät 
wiſſen ſich mit den hohen Verbündeten in dieſen Empfindungen eins 
und leben der Ueberzeugung, daß, wie bei dieſen, auch im deutſchen 
Volke die dankbare Erinnerung an den dahingeſchiedenen König nicht 
erloͤſchen wird.“ 

Rom, 24. Juni. In der Kammer interpellirte geſtern Abend 
der Socialiſt Coſta den Miniſterpräſtdenten wegen der in Mailand 
vorgekommenen Verhaftungen. Depretis wird am Freitag mittheilen, 
ob und wann er die Interpellation beantworten wird. 

Rom, 24. Juni. Vom 23. Mittags bis 24. Mittags ſind in 
Brindiſi 18 Perſonen an der Cholera erkrankt, 8 geſtorben; in 
Latiano 12 erkrankt, 3 geſtorben; in Francavilla 4 erkrankt, 2 ge⸗ 


en. \ 
Mailand, 24. Juni. Gegen die geftern verhafteten Führer der 
Arbeiterpartei it wegen Aufreizung zur Revolte und zum Umſturz 
beſtehender Staatseinrichtungen die Unterſuchung eingeleitet worden. 
Wie es heißt, beabſichtigen dieſelben einen ausgedehnten Strike länd⸗ 
licher Arbeiter zu organiſiren. Hier befinden ſich zehn Sectionen des 
Mailänder Arbeitervereins, im übrigen Theile der Provinz noch 25 
Sectionen. Die Arbeitervereine in Como, Pavia Eremona, Brescia. 
und Novara find gleichfalls geſchloſſen worden; ebenſo haben daſelbſt 
Verhaftungen und Hausſuchungen ſtattgefunden. 

Sofia, 24. Juni. Die Nationalverſammlung berieth geſtern über 
die auf die Thronrede des Königs zu ertheilende Antwort. Die Mi⸗ 
norität der Commiſſion, welche gegen die Regierung ein Tadelsvotum 
ausſprechen will, berieth einen Gegenentwurf. Heute Fortsetzung der 
Berathung. 

Athen, 24. Juni. Das Königspaar begiebt fih heute nach Theſſa⸗ 
lien, um der Einweihung der letzten Strecke der theſſaliſchen Eiſen⸗ 
bahn beizuwohnen, und wird Dinstag zurückkehren. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 24, Juni. 
Jabresberioht der Brosiauer Handelskammer pro1885, (Fortseizung.) 
Oolonlalwaaren-Handel. Die weichende Tendenz im Waarenhandel, 
von der in den letzten Jahren wiederholt berichtet wurde, setzte ihre 


p f 


dem des Palmkernöls nicht 


genommen, 


f ‘ eg 
'schenden Geschäftsunlust in engsten Grenzen 


erun 


leren Hef e 
fuhren. Das Geschäft an sich bewegte 
und es kann nicht 
Wunder nehmen, wenn in solchen ungesunden Zeiten Bestrebungen zu 
Tage treten, grössere Umsätze um jeden Preis zu erzwingen. Dass 
derartige Erscheinungen auf die Gesundung des Geschäfts niebt hin- 
wirken, dasselbe vielmehr schwer schädigen, liegt auf der Hand. 
Maturgemäss sieht sich aueh der Grosshandel hierdurch in Mitleiden- 
schaft gezogen und zu Concessionen gedrängt, die oft den geringen 
Nutzen fast illusorisch machen, abgesehen von den vielfachen Veg- 
lusten, die andauernd rückgängige Preiee nothwendig nach sich ziehen. 
Die Zollverhältnisse der Nachbarstaaten Oesterreish und Russland üben 
ihren schweren Druck auf den Handelsverkehr weiter aus, und so ist 
auch für das abgelaufene Jahr wenig Erfreuliches zu berichten. Nur 
der Schiffsgüterverkehr auf der Oder nahm einen weiteren erheblichen 
Aufschwung, und dürfte über kurz oder lang bedingen, dass der Frage 
einer Hafenanlage am hiesigen Platze näher getreten wird, sowie er 
schon jetzt das dringemde Bedürfniss nach einer Erweiterung und Ver- 
vollständigung der städtischen Packhofsanlagen gezeitigt hat, 

Baumwolle und Baumwollabfälle, So wie in roher Baum- 
wolle der Zwischenhandel in Breslau gänzlich erloschen ist, kann auch 
von einem regulären Geschäfte in Baumwollabfällen nicht mehr die 
Rede sein. Wenn auch der Verkauf an Wattefabrikanten einen ent- 
sprechenden Nutzen abwirft, so ist doch der Bedarf an Watte im Laufe 
der Zeit so gering geworden, dass das hier producirte Quantum, 
namentlich der besseren Sorten, nicht zur Hälfte absorbirt wird. 
Spinner zweieylindriger Garne finden eher bei der Verarbeitung roher 
Baumwolle als der Abfälle ihre Rechnung; der Absatz nach Russland 
und Oesterreich hat vollständig aufgehört, und ist es demnach erklär- 
lich, dass, während in früheren Jahren die Schweiz, Elsass, Sachsen etc. 
zur Deckung des hiesigen Bedarfs denn Aae wurden, jetzt von dort 
nicht nur nichts bezogen wird, sondern daselbst für den hiesigen Ueber- 
fluss Känfer mit — gesucht werden müssen, welche letzteren in 
diesem Jahre durch den Preisrückgang der rohen Baumwolle noch 
empfindlich vergrössert wurden. 

arbhölzer und Furbwaaren. Die bereits im Vorjahre an 
dieser Stelle betonte ungünstige Lage der Textil-Industrie hat auch im 
abgelaufenen Geschäftsjahr nicht allein angedauert, sondern immer 
weitere Kreise in Mitleidenschaft gezogen. Die kritische Situation, in 
welche sehr viele Industrielle durch mangelnden Absatz des fertigen 
Productes gerathen. sowie die namhaften Ferluste bei der Kundschaft 
mahnten zur grössten Vorsicht. Die generelle Entwerthung, welche 
fast alle chemischen und technischen Neef zu verzeichnen haben, 
führte bestündige Verluste an den disponiblen Lagerbeständen herbei. 

Fette Oele. Abgesehen von einer im Februar durch künstliche 
Hausse in Marseille verursachten, bald vorübergehenden Befestigung 
verfolgte der Preis des Palmkernöls anhaltend weichende Tendenz. 
Mochte der Consument zu dem schon zu Anfang dieses Jahres an- 
scheinend niedrigen Preise oder in irgend einem späteren Monat seinen 
Bedarf decken, stets hatte er bald Ursache, es zu bereuen. Grosse 
Kernzufuhr, Ueberproduetion an Oel und Unlust za Unternehmungen 
liessen den Rückgang des Preises, der Ende December bis auf 47 M. 
ab Fabrik herabging, nicht zum Stillstand kommen. So steht das Jahr 
1885 in Bezug auf Entwerthung dieses Oels beispiellos da; jeder Kanf 
war verlustbringend, und das ‚Nee schloss ohne Aussicht auf baldige 
Besserung, 

Ceylonöl blieb bei der vorstehend geschilderten Lage des Marktes 
ohne jede Beachtung, und aueh von im Inlande gepresstem Coprahöl 
waren Umsätze ganz ohne Bedeutung, zumal dessen Preisrückgang mit 
leichen Schritt hielt. 

Bei dem Ueberfluss an Talg war fürPalmöl nur in geringen Quan- 
titäten Begehr. Die sowohl an deutschen wie auch an englischen Hafen- 
plätzen sich mehrenden Vorräthe fanden in den Preisen entsprechenden 
Ausdruck. i 

Talg. Die niedrigen Preise, mit denen das Jahr begann, boten 
Aulass zu grösseren Unternehmungen, welche jedoch statt erhofften 
Gewinnes bedeutende Verluste ergaben. Die vermehrte Production im 
Inlande, die jeden Import von Amerika und Australien unrentabel 
machte, bewirkte einen anhaltenden Preisrückgang, den selbt eine zeit- 
weilig apimirtere Stimmung des tonangebenden Londoner Markts nicht. 
aufzuhalten vermochte. Jede Hoffnung auf Besserung scheiterte an dem 


Vorhandensein grosser Bestände und. der überreichlichen Production, 


¿850 dass die Preise ein so niedriges Niveau erreichten, wie sie es seit 


sà 60 M. per 100 Kilogr. vegg 


Menschengedenken nicht innegehabt haben. Beste Qualitäten wurden 
eblich ausgeboten, und sollen Seifenfabri- 
kanten in der Provinz kleinere Quantitäten geschmolzenen Talgs zu 54 
bis 50 M. gekauft haben. Auch das zu Gerbereizwecken kaum entbehr- 
liche russische Talg büsste bei sehr geringen Umsätzen 20 pCt, seines 
Werthes ein. 

Rohe Häute und Felle. Das Geschäft und der Absatz in rohen 
Häuten und Fellen war während des ganzen Jahres schwächer als im 
Vorjahre; ausser durch die allgemeine ungünstige Geschäftslage wurde 
dies insbesondere durch den sehr redueirten Export nach Russland und 
Oesterreich-Ungarn verursacht. In letzgenannten Ländern, mit welchen 
Schlesien, ganz besonders aber der hiesige Platz, recht rege Beziehun- 
gen unterhält, liegt die Lederindustrie in Folge anffallend herabgemin- 


derten Consums arg darnieder, und hatte unser Platz in Folge dessen 


mannigfache Ausfälle und Verluste zu beklagen. Das Jahr schloss mit 


rückgüngigen Preisen für alle Gattungen. 


“ Wollhandel neue Wunden geschlagen 


Wolle. Wiederum haben wir nichts Erfreuliches über das Woll- 
geschäft zu berichten. Der Kampf gegen die übermächtige Concurrenz 
der Colonialwollen dauerte ununterbrochen fort und hat dem deutschen 
Der um Mitte Juni eingetretene 
sehr bedeutende Preisniedergang des heimischen Products zeigte sich 
rückwirkend auf die Londoner und Antwerpener Auctionen und eine 


` gehoffte Bevorzugung des Ersteren seitens der Fabrikanten kam nirgends 


zur Erscheinung. 


Wir müssen daraus folgern, dass die Verarbeitung 
überseeischer Wollen für die Fabrikation immer noch rentabler ist, als 
die deutscher Wollen mittlerer und geringer Gattung, selbst bei mini- 
malen Preisen, und wenn es zweifelhaft ist, ob unsere landwirthschaft- 


lichen Verhältnisse einen ferneren Preisrückgang der Wolle überhaupt 


Markt mit Sicherheit annehmen. 


noch vertragen können, darf man das Gegentheil von dem überseeischen 
Nur eine rationelle Züchtung der 
und eine sorgfältige Behandlung der Wolle 
der reellen Verpackung können das heimische 


Schafheerden auf Feinheit 
bezüglich der Wäsche und 


t Product wieder zu Ehren bringen, 


Das Zackelwollgeschäft litt im vorigen Jahr unter dem Drucke 
einer allgemeinen Entwerthung. Der Absatz war schleppend und die 
Preise namentlich verlustbringend bei denjenigen Artikeln, welche 
schon länger lagerten; dieselben gingen im Jahre 1885 noch weiter 
erheblich zurück, Ausgeschlossen hiervon waren weisse russische 
Fliesswollen, welche Amerika an den Produetionsorten in grossen 

nantitüten aufnahm und weisse walachische Wollen, welche für die 
Teppichfabrikation gute Verwendung fanden, 


* Verstaatlichte Bahnen. Der Finanzminister von Scholz erlässt 
eine Bekanntmachung, in weleher nunmehr die Kündigung aller der 
nieht zum Umtausche gegen 34gproc. Consols angemeldeten Priori- 
täten der Kottbus-Grossenhainer, Märkisch-Posener und Berlin-Görlitzer 
Eisenbahn, und zwar zum 2 Januar 1887, ausgesprochen wird. Die 
Rückzahlung soll zu diesem Termine baar zum Nennwerthe erfolgen. 
Zugleich wird indess den Inhabern derartiger Obligationen noch eine 
weitere letzte Frist und zwar bis zum 31. Juli er. incl. verstattet, 
bis zu welchem Termine sie die Annahme des angebotenen Umtausches 
noch erklären können. Der Finanzminister bekundet, zu diesem Ver- 
fahren durch den Umstand veranlasst worden zu sein, weil nach zahl- 
reichen ihm zugegangenen Gesuchen viele Besitzer von Prioritäten that- 
sächlich verhindert gewesen sind, die Abstempelung derselben zum 
Zwecke des demnächstigen Umtausches gegen 3½ pros. Consols inner- 
sen: bewilligten, am 31. Mai er, abgelaufenen Frist zu bewerk- 
stelligen. 


„ Preussische Staatsbahnen. Die Frage, ob die Einführung von 
Abonnementskarten für den Gesammtbereich der preussischen Staate. 
bahnen wünschenswerth sei oder nicht, wird dem „Aotionär* zufolge 
noch immer untersucht, und zur Beantwortung derselben das Material 
gesammelt. Vor einigen Tagen gab die Angelegenbeit im Frankfurter 
Bezirks-Eisenbahnrath zu eingehenderen Debatten Anlass, die dazu 
führten, dass der eingebrachte Antrag auf Einführung solcher Abonne- 
ments zwar abgelehnt, dafür aber eine Resolution angenommen wurde, 
welche der Staatsbahnverwaltung empfiehlt, die Frage der Ermässigung 
der Fahrpreise bei Uebernahme Per Verpflichtung Seitens des Reisenden, 
während der Dauer von 12 Monaten eine grössere Anzahl ven Kilo- 


en herr Tl. 


en, in E vigurg zu riehen and de 
i ittheilungen zur Sache zu machen. i 
Oesterreichische Südbahn. Die Oesterreichische Südbahn bat 
ihre Einrede auf die Klage der Staatsverwaltung betreffend die Rück- 
zahlung des Kaufs chillings für die Linien der Gesellschaft erstattet. 
Der Termin für die Einrede lief am 15. Juni ab, die Südbahn hat aber 
diese Proeessschrift bereits vor diesem Zeitpunkte erstattet. Der Pro- 
cess wird bekanntlich vor einem Schiedsgerichte geführt, welches aus 
den Herren Dr. Freiherr von Haimberger und Dr. Adolph Weiss be- 
steht. Es ist nun an der Finanz- Procuratur, ihre Replik einzubringen. 
Die Staatsverwaltung verlangt bekanntlich die Aufnahme der Kauf- 
schillingszahlungen auf Grund des ausgewiesenen Brutto-Erträgnisses, 
welches die vertragsmässig als Voraussetzung der Kaufschillings-Rück- 
zahlung fixirte Ziffer überschreitet, Die Südbahn vertritt dagegen den 
Standpunkt, dass im Sinne des Vertrages vom 15. April 1867 die Leistung 
der fixirten Rückzahlungsquote nicht stattzufinden habe, da diese durch 
die seit dem Jahre 1880 zu entrichtende Einkommensteuer in Anspruch 
genommen wird. 


Frans Josef-Bahn. Wie die „Presse“ meldet, hat der Finanz- 
minister den Umtausch der Actien der Kaiser Frans Josef-Bahn gegen 
Staatstitres in der Zeit vom 2. August 1886 bis 1. Februar 1887 an- 
geordnet, 


fi. Ueber die Lage des dentsohen Müllerei-Maschinenbau-Geschäfts 
bringt das Juni-Heft des „Deutschen Handelsarchivs“ folgende einem 
Hamburger Bericht über die deutsche Maschinen- und Montanindustrie 
entnommene bemerkenswerthe Auslassung: 

Was die deutsche Maschinenindustrie betrifft, so ist das Maschinen- 
bau-Geschäft im Allgemeinen ruhig, dagegen hat das Special-Maschinen- 
fabrikat täglich neue Erfolge zu verzeichnen. Wir sind heute in der 
Lage, einzelne, die deutsche Mühlenbautechnik betreffende hoch- 
bedeutsame Fälle solcher Art registriren zu können. In der Mühlen- 
bautechnik der Gegenwart nimmt Deutschland unbestritten 
den ersten Rang ein, Mit Ausnahme der Fachmänner dürfte es 
Wenigen bekannt sein, dass die Industrie, welche uns das Material zur 
Erzeugung unseres täglichen Brotes liefert, in den letzten 20 bis 
50 Jahren eine vollständige Umwälzung erfahren hat, Wir wollen 
daher kurz erwähnen, dass der historische Mahlstein bei Seite ge- 
schoben und der Walzenstuhl (eylindrische Walzen) an seine Stelle 
getreten ist. Die hierdurch — in Verbindung mit den gesteigerten 
Ansprüchen an ein gutes Mehl — in dem Mühlenbetriebe verursachten 
Umwälzungen sind von einer solch’ einschneidenden Bedeutung, dass 
der „Ironmonger“ vom 3. April d. J. das in England während der 
letzten drei Jahre in Müllerei-Maschinen angelegte Capital auf 60 Mill. 
Mark schätzt, wovon, nach der gleichen Quelle, ungefähr die Hälfte, 
also 30 Millionen Mark, in die Taschen der deutschen und amerika- 
nischen Mühlenbau-Anstalten geflossen ist. Auch in den anderen euro- 
päischen Ländern sind ähnliche Summen für Neu- und Umbauten an- 
gelegt worden. Die englische Fachzeitschrift „The Miller“ berichtet in 
einer ihrer letzten Nummern, dass die „Société des Grands Moulins de 
Corbeil“ in Paris, deren Mühlenwerke die grossartigsten Frankreichs 
sind, die voliständige Neueinrichtung ihrer Anlagen, wozu ein Kosten- 
aufwand von etwa 1 Million Franken erforderlich ist, endgiltig der 
deutschen Mühlenbau- Firma G. Buther übertragen habe. Der 
Sieg ist lediglich dem Rufe der deutschen Mühlenbau- 
technik und der Vorzüglichkeit der in diesem Falle auf- 
8 Projecte zuzuschreiben, da die französischen 

itbewerber theilweise niedrigere Preise forderten, als 
die genarnte deutsche Firma. — Ein zielbewusstes Fortschreiten 
auf dem eingeschlagenen Wege wird daher der deutschen Industrie 
weitere grosse Erfolge sichern, um so mehr, als auch die transatlan- 
tischen Länder in wachsendem Maasse als Käufer von Müllereimaschinen 
auftreten. 


Ueberseeisohe Bank. Das viel besprochene Project wegen Grün- 
dung einer Ueberseeischen Bank unter Patronage der Deutschen Reichs- 
bank, von dem man seit langer Zeit nichts genört hat, ist der „B.-Z.“ 
zufolge durchaus nicht, wie hier und da angenommen wird, völlig 
ad acta gelegt, sondern es haben gerade gegenwärtig wieder die Ver- 
handlungen begonnen, um die Modalitäten festzustellen, unter denen 
die Bank ins Leben gerufen werden wird, und um zunächst die Vor- 
lage festzustellen, welche die Regierung dem Reichstage darüber zu 
machen haben wird. 


weitere 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 24. Juni. Neueste Handelsnachrichten. Die nicht zum 

Umtausch in 3½ pCt. Consols angemeldeten Proritäten der Cott- 
bus-Grossenhainer, Märkisch-Posener und Berlin-Görlitzer 
Bahn snd zur Rückzahlung per 2. Januar 1887 gekündigt, doch wird 
den Inhabern derartiger Obligationen noch eine -weitere letzte Frist 
zum Umtausch bis 31. Juli incl. gewährt. — Für die Aumeldung zur 
Convertirung der 4pCt. Westpreuss. Pfandbriefe in 3½ procentige 
ist eine Präclusivfrist vom 28. Juni bis 26. Juli d. J. einschliesslich fest- 
estellt und zwar werden die Anmeldungen sowohl bei den 
rovinzial- Landschaftskassen als bei der westpreussischen Land- 
sehaftlichen Darlehnskasse in Dauzig und bei allen Mitgliedern des See- 
handlungs-Consortiums angenommen, sowie bei den bisherigen Bank- 
agenten der westpreussischen Landschaft, Die Inhaber der 4 procent. 
wesipreussischen und neuen westpreussischen Pfandbriefe erhalten 
ausser dem gleichen Nominalbetrage in westpreussischen, resp. neuen 
westpreussischen Plandbriefen eine sofortige Baarzuzahlung von 0,25 pCt. 
für Zinsdifferenz vom 1. Januar 1886 bis 1. Januar 1887 und 1,20 pCt. 
Prämie, in Summa also 1,45 pCt. Die gleiche Zuzahlung erhalten die 
Inhaber der 4 procentigen westpreussischen Pfandbriefe 2. Serie, sowie 
der 4procentigen neuen westpreussischen Pfandbriefe, — Dem Con- 
sortium zur Begebung von 5 Millionen 5 procentige St. Louis 
und Franeisco-Bonds unter Führung von Seligmann in 
Newyork gehört auch die Berliner Handelsgesellschaft an. — 
Die Deutsche Bank hat 1 Million 4proc. neuer Schultheiss-Brauerei- 
Obligationen übernommen, welche zur Rückzahlung des gleichen Be- 
trags der Öproc. mit 105 zu tilgenden Anleihe bestimmt sind. — In 
den nächsten Tagen findet bei der Seehandlung eine Conferenz von 
Vertretern hiesiger Banken und Bankürmen statt, um das bekannte 
Project einer überseeischen Bank auf vollständig neuer Grundlage zu 
berathen. — Laut der „Voss. Ztg.“ ist bezüglich der nächstfälligen 
Coupons bei der Karl-Ludwigsbahn noch kein Entschluss gefasst. 
— Nach demseleen Blatte fasste eine Versammlung sämmtlicher böh- 
mischen Zuckerraffinerien den einhelligen Beschluss, der weiteren 
Preisentwerthung weisser Waare dadurch zu steuern, dass zu den rui- 
nösen Preisen der leizten zwei Wochen nicht mehr verkauft wird. — 
Die internationale Conferenz zur Berathung und Verwendung der Bau- 
gelder der Gotthardbahn ist auf den 1. Juli nach Bern anbe- 
raumt, — Im Prolongationsgeschäft bedangen Commandit ½ und 
Russische Noten 0,25—0,30 Mark Report, Creditactien 0,35—0,30, Fran- 
zosen 1 Mark, Lomba:den 0,80 M., Deutsche 0,10, Dortmunder 0,375, 
Laurahütte 0,175—0,15, Italiener 0,1875—0,175, Ungarn 0,20, gem. Russen 
und 1884er Russen 0,2625, 1880er Russen 0,15, Orientanleihe 0,2625 und 
Ostpreussen 1¾ - 1½ Deport. — Das Börsen-Commissariat geneh- 
migte unter dem üblichen Vorbehalt den Handel und die Notirung 
der Aprocent. Obligationen der Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft 
von 1886, indessen für Stücke von 400 Mark. Stücke zu 10000 
Mark sind ausgeschlossen. Der heutige Cours stellte sich auf 
101 bezahlt und Geld. Bei einer neulich in Aarhüus statt- 
gehabten Submission auf 5000 Tonnen Stahlschienen blieb die 
englische Firma Bolckow, Vanghan & Co. mit 3,18 Pfund Sterling 
pro Tonne franco Asarhuus Mindestfordernder, Das billigste deutsche 
Angebot wurde von Friedr. Krupp in Essen mit 80 M. franco Aarhuus 
abgegeben. — Die Birkenwerder Actien-Gesellschaft erklärt, 
dass eine bindende Offertte auf ihre Grundstücke am Weidendamm 
noch nicht erfolgt sei. — Das Consortium zur Begebung von 7½ 
Millionen 3½ % HannoverscherStadtanleihe besteht aus dortigen 
Banquiers. Führung: Braunschweig-hannoversche Hypothekenbank. 
Berlin, 24. Juni. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in fester 
Haltung bei sehr stillem Geschäft, schwächte sich jedoch später für 
‚speculatire Banken ab, während Renten angesichts des sich immer 
flüssiger gestältenden Geldstandes bis zum Schluss behauptet blieben, 
Disconto-Oommandit-Antheile schliessen 208, Creditactien 451,50. Von 
österreichischen Bahnen gingen Staatsbahnactien auf Wiener Abgaben 
von 374 bis 372 M. zurück, um sich später bis 373 M. zu erholen. 
Eine grössere Bewegung zu steigenden Coursen entwickelte sich in 
Lombarden, welche von 187 bis 1934, M. gehandelt wurden. Die 
Anregung dazu gab eine Circularmittheilung aus Paris, wonach man 


Berlin, 24. Juni. Froduotenbörse. In Folge der nassen Witte- 
rung verkehrte der Getreidemarkt in fester Haltung. Weizen ist jetzt 
in effectiver Waare vom Boden beachteter, und schätzte man die 
gestern und heute stattgehabten Verkäufe von Rivetweizen auf circa 
1300 To. Termine konnten eine anfängliche Mattigkeit leicht über- 
winden uud schlossen noch etwas höher, als gestern. — Roggen be- 
hielt in loco stilles Geschäft. Termine eröffneten ½ Mark unter 
gestrigem Schluss, gewannen den Verlust aber wieder zurück. Schliess- 
lich verflaute die Stimmung für beide Getreide, Gerste 
geschäftslos. Hafer in loco fest, Termine behauptet. Mais 
für laufende Sicht etwas höher bezahlt, später unverändert, per 
Juni-Juli 108118 Mark, per September-October 109 Mark, per October- 
November 110½½ M. — Mehl ist nach ausserhalb in unseren Mühlen 
lebhaft begehrt; Termine fest, Rüböl beachteter und etwas höher. 
— Petroleum in disponibler Waare und per September-October be- 
achtet, loco 22,5 M., September-October 22 M. — Spiritus in loco 
nicht zugeführt, weshalb die bessere Versandfrage und der Bedarf der 
Destillateure auf das Lager zurückgreifen und 40—60 Pf. höhere Preise: 
anlegen mussten. Termine waren demgegenüber durch Realisationen 
und Blancoabgaben für Winterterm'ne in nachgebender Tendenz. 

Paris, 24. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt., ruhig, loco 
31,50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Juni 34,30, 
per Juli 34,50, per Juli-August 34,60, per Octöber-Januar 35,80. 

London, 24. Juni. Fuckerbörse. Havannazucker No. 12: 124, 
nom. Rüben-Rohzucker 103/,, matt. Centrifugal-Cuba —. 


a see 


Ausweise. i 
Paris, 24. Juni. [Bankausweis.] Gold Abnahme 2900000, 
Baarvorrath Zun. 700 000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 


Abn. 43 000 000, Gesammt-Vorschüsse Abn, 3900000, Noten-Umlauf 
Abn. 26 800 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 35 000 000, Laufende 
Rechnungen der Privaten Abn. 47 000 000 Fres. 

London, 24. Juni. [Bankausweis.] Totalreserve 12 447 000, 
Notenumlauf 24 391 000, Baarvorrath 21 088 000, Portefeuille 20 815 000, 
Guthaben der Privaten 23 286 000, Guthaben des Staatsschatzes 6 757 000, 
Notenreserve 11 236 000 Pfd. Sterling. 


Telegramme es Wolffvehon Bureaus. 
merlin, 24. Juni, [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Antlen. Cours vom 24. 23. 
Cours vom 24. 23. |Posener Pfandbriefe 101 20/101 30 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 90 97 80| do. do. 3½% 100 20 100 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 — 76 50 Schles. Rentenbriefe 104 10104 20 
Gotthard- Bahn Goth. Prm.-Pf br. 8. I 106 50106 40 
Warschau-Wien . . . 267 10 269 —| do. do. S. II 104 — 104 — 
Lübeck-Büchen .... 159 60 159 — F 
Elsenbahn-Stamm - Prioritäten. reslau-Freib.4 0%. 1 
Zreslau- Warschau. 67 30 67 40 9 9% LE 100 50 — — 
Ostpreuss. Südbahn 121 600122 70 * RE 
Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 89 60; 89 10 


do. Wechslerbank 101 60/101 60 
Deutsche Bank .... 158 10/158 50 


0 

do. ga 1879 106 — 106 — 

R.-O.-U.- 4% II. ——— — 

Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 58 — 58 — 
Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 100 40100 30 


Disc.-Command. ult. 208 50/208 — | Oest. 4% Goldrente 94 40 94 40: 
Dest.. Credit-Anstalt 452 — 452 — | do. 4½ % Papierr. 68 50| — — 
Schles. Bankverein, 104 20104 20 ào. 4¼% Silberr. 69 10 69 10 

Industrle- Gesellschaften. do. 1860er Loose 118 50/118 80 
Bral. Bierbr. Wiesner 89 70, 89 70 Fir. 5% Pfandbr.. 61 90| 61 90 
do: dd St. ul Aga Burn 57 40 57 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 50106 70 Rum. Flo 40 J, 96 —| 96 75 
do. verein. Oelfabr. 61 50| 6t 50 4% 580 do. . 
Hofm.Waggontabrik — —| — — | Russ. 1 Anleihe 88 20| 88 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 30| 98 —| do. I88ter do. 100 20/100 10 
Schlesischer Cement 118 75 118 25 * YO EAE T 25 98 0 
Bresl. Pferdebahn. 132 20132 20 > 18830 2 i 5 114 200114 — 
Erdmannsärf. Spinn. 73 50| 73 20 Turk. Consols conv. 15 30 14 5 
Xramsta Leinen-Ind. 129 — 129 — | Ti onsols conv. 15 30 15 
Schles. Feuerversich. 1525—| — — o. Tabaks-Actien 79 20 73 20 
Bismarckhütte..... 106 10,106 — 7 dg lire 2 10 — 8 = = 
Donnersmarckhütte 31 — 31 —| "28 24%, Goiaren K 
Dortm. Union St-Pr. 40 50) 40 40 „40. Papierrente .. 76 80 76 60 
Lourahütte . <. ee 

do, 4½ % Oblig. 101 — 101 — Baukneten. 


Oest. Bankn. 100 FL 161 35/161 90 
Russ. Bankn. 100 8R. 198 80198 50 
do. per ult. 193 70198 50 

sei 


Weohsel. 
Amsterdam 8 T... 168 55 
London 1 Lstrl. 8 T. 
00:3 1 % SM; 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 


Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 106 — 106 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 29 — 29 70 
Schl Zinkh, St.-Act. 120 20 120 10 
do. St.-Pr.-A. 124 — 123 10 
inowrazl. Steinsalz 28 50] 28 70 
inländische Fends. 
Deutsche Reichsanl. 106 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 142 70 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 40/105 30 do. 100 Fl. 2 M. 
Pros. 3½% cons. Anl. 103 30103 20 Warschaul00SR3T. 
Privat-Discont 29503 On. 
Berlin, 24. Juni, 3 Uhr 15 Min. Pringl. Origin.-Depescke der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 
Cours vom 24 23. 


Cours vom 24. 23. : 
Oesterr. Credit. .ult. 451 50452 — | Gotthard ..... ~. ult, 109 75109 62 
Disc.-Command. ult, 208 12208 — | Ungar. Goldrente ult. 85 37 85 37 
Franzosen ult. 372 — 372 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 97 75| 97 87 
Lombarden......ult. 192 — 186 — | Russ. 1880er Anl.ult. 88 12 88 12 
Italiener uit. 100 25 100 37 


Conv. Türk. Anleihe 15 37 15 12 
tüibeck - Büchen. ult. 159 25159 50 Russ. II. Orient-A. ult. 61 25 61 12 


106 20 
142 — 


161 15, 161 
160 35160 3% 
198 55198 25 


Egypter * 73 --| 73 —|Laurabütte.... ult, 67 50 67 25 
Marienb.-Mlawkault 46 50 47 75 Galizier...... .ult, 76 12| 76 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 84 75 85 87 Russ. Banknoten ult. 198 75 198 50 
Serben erer 81 251 81 25 Neueste Russ. Anl. 100 —| 100 — 
Berlin, 24. Juni. [Schlussbericht] 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24 23. 
Weizen, Fest. Rü böl. Fest. 
Juni- Juli. 147 50147 25 Jui 43 90| 43 80 
Septbr.-Oetober. 150 50 150 50 Beptbr.-Oetober.. 43 90| 43 80 
Roggen. Behauptet 
Juni- Juli 129 — 129 25S piritus. Flau, 
Juli- August 129 — 129 25 1 2 88 — 37 40 
Beptbr.-Öctober... 181 — 131 25 Juni.-Juli . 87 2 37 50 
Ja fer. Angnst-Septbr. .. 37 80 38 70 
Jene san 127 —127 — ] Septbr.- October 38 — 38 90 
Septbr.-Oetober 125 — 123 — 5 
Stettin, 24. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24 23. 
Weizen. Fest B&böl. Ruhig. | h 
Juni-Juli.. ..... 155 — 155 — | Juniduli........ 43 50: 43 20 
Septbr.-Vctöber.. 155 — 154 50] Septbr.-October . 43 20 43 50 
Roggen. Unveränd, Spiritus. 
Juni-Juli...... 187 1127. 591 ess 37 30 27 30 
Septbr.-October .. 129 — |129 — | Juni-Juli... .... 372] 3730 
August-Septbr, .. 38 — 38 — 
Petroleum, Septbr.-October . 38 80) 3370 
loco 10 85 10 85 * 


Frankfurt a. M., 24. Juni, Italien 100 Lire k. 8. 80,6065 bz. 
Frankfurt a. M., 24. Jani. Mittags. Oredit-Actien 225, 37. 5 

Jtastebakn 185, 75. Galizier 51. 75. Fest; 
Köln, 24. Juni. Heute Feiertag, 
Liverpool, 24. Juni. [Baumwolle. 


(Schlussbericht) Umssta 
10000 en, davon für Speculation und 42 
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P eis, 24. Juni, Naohm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. |firaße 9, Stoll, Emma, ev., C aenn a 85. _ Friedri z 
. . Cours rom 22. | 28. mann j, Kupferichmiebeftr ges e e = aueh, 
Boro. Rente ..... 83 12| 83 25 Türkische Loose... — —| — — Theodor, Droſchkenbeſi. sy f bia : 
Er, ortisirbare * 16 90 en M. 5 RONE a eae 17 Er 

proc. Anl. v. 1872. 110 37111 rien HI... r — — | „Diandesaint IL i ; Rezent 15 
F. E 5proe. Rente.. 102 05102 25 Goldrente, österr... 94½ 94 ½ Böhm, Paul ev., Suter . Sleiufügeer. Sole dete t, 
Vester. 8t.-E.-A. 472 501470 — do. ungar.6plt, — ki 865, ah ze 9, Pliſchke, Anna, k., Salvatorplatz 8. — Wilde, Carl, 
Tomb. Eisb.-Act. .. 240 — 283 75 do. unggar. 4 pCt. = 75108 60 Tauen“ gegen, e., Neue Tauenhienftr. 86, Bittwahn, Emma, ev., Neue 
Türken neue cons.. 15 30| 15 2711877 er Russen 103 7 Kar. olenſtraze 356. — Thönelt, Anton, Arbeiter, k., Vorwerksſtr. 22, 


N Anleihe von 1886 82, 55. 
au Rente 83, 30. Neueste Anleihe 1872 110, 70. 


7, Mar., k., ebenda. 
25. Lombarden —, —. Neue Anleihe Sterbefälle. 


Standesamt I. Hartwiger, Helene, T. d. Tiſchlerss Eduard, 1 J. — 
| Buße, Conrad, Kgl. Gerichts⸗Secretär a D., 81 J. — König, Moritz, 
S. d. Möbelhändlers Moritz, 15 T. — Günther, Paul, S. d. Schutz⸗ 
manns Joſef, 2 M. — Koſch, Martha, T. d. Arbeiters Franz, 11 W. — 


Paris, 24. Juni. 30% 
Italiener 102, 25. Staatsbahn 471, 
Von 1836 82 70. Fest. 
* London, 24. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Cours e.] Platz“ Is. 
tort 1 pCt. — Bankeinzahlung — — Pfd. Sterl. Bankauszahlv- g _ 


T 
i 
= 


Eid. Storl. — Ermattend. Schwarz, Georg, S. d. Tapezierers Paul, 6M. — Kohl, Auguſte, geb. 
$ Cours vom 24. | 23. Cours vom 24. | ranke, Obſthändlerfrau, 69 J. — Scholz, Gertrud, T. d. Gaſthoſbeſ. 
K. pe): par 2 $ 108 03 11050 . DEZE . 6%, 69 — Pra ` M. 5 8 arpo, Arbeiter, 20 J. — Kluſt, Bertha, 
Y reussische Consols 109 —} 4 a Se ee . Lederzurichters Hermann, 5 4 
Ital. 5proc. Rente. 100% 101 —|Ungar. Goldr, 4 ro. 85 (855a Standesamt II. Poſer, Emanuel, S. d. Hilfsarb. im betriebstechn. 
TLombarden 97/16 9 03 Oesterr. Golrento. 84 — 94 — Bureau der OS. Eiſenbahn Oscar Theodor, 1 J. — Neumann, Carl, 
Sproc. Russen de 1871 99% | 99 — Berlin . X 52 — — S. d. Schloſſers Amand, 8 T. — Schmidt, Willy, S. d. Locomotivpführers 
öproc. Russ. de 1872. 99 — 98%, [Hamburg 3 Monat. 20 52 — — Bernhard, 9 W. — Köhler, Franz, Oberpoſtkaſſenbuchhalter, 60 J. — 
bproc. Russen de 1873 98%], | 98%, | Frankfurt a. .. . 20 52;— — Uhr, Bertha, T. d. Arbeiters Heinrich, 1 J. — Rauer, Franz, S. d. 
Silber. —.— — — [Nien 13 77½% — —Buchhalters Edmund, 7 W. — Heutſchel, Emilie, 49 J. — Schüller, 
Turk. Anl. convert. 15½ 15% Paris . 25 36¼½ — — Agnes, T. d. Tiſchlers Paul, 18 T. 
K- Uniñcirte Egypter.. 72 —| 71% Petersburg 231, I— — 
aan, si Juni.. Coasols 101, 05. 1873er [Russen 98, 75. Aus Bädern und Sommer friſchen. 
etter; Prachtvoll, A : LE f 
6- . Hamburg, 24 Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. Sauerbrunn⸗Bilin, 15. Juni. Wie alljährlich, wurde die Curanſtalt 


am 5. Mai eröffnet und waren bereits am Tage der Eröffnung mehrere 
Curgäſte eingetroffen, deren Zahl ſich bald vermehrte, ſo daß heute mehr 
ag die Hälfte der Zimmer im Curhauſe beſetzt und 1 neue Anmel⸗ 
dungen einlaufen. Die warme, feuchte Witterung, dabei die günſtige, gegen 
rauhe Winde vollkommen geſchützte Sage unferes Curortes haben das durch 
ſpäteres Eintreten des Frühlings Verſäumte raſch nachgeholt und jo 
prangt unſer anmuthiges Thal im herrlichſten Schmucke, dem Beſchauer 
ein bezaubernd ſchönes Bild bietend. Wer ſich aus dem Getriebe der 
Großſtadt retten, ſeine phyſiſchen und geiſtigen Kräfte im innigen 
Verkehr mit der Natur neu ſtärken will, wird gewiß am Sauer⸗ 
brunn = Bilin den richtigen Aufenthaltsort finden und ebenſo wie der 
Kranke, welcher Heilung ſeines körperlichen Leidens an den Biliner 
Quellen gefunden hat, mit voller Befriedigung von dannen ziehen. 
Die Curhausreſtauration, in bewährten Händen, läßt keine Klage auf⸗ 


* Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 154—160. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 138—145, Russischer loco ruhig, 100—102, Rüböl 
j Still, loeo 41. Spiritus still, per Juni 23144, per Juli-August 238/4, 
na per August-Septbr. 241/4, per Septbr.-Oet. 25. Wetter: Veränderlich. 
4 Amsterdam, 24. Juni. ee e e Weizen loco —, 
per November 211. Roggen loco —, per October 129. 
i Paris, 24. Juni. Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
; ruhig, per Juni 21, 30, per Juli 21, 40, per Juli-August 21, 60, per 
Septbr.-Decbr. 22, 50. — Mehl behauptet, per Juni 46, 80, per Juli 
AN 47, 30, per Juli-August 47, 60, pe: September-December 48, 75. — 
4 Rüböl ruhig, per Juni 54, —, per Juli 54, —, per Juli-August 54, —, 
per September-December 55, 75. Spiritus matt, per Juni 45, —, 
a per Juli 45, 50, per Juli-August 45, 75, per September-December 44, 25.. 
E. — Wetter: Schön. / 


o Paris, 24. Juni. Rohzucker loco 31.50. kommen, und ift fomit auch für den Magen, das michtigde Triebrad 
1 London, 24. Juni. Havannazucker 12½ nominell. des menſchlichen Organismus, auf das Beſte vorgeſorgt. Das Verſen⸗ 
7 Tapeondbö : dungs⸗Geſchäft geſtaltet fih bis jetzt weit günſtiger als im Vorjahre und 
Fe An 4 O hr 55 Minuten. Oreditactien War die erſte Million Flaſchen bereits Ende Mai weit überſchritten, ſo 
E, 2 W . ard 955, Mai en Tg a pr daß auf ein bedeutendes Steigen der Verſendung des an Beliebtheit zu⸗ 
* 24, 87. Staatsbahn 184, 87. Lombarden 95. Mainzer —,—. Gotthard nehmenden Biliner Sauerbrunns auch i. J. 1886 gerechnet werden kann. 


—, —. Galizier 151, 62. Still. 


k Marktberichte. 

‘y „ Güstrow, 22. Juni. [Wolle.] Zum diesjährigen Wollmarkte, 
der heute, am 22. Juni, begann, waren zur Lagerung 11000 Centner 
Wollen angemeldet. Da sich die Preise in Folge der letzten Woll- 


K. Marienbad, 22. Juni. Der Verlauf der Saiſon ift ein ſehr bT 
friedigender, die Curliſte weiſt ſchon über 4000 Perſonen auf. Von den 
hier anweſenden diſtinguirten Curgäſten nennen wir nur: Prinz Alexander 
von Preußen ſammt Gefolge, Frau Prinzeſſin Eugenie Maxmilianowna 
von Oldenburg ſammt Gefolge Prinzeſſin Katharine von Würtemberg, 


a ne 


Auctionen in London, welche günstig verliefen, von Woche zu Woche | Gräfin Marie Kufſtein u. f. w. — Bei der Abendmuſik auf der Kreuz: 
ehoben, hatten viele im Lande umherreisende Händler ein grosses | brunn-Promenade, in den verſchiedenen Concerten, im Theater wird es 
j uantum Wollen vor dem Markte zu billigen Preisen angekauft, so] immer lebhafter und der allgemeine Verkehr geſtaltet fih faſt großſtädtiſch. 
; dass in Folge dessen von den zur Lagerung angemeldeten Wollen über | Für den projectirten neuen Colonnadenbau find prächtige Pläne von dem 
F 600 Ctr. abbestellt und dem Marktverkehr entzogen sind. Es kamen | bekannten Architekten Fellner angefertigt worden. 
** deshalb nur 10200 Ctr., ca. 600 Ctr. weniger als im Jahre 1885, zur » Bäder⸗Frequeuz. Charlottenbrunn, 11. Juni: 154 Curgäſte, 
0 Lagerung an Markt. Viele Käufer belebten, wie gewöhnlich, den | 180 Durchreiſende, zuſammen 334. — Cudowa, 10. Juni: 291 Curgäſte. 
2 Markt und entwickelte sich das Geschäft Morgens früh schon] — Langenau, 11. Juni: 242 Curgäſte, 50 Durchreiſende, zuſammen 292. 
È recht lebhaft und steigerte sich so sehr, dass bis Morgens] — Reinerz, 18. Juni; 756 Gurgähe, 345 Durchreiſende, zuſammen 1101. 
p 11 Uhr das ganze Quantum bis auf 10 Stämme geräumt War.] — Sylt, 13. Juni: 103 Curgäfte. — Teplitz und Schönau, 11. Juni: 
. Die Preise stellten sich von etwa 112 aufwärts bis 134 Mark pro Ctr., 1899 Curgäſte. Geſammtzahl der Fremden feit dem 1. Januar 8322. 
7 bei weitem das grösste Quantum wurde mis 9 en t = 
zelne feine, schön gewaschene Posten holten 131— Durch- 7 - 
= gchnittlich sind die vorjährigen Preise bezahlt. Viele Producenten Nein ſeidene Stoffe Mk. 1.35 Pf. per Meter, 
% haben für schön gewaschene Posten bis 6 M. mehr, ebense viele aber ſowie à ME. 1.80 Pf. und 2.20 bis 9.80 (farbig, geftreifte und carrirte 
. auch, wenn ihre Wäsche geringer war, haben ebenso viel weniger || Deffing) verf. in einzelnen Roben u. Stücken zollfrei in's Haus das 
1 nehmen müssen. Die Wäsche war im Allgemeinen eine schr gelungene,] Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter 
das Schurgewicht war um 5 pCt. schwerer als im Jahre 1885. Sämmt- umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 15065] 
liche Verkäufer haben den Markt befriedigt verlassen, da fast alle 10| 9 RETTEN 
N bis 20 M. pro Centner mehr erhalten 3 als 5 vor Bi re — — — — ~=- — 
d erwartet hatter, und als die Producenten erhalten haben, welche ihre 
fs- Wolle vorher verkauft und die bestellten Lagerräume wieder abbestellt Offene Erklärung ~= 
F hatten. 7 F 
= —— ...... | Y Der Cepten Nummer der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ befindet fiğ ein 


offenbar durch die Frankfurter Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft ſelbſt in die 
Zeitungen hineingeſetzter Artikel gegen uns, der lediglich deshalb losgelaſſen 
zu ſein ſcheint, um uns zu ſchädigen und zu reizen, und demgegenüber wir 
I , > „gezwungen ſind, die Verhältniſſe klarzulegen, ohne uns mit der Gegnerin 
ee ernten, Male, über die kindlichen Freudensbezeugungen bezüglich ihrer „Größe“ und unz 
3 ev., Roſenthalerſtr. 2a. — Drzewiecki, Jof, Schneider, k., Stotgaile 9, ſerer „Kleinheit“ weiter auseinanderzuſetzen. Richtig iſt nur ſoviel, daß 
. Mitſchke, Valerie, ev., ebenda. — Depolt, Friedrich, Kellner, ev., Junkern⸗ die kleine Oderdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft vereinigter Schiffer mit der 


Ber, Vom Standesamte. 24. Juni. 
y Anfgebote 


Standesamt I. Jawierſch, Guſtav, Pflanzgärtner und Landwirth, ev., 
Bismarckſtraße 19, Jüttner, Ottilie, k., ebenda. — Kuſchmitz, Gottfried, 


EEE Es 


Die Verlobung unserer Tochter Katharine mit Herrn 
Dr. Martin Hartmann, Kanzler-Dragoman in Beirut, beehren wir 
uns hiermit ergebenst anzuzeigen. 

Wüstewaltersdorf, im Juni 1886. 


Dr. Egmont Websky, 


Königl. Commerzienrath. 


Katharine Websky, geb. Meyer. 


— Zn — 


Gestern Abend 11%, Uhr endete ein sanfter Tod die 
schweren Leiden meines langjährigen Freundes [3898] 


des Particulier 


Herrn Robert Kaestner, 


Inhaber des Kronen-Ordens IV. Klasse. 
Breslau, den 24. Juni 1886. 


Dr. Grempler, Sanitätsrath. 


| 


er. Meine Verlobung mit Fräulein Katharine Websky, Tochter — u 
Br des Königlichen Commerzienraths, Herrn Dr. Egmont Websky 

i und dessen Frau Katharine, geb. Meyer, beehre ich mich hiermit 

ig ergebenst anzuzeigen. [8130] Todesanzeige. 


Gestern Abend 10½ 
Herr Bäckermeister, Hausbesitzer 


Adolf Krebs, 


im Alter von 64 Jahren an den Folgen eines Schlaganfalls. 
Derselbe hat hiesiger Stadt seit 20 Jahren als Stadt- 

verordneter mit vollster Hingebung und Treue gedient; wir 

beklagen tief das Hinscheiden dieses Ehrenmannes und werden 


Uhr starb hierselbst der Stadtverordnete, 


Wüstewaltersdorf in Schlesien, im Juni 1886. 
[8138] 


Martin Hartmann. . 


P a a aaa aaa a j 


222 Mpebnhschefrkehucteknfeseckefeseekekeshrhehstt P - 
* Hermann Gude, f Die glückliche Geburt eines 
Bertha Gude, p gefunden Töchterchen zeigen an 


Vater, der [9472] 
Ober-Postkassen-Buchhalter 


Franz Koehler, 
im Alter von 59¾ Jahren. 
Schmerzerfüllt widmen diese Nach- 
richt allen Bekannten u. Verwandten 
Julie Koehler, geb. Müller, 
und Söhne. 
Breslau, den 23. Juni 1886. 


Beerdigung: Sonntag Nachmi 
om. gung tag ttag 


Trauerhaus: Palmstrasse 5. 


Ober⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalters 
Herrn 


Franz Adolph Köhler. 


Sein ehrenhafter Charakter, ſeine 
Herzensgüte ſichern ihm das An⸗ 
denken bei uns über das Grab 
hinaus. [9472] 
Breslau, den 23. Juni 1886. 
Der Rendant und die Beamten 
der Kaiſerl. Ober⸗Poſtkaſſe. 


„ 

. geb. Ehrlich, e 7390 ihm immerdar ein dankbares Andenken bewahren. 

4 Vermählte Hamburg, 21. Suni 1886 Landeck, den 23. Juni 1886. 

3 Breslau, Juni 1886. [9467] 9, 21. . 

. Ir Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 

aE A ENEE, PAETI N15 Birke. Hirche. 

3 Am 22. Juni cr. starb nach längerem Leiden in Berlin a —— re 
Bei. Statt besonderer Meldung. odes⸗Auzeige. 

A Herr Landgerichts-Director Schade. „Aach längerem Krankenlager ent- | Heute Nağmittag 3 Uhr endete ein 
P Wir verlieren in ihm einen durch hervorragende geistige den Folgen eines er ſanfter Tod die langen Leiden unſeres 
1 Gaben und umfassende Kenntnisse, durch Berufstreue, unermüd- unser innig geliebter Gatte und | treuen Mitarbeiters, des Königlichen 


lichen Diensteifer und collegialische Gesinnung ausgezeichneten 
Mitarbeiter, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 
Gleiwitz, den 23. Juni 1886. [8128] 


Der Präsident, die Räthe und Richter 
des Königlichen Land- und Amts-Gerichts, 
der Erste Staatsanwalt, 
die Staatsanwälte und die Rechtsanwälte. 


> 


W | aget Frankfurter Gütereiſenßhahn⸗Geſellſchaft im Jahre 1885 leider ein 
A Brigittenthal 25, Glawion, Ottilie, ey.. gemeinſchaftliches Betriebsverhältniß hatte. Dieſes Betriebsverhältniß hat 


Adolf Zernik, 


9 TE Eaa 


Pe — * 


die Oderdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft nichn durch Machinationen, fondera 
offen gelöſt, da ihr gerade aus den Machinationen der Frankfurter Güͤter⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bald klar wurde, worauf es die „große“ Geſellſchaft 
beim Fortbeſtehen des gemeinſchaftlichen Betriebes eigentlich abgeſehen. 
hatte, jedenfalls ſtand diefe Abſicht mit kaufmänniſchen Principien nichr 
im Einklange. Um nun jede weitere „angenehme“ Verbindung mit der 
Frankfurter Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft zu löſen, wurde allerdings mit ders 
ſelben am 1. September 1885 ein Präliminarvergleich vereinbart, welcher 
am 23. September perfect werden ſollte. Dieſer Vergleich iſt, wie durch 
zahlreiche Zeugen bewieſen werden kann, am 23. September nicht perfect 
geworden und iſt außerdem auch die Frankfurter Gütereiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit Schreiben vom 23. September vom Vertrage zurückgetreten, 
trotzdem dieſelbe wenige Minuten vorher eine Summe von 27 491 Mark 
83 Pf. von uns auf Grund dieſes Vertrages angenommen hatte. 
Naturgemäß forderten wir jetzt dieſes Geld zurück und verklag⸗ 
ten die Frankfurter Gütereifenbahn, die ſich zur Rückzahlung nicht 
verſtehen wollte, mit der auf doloſes Verhalten gerichteten Bereicherungs⸗ 
klage auf Rückzahlung der genannten Summe. Dies iſt der Proceß, von 
dem die Frankfurter Güterbahn in einer Weiſe ſpricht, aus welcher man 
kaum die wahre Sachlage entnehmen kann. Die Frankfurter Güterbahn 
gab in dem Proceß, nachdem ſie vorher alles beſtritten hatte, zu, daß ihr 
Verfahren am 23. September etwas „übereilt“ geweſen ſei, verweigerte 
aber trotzdem die Herauszahlung des eingeklagten Betrages, indem fie 
nunmehr auszuführen ſuchte, daß der Vertrag doch noch am 2. October 
1885 perfect geworden wäre, und zwar fol dies durch concludente Hands 
lungen geſchehen fein. Nach den Zugeſtändniſſen der Frankfurter Güters 
eiſenbahn konnte ſich naturgemäß, da ſie nunmehr beweispflichtig geworden 
war, der beſchloſſene Beweis nur auf die concludenten Handlungen be⸗ 
ziehen; ſie ſtrengte gleichzeitig mehrere Widerklagen an, von welchen ſie 
im erſten Verhandlungstermine am 27. Mai 1886 auf Anrathen des Herrn 
Vorſitzenden der II. Kammer für Handelsſachen ſämmtliche bis auf eine 
gar nicht erſt vortrug. Mit dieſer einen Widerklage, welche ſich auf die 
in dem Artikel der „Börſenzeitung“ mit jo großem Stolz hervorgehobenen 
Conventionalſtrafen in Höhe von 100 000 Mark bezog, iſt die Frankfurter 
Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft wenigſtens für den vorliegenden Proceß gleich 
im erſten Termine am 27. Mai cr. zurückgewieſen worden. Wir find bes 
reit, Jedem, der ſich dafür intereſſirt, insbeſondere den Redactionen der 
Zeitungen, das Terminsprotokoll vom 27. Mai cr. in beglaubigter Form 
vorzulegen. Bei dieſer Sachlage wird die Frankfurter Gütereiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft Früchte aus dem von einem ihrer Aufſichtsraths⸗Mitglieder 
verfaßten Schiedsſpruche nicht ernten. Abgeſehen von vielen anderen Ein⸗ 
wendungen iſt dieſer Schiedsſpruch ein nichtiges Stück Papier, da der 
betreffende Herr wohl Schiedsrichter ſein ſollte für einen Vergleich, der 
am 23. September perfect gemacht werden folte, aber nicht für einen 
Vergleich, der am 2. October nach der Meinung der gegneriſchen Geſell⸗ 
ſchaft perfect geworden ſein könnte. 

Da die Güterbahn ſelbſt zugegeben hat, daß der Vergleich am 23. Sep⸗ 
tember nicht perfect geworden iſt, ſo iſt es überflüſſig, ein Wort über die 
ganze Schiedsrichter⸗Angelegenheit zu verlieren. 

Die Sachen ſind ſo interner Natur, daß hier nicht der Ort iſt, darüber 
uns des Weiteren auszulaſſen, da dieſelben an anderer Stelle ihre Erledi⸗ 
gung finden werden. 

Unterzeichneter erklärt ſich bereit, den Wahrheitsbeweis für Gefagtes 
gern zu erbringen. 

Nicht unerwähnt mag hierbei bleiben, daß die Frankfurter Gütereiſen⸗ 
bahn von uns noch einen Proceß wegen Abrechnung auf 30 bis 40000 
Mark in Kürze zu gewärtigen hat, da die Abrechnung nicht richtig ange⸗ 
fertigt worden iſt. 

Breslau, 22. Juni 1886. 3882] 


Oder Dampfſchifffahrts⸗Geſellſcha 
vereinigter Schiffer. 


Die Direction. 
Otto Schostag. 


raren“ 2 on Dur 7 9 
F. Karsch, Kunsthandiung, Breslau, Stadttheater 


Luxus Artikel. 


roßer reeller Ausverkauf 


bei Alfred Meinicke, 


Königsſtr. 3, dicht a.d.Schweid.⸗Str. 


Sommerkleider 


werden ſehr gut ſitzend nach neueſten 
Modellen ſchon von 7 Mk. 2. 
arbeitet Blücherplatz 11, 3. Etage. 


DW 
kleine Prager Prachtausgabe, sowie 
andere classische Juda ca preis» 
würdig zu verkaufen. Off. unter 
O. L. 3 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


E Zu jedem annehmbaren Preiſe BE 


werden bis Ende dieſes Monats täglich von 9—1 und von 3—7 Uhr 

die Reſtbeſtände meines Lagers, beſtehend in Morgenkleidern, Unter⸗ 

röcken, Tricot⸗Taillen, Corſets, Flanellen, Sammeten ꝛc. ꝛc. 
ausverkauft. [9415] 

Schweidnitzerſtr. 37,1. Et., 
vis-à-vis Erich & Carl Schneider, 


Dankſagung. 

Für die zahlreichen herzlichen 
Beweiſe der Theilnahme bei 
dem Hinſcheiden unſerer ge⸗ 
liebten Frau, Mutter, Tochter, 
Schwiegertochter, Schweſter, 
Nichte und Schwägerin 

der Frau Hauptmann 


Ida Milde, 
geb. Schmachthahn, 
ſagen wir hierdurch unſern herz⸗ 
ichten Dank. [8133] 
Neiſſe, 24. Juni 1886. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Petroleum-Kocher 


jedes Stück unter Garantie 


mit Glas-Bassins und 


abnehmbarenBrennern 
nn 
m. gew. Pat. m. Lampen 


Lampen|z. Einschieben 


I 
x 
18 


Koch- Flam- 
löcher | men 


; Spiritus- Rap 
in neuem clegantem Modell 

roh 1.05% mit unverbrennlichem Docht im 

bronzirt 1, 15 mittelst. BrandrohrioPf mehr. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Zweite Beilage zu Nr. 433 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 25. Juni 1886. 


Helim-Theater.: 


Freitag, den 25. Juni: Gaſtſpiel der 


Operetten⸗Sängerin 


Fräulein Marie Schäfer, 


1. Gaſtſpiel der Sbubrette 


Frl. Anna Seidel, vom Hof⸗ 
theater in Gera. 
Neu! Zum 6. Male: Neu! 


Der Stabstrompeter. 
Zeltgarten. 


Heute: Großes 


Militär⸗Concert 
von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Rein del. 

& a A 5 pi 

sntree im Garten “ 
im Saal 20 Pf. [8137] 


Singacademie. 


Sonnabend, 26. Juni, @ Uhr Abends: 


Zoologischer Garten. 


Heute Freitag Concert. Anfang 4½ Uhr. Bei Regenwetter kann am 
Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden, ohne Erhöhung der Droſchkentaxe. 


Schleuniger Total⸗ Ausverkauf. 


Um Auckiouskoſten zu ſparen, verkaufe ich mein noch 
vorhandenes Lager in i 


Umhängen, Jaquets und Regen-Mänteln 
bis zum 30. Juni dieſes Jahres zur Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes. [8132 


Louis Oliven, Ning Nr. 48. 


Meine seit 54 Jahren bestehende Colonial- 
waaren- u. Pulver-Handlung habe ich aus dem 
Bäckermittels-Hause nach Oderstr. 22 verlegt. 


berg C. F. Rettig. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt | 9. Auf. 
Breslau. — 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 


e eee ee r a 0 Preis 
a-Uebung zum Stiftungsfest. Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt und einer 
. ———— Beschreibung des Museums für bildende Künste und des 1 Mk 
Alterthums-Museums. MK. 
n Vorräthig in jeder Buchhandlung. . 


Conſtitutionelle |" 
Bürger⸗Reſſource. 


Die Feier des Stiftungsfeſtes 
findet, wegen des ungüunſtigen 
Wetters, erſt in 8 Tagen, Frei⸗ 
tag, den 2. Juli d. I., ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Familienanzeigen, 


Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Couverts 
mit Verzierungen oder Monogrammen empfiehlt 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4. 


Laplerhandlung und Druckerei. [6294] 


[8129] 
Schiesswerder. — Venti 
Heute Freitag: [9466] Holz- Patent- ; lations- 
_Gemengte Speilt. _ a ae A TA 
Liebichs-Höhe. e Aae alouſien 
Große Prachtkrebſe, Filiale BRESLAU, Ring No.2 a a 
Münchner Löwenbräu, a te Aai 
Culmbacher von Kissling 4 Mk. an. 


Zurückgekehrt. £ 
Robert Peter, deut. 
Reuſcheſtraße 1, L 


E I. u. franz. kaufm. Correspond. 
Alte Kirchstr. 6, 3. Et. [7266] 


rimaner a. f. Familie ſucht f. 
d. Ferien Aufenthalt a. d. Lande 
oder i. Bade z. Nachhilfe f. jüngere 


A. Kammerich & Co., 
Berlin N., Fenn⸗Straße Nr. 27. 
Walzwerk für flache und Träger- Wellbleche, 
Bauanſtalt für Eiſenconſtructionen. 

Verzinkerei. 


5 Specialität: 
Eiſerne Bauwerke als: Fabrik-, Fackorei⸗, Oeeonomie⸗ Gebäude, 
ſtationaire, wie transportable zerlegbare Häuſer (Bahnwärterbuden, 


[3878] 


Knaben. Off. K. 100 poſtl. Poft- Waagehäuschen ꝛc.). 
amt 5 Tauentzienplatz. [9480] Fenerfeſte Dächer, freitragende, bombirte oder mit Unterconſtruction, 
— EEN Fußböden, Fahrſtuhlbekleidungen, Decken, Wände, Treppen ꝛc., Schiebe⸗ 


thore, Rollthore, Thüren. 
Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſien ꝛc. ꝛc. 


General-Vertretung Schleſien und Poſen: 
M. L. Buch, Breslau, Ning 2. 


Pferdemarkt in Koſtenblut. 


Mit Genehmigung des Hohen Provinzialrathes wird der bisher 
allſjährlich Anfang September hier abzuhaltende Pferdemarkt immer 
am zweiten Dinstage nach dem Breslauer Johanni⸗Pferdemarkte, 


heuer alſo A den 6. Juli, ſtattfinden. 
Der Vorſtand des landw. Vereins Koftenbint. 


| Wölfeisfall! 


Zur Reife. 
Moderne gute be e ne ohren, Senne. 


Damenftiefer || =" . 
in Kalb⸗ oder Roßleder S dl oßbr auer ei Kynau, 


à 4.50, 5, 6, 7, 8 bis 9 M., 
in Gems oder Chagrin ußſe der Ruine Kyns burg, 
à 5, 5.50, 6 bis 8 M., i 
in Marokko oder Clawekid 
à 4.75, 5, 6 bis 8.50 M., 
in Rind⸗ oder Kalblack 
à 7.50, 8, 9, 9.50 bis 11 M., 
in Glacé⸗ oder Kalbkid 
à 8, 8.50, 9, 10 bis 11 M., 
Halbſchuhe in Zeug 
à 4, 4.50 bis 5 M., 
Halbſchuhe von einf. Leder 
à 4.50, 5, 5.50 bis 7 M., 
Eleg. Halbſchuhe mit Lack 
5550, 6, 6.50, 7 bis 9 M., 
Negligéſchuhe in Zeug und 
$ Reder, [7874] 
à 1.50, 2, 2.50, 3, 3.50, 4 bis 5 M. 
Für Mädchen koloſſale Aus⸗ 
wahl mit Gummizug und 
zum knöpfen, mittelh., hoch 
u. febr hoch, in verſchiede⸗ 
nen Lederſorten, zu unglaub⸗ 
lichen Preiſen, trotz Daner- 
haftigkeit und Eleganz, 
chenjo alle Arten Halbſchuhe 
empfiehlt 


8. Luf i Ohlauerſtr. 


Große 
Klaſſenlotterie 


[8146] 


Weimar. 


3 Klaſſen mit 15000 Gewinnen 
im Geſammtwerth von 


750000 Mark. 


Ziehung 1. Klaſſe 6. bis 7. Juli. 
Orig.⸗Looſe 1. Klaſſe à 1 Mark. 
11 Looſe 10 Mk. (Porto, Liſte 25 Pf.) 
Voll⸗Looſe, 3 Kl. gültig, 5 Mark. 

Stan. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtr. 43, n. d. Apoth. 
e e eee eee eee 


Ser cl. dee 


Echt engl. Cheviot-Paletots 
von 18—24 ME, 
Staubmäntel, 


Hüte und N 
iſe⸗Hüte un ü 
Reiſe ue 1½% Mk., b u, 


iqué⸗Weſten 
Pique: 6 Seit 4 
Regen⸗ u. Sonnen⸗Schirme, 
von 2 Mk. ab, 
in nur haltbaren Qualitäten, 


LUuterkleider 
1 u. Manſchelten, 


enorme Auswahl in 


Cravatten 


empfiehlt [7880] 


A. Kletzel, 


Wälhe-Fabrit und Magazin 
erren⸗Artikel, 
5, Ohlauerſtr. 55. EM 


Sphinx. 


die befte ſchwarze Buch Tinte, 
die Flasche 1 Mark, offerirt [8139] 
Emmo Delahon. 
apier⸗Handlung, 
Ohlauerſtr. 36u. 3 7, Ecke kaſchenſtr. 
eine prachtvolle Saloneinrich⸗ 
— bezünderungshalber preis- 
würdig zu verkaufen. Nüh. in der 
Papierhandlung von H. Tamme, 
Neue Schweidnitzerſtr. 18. [9469] 


empfiehlt ihre freundlichen Localitäten, 

roßen ſchattigen Garten, allen Be⸗ 
REA des prächtigen Schlefter: u. 
Kynauer Thales. Billiges, ſauberes 
Logis. Küche, Biere uie Weine 
vorzüglich und preiswerth. Bedienung 
ſchnell und prompt. Täglich friſche 
Steinforellen. Auch werden Sommer⸗ 
logis vergeben und nachgewieſen. 


tungsvoll 
3777] vw. "O. Hoehi. 


Für Badegäſte. 


Herrſchaften, welche einen klei⸗ 
nen 1 einer Viertelſtunde 
um Bade in der Oſtſee nicht 
cheuen, ruhig und billig wohnen 
wollen, können Wohnung erhal⸗ 
ten in Gr. Zicker auf Rügen. 
Poſt im Orte, Dampferverbin⸗ 
dung mit Stralſund. Näheres 
durch Kaufmann Kınbbe da- 
ſelbſt. 17785 


Cocos-Garne 


zum Garben binden, als Baum⸗ 


Nr. DL 
der Weidenſtkaße gegenüb,, 
part., 1. und 2. Etage. 


bänder ıc. offeriren Kasohube 
& Döring, Seilerwaarenfabrik, 
Breslau, 30 Oderſtr. 30. 


Hungen & Apotheken. ; i „ in Budapest. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 


Dureh Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und 
und von ersten medizinischen Antoritäten 


sals und Glaubersak Über- 
trifft den aller anderen be- 


kannten Bitterquellen, und |} 4 


ist es nicht zu bezweifeln, 
dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältniss steht,“ 


3 gie 


begutachtet, 
geschätzt und empfohlen. 


Moleschotte Gutachten 


„Seit ungefähr % Jahren 
verordne ich das Hunyadi 
Jänos-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger, gemessener 
Wirkung erforderlich ist,“ 


erWasge 
gr 


Soolbad Wittekind 


Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 


ſeit 15. Mai eröffnet. 


2 
b 


vorzügl., curgemäße Reſtauration. Logis ꝛc. durch Die Bade-Direction. 


Schlesien. 


Stettin (Stadt) — Newyork. 


3 regelmässige Dampferlinien, Expeditionen per Juli: 


I. Deutsche Linie: D. Moravia am 1. Juli. 
II. Dänische Linie: D. Island am 14. Juli. 
III. Sch Te D. Grodno am 7. Juli. 
[8148 


Frachten bedingen billigst E 
Spediteur-Verein Herrmann & Theilnehmer, Stettin. 


— 


D. Bohemia am 1. August. 


D. Thingvalla am 28. Juli. 


D. Rosario am 90. Juli. 


— Neue Auflagen. 
Generalkarte von Schlesien, von W. Liebenow 
2 Blatt. Maassstab 1:400,000. Preis color. M. 5,40, 


aufgezogen und in Leinwand gebunden M. 7,60. 


Glatz. 


Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz von W. Liebenow. 
Maassstab 1:150,000. Pr. M. 2, aufgez. u. i. Lnwd. geb. M. 3. 


Riesengebirge. 


Specialkarte vom Riesengebirge von W. 
Liebenow. Maassstab 1: 150,000. Pr. M. 1,50. 


Erster 
Hauptgewinn 
60000 M, W. 


Weimar 1880, in Sei t. 


15000 Gewinne" Verr 150000 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


SSascse 


—l- ie z] D 


60000., 40000 WE, Sf, 20000 Me 
3><I0000 WT., 4x 5000 N., T>< OOO M. w. 0. 10., . o. 40. 


Brote 
Loose à M MA 


am G. und 2. Juli 8. J. 


Jet. 10 Me, Vallos für alt. 3 Sichm- 
* gen à 5 Mn H St. 50 O., versendet 


Dritter Der Vorſtand ga Vierter 
en der Ständigen Ausſteſtung, Weimar. en 


Loose sind auch zu haben bei: 
In Breslau bei Stanislaus Schlesinger, Lott.-Geschäft 


strasse 43, Gustav Nittel, Friedrichstr. 32, Gustav Silbermann, Schuh- 
brücke 20, Louis Ueko, Kupferschmiedestr. II, Oscar Bräuer & Co., 
Jos. Husse, Ring 20, J. Blumenthal, Neumarkt 28, Georg Birkner jun., 
Uferstr. 21. And. Bollon, Neue Junkernstrasse 12, Gerson Caro junr. 
Albrechtsstr. 52 V. Busse, Kätzel-Ohle Nr. 3, A. Kannenberg, Breitestr. 


Nr 10/11, A. Hessner, Kim. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung 


16155] 


der Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung, 
der Steinmetzarbeiten incl. Materiallieferung, 
der Eiſenarbeiten (walzeiſerne Trager und guß⸗ 


eiſerne Säulen) 
zum Bau der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt hier ſoll im Wege der 


öffentlichen Submiſſion verdungen 
ſolche äußerlich kenntlich gemachten Offerten ſind bis ſpäteſtens 


Die verſiegelten und als 
[3870] 


werden. 


= A 
Sonnabend, den 3. Juli cr., Abends 6 Uhr, 
hei dem Unterzeichneten im Ständehauſe abzugeben, woſelbſt auch die 
Zeichnungen einzuſehen und die Bedingungen und Anſchlagsauszüge, ſo⸗ 
wie die Gewichtsberechnung gegen Erſtattung von 0,50 M. bezw. 2,00 M. 
Copialien zu entnehmen ſind. 
Breslau, den 21. Juni 1886. 


Der bauleitende Architekt 


Hämmerling. 


Der Rathhaus keller 


zu Reichenbach i. Schleſ., in welchem unbeſchränkte Schank⸗ und 
Speiſewirthſchaft betrieben wird, fol vom 1. October 1886 ab bis 30 ten 


September 1892 anderweit verpachtet werden. 


[3783] 


Wir haben hierzu einen Termin in unſerem Amtsbüreau auf 
Sonnabend, den 14. Auguſt d. J., 
Vormittags 10—12 Uhr, 
anberaumt, zu welchem geeignete Perſonen mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die zu beſtellende Caution 1500 Mark beträgt und deren 

Hinterlegung ſchon im Bietungs⸗Termin gefordert werden kann. 

Die ſonſtigen Pacht⸗Bedingungen können während der Dienſtſtunden 
in unſerem Biütreau eingeſehen werden und find von uns auch abſchriftlich 
gegen Copialien⸗Erſtattung zu beziehen. 

Reichenbach i. Schleſ., den 11. Juni 1886. 


Mobiliar 


Der Magiſtrat. 


in allen Holzgattungen für 10 compl. Einrich⸗ 
tungen, in garantirt gediegener Arbeit, vorräthig 
zum í 


Verkauf bei [7933] 


G. Hausfelder, Breslau, Zwingerſtr. 24. 


Beſten hydraul. Stückkalk 
empfiehlt hidi preismäßig die Kalkbrennerei 
A. Giesel & Comp., Oppeln. 


Schweidnitzer- | Firma 


Rügen. 
ährt im Anſchluß an den Crpreaug h 


bis 1. Juli wöchentlich 3 Mal und 
vom 1. Juli täglich Mittags 1 Uhr 
von Stralſund nach Putbus, Binz, 
esel Göhren und Tiſſow. 

er Expreßzug fährt bis A Landungs⸗ 
ſtelle des Dampfers. Saiſon⸗Billets 
werden ausgegeben. 7784 

Alles Nähere ertheilt 

Joh. Giese in Stralſund, 

Langeſtraße 32. 

Alte Münzen, einzeln, 
ganze Sammlungen und Funde 
kauft die Specialhandlung alter 
Münzen 7481] 

Eduard Guttentag. 


Rathhaus 20 21. 


150 Mark gegen ſich. Unterpfand 
zu leihen geſucht. Offerten M. 4 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 19483 


40 Mille Meter trockene u. leichte 


Sartonnagenkei ten, 


11/11 mm ftarf, find per Caffe ab- 

5 [8062 
efällige Anfragen unter R. P. 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Zur Saat 


offerire ich in den keimfühigsten 
Ia.-Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Luzerne, garantirt seidefrei, 
75—85pCt. keimfähig, Inearnat- 
klee, garantirt seidefrei, 80 bis 
90 pCt. keimfühig, Weissen 
Senf, Buchweizen oder 
Haldekorn braun und silber- 
grau, Knörileh langrankigen 
russischen, Stoppelrüben, 
schlesische und baierische, sowie 
schottische Riesen- Turnips 
in echter bester Originalsaat. 
Sümmtliche Saaten sind von der 
Samen- Controlstation des Breslauer 
landwirthschaftlichen Vereins auf 
Reinheit und Keimfähigkeit unter- 
sucht. [7515] 


Oswald Hübner, 


Samenhandlung, 
Breslau, Christophoriplatz 5. 


eg (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1158, betreffend die offene 
nene 

runwald & Co. 
hier, heut eingetragen worden: 

Der Kaufmann [8143] 
Albrecht Guttmann zu Breslau 
ift als Geſellſchafter in die Geſell⸗ 
ſchaft eingetreten. 

Breslau, den 19. Juni 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter wurde 
heute unter laufende í = pie 


Fritz Kochmann 
u Gleiwitz und als deren alleiniger 
Anbaber der Brauereibeſitzer 
ochmann zu Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 18. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 279 die Firma [8125] 
B. Leschnitzer 
u Hugokolonie und als deren In⸗ 

wein die verehelichte Kaufmann 
Babette Leschnitzer, 
geborne Weissenberg, 
daſelbſt heute 1 worden. 
Kattowitz, den 8. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 167 einge⸗ 
tragenen Firma 181287 

Agnes Schuppich, 
Kattowitzer Wurstfabrik 
zu Kattowitz 
heute eingetragen worden. 

Kattowitz, den 5. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei der 
unter Nr. 183 eingetragenen Firma 
M. Reichmann 
u ganuygenbe heute vermerkt wor⸗ 
en, daß das Handelsgeſchäft durch 
Vertrag auf den Kaufmann Jacob 
Jacobowitz zu Fannygrube überge- 
gangen iſt, und daß dieſer daſſelbe 
unter der Firma 8127 

M. Reichmann's Nachfgr. 
(J. Jacobowitz) 


ortſetzt. 


Firma 

J. Prager 
zu Kattowitz und in unſerem Pro⸗ 
curenregiſter das Erlöſchen der unter 
Nr. 8 eingetragenen, für diefe Firma 
dem Joſeph Prager ertheilten, 
Procura heut vermerkt worden. 

Kattowitz, den 5. Juni 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


tragenen 


` 


Zwangsverſtei 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
en die im Grundb 


3 eenes, 
geborenen Zimmer, zu Neumarkt 
eingetragenen, in der Gemarkung 
Neuma und Pfaffendorf, Kreis 
Neumarkt, gelegenen Grundſtücke 
am 27. September 1886, 
Vormittags 10 Un, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Die Grundſtücke ſind und zwar 
Ne. 803 Neumarkt mit 37,92 Mark, 
Nr. 339 Neumarkt ohne und Nr. 11 
Pfaffendorf mit 7,62 Mk. Reinertra 
und einer Fläche und zwar Nr. 80 
Neumarkt von 1,2050 Hektar, Nr. 339 
Neumarkt von 0,1940 Hektar und 
Nr. 11 Pfaffendorf von 0,2400 Hektar 
zur Grundſteuer, mit und zwar 
Nr. 03 Neumarkt = 600 M. und 
Nr 339 Neumarkt 690 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bite Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
wetiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung II, eingeſehen 
werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [8121] 
aðm 29. September 1886, 
$ Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Neumarkt, den 19. Juni 1886. 


. Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Der Metallwaarenfabrikant Max 
* Fine . beabfichtigt auf dem Grund⸗ 
tüde Lehmdamm Nr. 48 hierſelbſt 
eine Metallgieſterei zu errichten. 
l Gemäßheit des § 109 des Bu- 
ändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguft 
1883 und nach Nr. 35 der Miniftertal- 
Anweiſung vom 19. Juli 1884 bringen 
wir dieſes Vorhaben mit der Auf⸗ 
forderung ge öffentlichen Kenntniß, 
etwaige Einwendungen dagegen 
binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich 
in zwei Exemplaren oder zu Protocol 
im Stadtausſchuß⸗Büreau, Elifabeth- 
ſtraße Nr. 15 anzubringen, woſelbſt 
auch Zeichnungen und Beſchreibungen 
der projectirten Anlage zur BR 
ausliegen. [8122] 
k Nach Ablauf der obengenannten 
gatt können Einwendungen in dem 
erfahren nicht mehr angebracht 
werden. 
Zur mündlichen Erörterung der 
5 5 en dieſes Project rechtzeitig er⸗ 


E- 
7 


IV; 


obenen Einwendungen im Vorver⸗ 
ahren haben wir einen Termin 
auf Donnerstag, den 15. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor unſerem Commiſſarius, Herrn 
Stadtrath Pick, in dem Amtszimmer 
des letzteren, Zimmer Nr. 42 des 
Rathhauſes, anberaumt, was mit dem 
Eröffnen zur Kenntniß gebracht wird, 
daß im Falle des Ausbleibens des 
Unternehmers oder der Wiber- 
. Base gleichwohl mit der Er⸗ 
örterung der Einwendungen vorge: 
gan 


y 


en werden wird. 
reslau, den 12. Juni 1886. 
Der Stadt⸗Ausſchuß. 


Bekanntmachung. 


Der Chemiker Dr. Alfred Stern- 
4 2 beabſichtigt auf dem Grund⸗ 
ſtücke Salzſtraße Nr. 34 hierſelbſt 
eine Fabrik von Alkohol⸗Pro⸗ 
ducten zu errichten. 
In Gemäßheit des § 109 des Zu- 
ſtändigkeits⸗Geſetzes vom J. Auguſt 
1883 und nach Nr. 35 der Miniſterial⸗ 
Anweiſung vom 19. Juli 1884 bringen 
wir dieſes Vorhaben mit der Auf⸗ 
forderung zur öffentlichen Kenntniß, 
etwaige Einwendungen bagegen 
binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich 
1 gei Exemplaren oder zu Protocoll 
im Stadtausſchuß⸗Büreau, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 15, anzubringen, woſelbſt 
auch Zeichnungen und Beſchreibungen 
der projectirten Anlage zur Einſicht 
ausliegen. 
Nach Ablauf der obengenannten 
N. geit können Einwendungen in dem 
Verfahren nicht mehr angebracht 
werden. 
Zur mündlichen Erörterung der 
E- ohen dieſes Project rechtzeitig er⸗ 
=. fo enen Einwendungen im Vorver⸗ 
ahren haben wir einen Termin 
auf Donnerstag, den 15. Juli c., 
7 Vormittags 11 Uhr, 
vor unſerem Commiſſarius, Herrn 
Stadtrath Pick, in dem Amtszimmer 
des letzteren, Zimmer Nr. 42 des 
Rathhaufes, anberaumt, was mit dem 
Eröffnen zur Kenntniß gebracht wird, 
daß im Falle des Ausbleibens des 
Unternehmers oder der Wider⸗ 
` 3 gleichwohl mit der Er⸗ 
brterung der 8 vorge⸗ 
gangen werden wird. [81207 
den 17. Juni 1886. 
Stadt⸗Ausſchuß. 


8 Proſpecte für die 
Lebensverſicherung mit 
Gewinn⸗Antheil 


und für den ſehr günſtigen Renten: 
Salat ſind — 3 — tlich zu be⸗ 
& u. Burn der er 

= elm⸗Geſe r 
5 f [24 


2 Breslau, 


au, 
Albrechtsſtr 68 


r 
3 


J 


3 


NN gr e- 
Ay i EA TE REN * 


Belanntmachung. 


Die Lieferung von 500 am 
Granit⸗Trottoirplatten Klaſſe A. 


ſoll unter den in unſerem Bureau VII., 


Eliſabetſtraße Nr. 10, 2 Treppen, 
Zimmer 38, zur Einſicht ausliegen⸗ 
den Bedingungen verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
berg verſehene Offerten werden 


a 

bis Freitag, den 2. Juli cr., 

Vormittags 11 Uhr, 

angenommen und in jenem Termin 
in Gegenwart etwa erſchienener 
Intereſſenten eröffnet. 8136 

Breslau, den 23. Juni 1886. 

Die Stadt-Ban-Depntation. 


Chauſſeebau. 

Die Ausführung der Erd⸗, Plani- 
rungs⸗ und Befeſtigungs-Arbeiten 
auf dem chauſſeemäßig auszubauen⸗ 
den 15,7 klm langen Landwege von 
Ober⸗Schrepau über Borkau, Weiß⸗ 
holz, Putſchlau, Würchland, Pürſchen 
und Leſchkowitz bis zum linken Oder⸗ 
ufer bei der Leſchkowitzer Fähre ſoll 
im Wege öffentlicher Submiſſion 
mee werden. 8118] 


erfiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten ſind 
ſpäteſtens 


bis Dinstag, den 20. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an den unterzeichneten Kreisausſchuß 
einzuſenden. ; 
ie Zeichnungen find im Bureau 
des Kreisbaumeiſters Heller, Kreis⸗ 
ſtändehaus hierſelbſt, einzuſehen, auch 
können von Letzterem das Submiſ⸗ 
ſionsformular nebſt Maſſenverzeich⸗ 
niß, ſowie die Bedingungen gegen 
koſtenfreie Einſendung des Betrages 
von 1,0 Mark Hg werden. 
Glogau, den 18. Juni 1886. 
Der Kreis⸗Ausſchuß 
des Kreiſes Glogau. 
Graf Pilati. 


Chauſſeebau. 

Die Ausführung der Erd-, Plani⸗ 

rungs⸗, Böſchungs⸗ und Pflaſter⸗ 
Arbeiten, ſowie die Lieferung aller 
hierzu erforderlichen Materialien für 
den chauſſeemäßigen Ausbau 

1) des 314 Meter langen Weges 
vom Bahnhof Klopſchen nach der 
Chauſſee Liegnitz⸗Croſſen (reſp. 
nach dem Dorfe Klopſchen), 

2) des 251 Meter langen Weges 
vom Bahnhof Fröbel nach der 
Actien⸗ChauſſeeGlogau-Beuthen⸗ 
Neuſalz N 

ſollen im Ganzen oder nach Strecken 
getheilt im Wege öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 


erſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſin Juli er, 
bis Montag, den 26. Juli er., 


Vormittags 11 Uhr, 
an den unterzeichneten Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß einzuſenden. 

Die Zeichnungen ſind im Bureau 
des Kreisbaumeiſters Heller, Kreis⸗ 
ſtändehaus bierjelbft, einzuſehen; auch 
können von Letzterem das Sub⸗ 
miſſionsformular nebſt Maſſen⸗Ver⸗ 
jeidmig, ſowie die Bedingungen gegen 
oſtenfreie Einſendung von 1,0 Mark 
bezogen werden. 488119] 

Glogau, den 20. Juni 1886. 

Der Kreis⸗Ausſchuß 
des Kreiſes Glogau. 
Graf Pilatl. 


Einlaſſtrung, . seat. 
Eintreibung von Forderungen 
in Oeſterreich⸗Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 
eden Vorſchuß die autor. 
eee 3411] 


obller Credit, 
Wien, I., Donnergaſſe 1. 
Noch 10000 Mark werden zur 
2. Stelle auf ein Grundſtück im 
Werthe von 100000 Mark 15: bis 
21000 Mark geſucht. 
Offerten unter K. B. 95 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [8069] 
Ein feit mehreren Jahren beſtehen⸗ 
des flottes Garderoben ⸗Geſchäft 
am Ringe iſt ausweiſungshalber ſofort 
zu übergeben. [9490] 
M. Joachimsmann, 
Sohrau OS, 
Lebende 


Forellen, 
Aal, 
Hummern, 
Steinbutten, 
Zander, 
Seezungen, 
Hecht, 


Rhein- u. Weser- 
Lachs 


[9479] empfiehlt 


E. Buhndorf, 


Schmiedebrücke. 
Fluß⸗, Seefiſch⸗ und 
Delicateſſenhandlung. 


prachtvollste Treibhaus- 


firsiche, 


Weintrauben, Aprikosen, 
frischen 


Blumenkohl, 


feinste zolländ. Jäger- 
umd Isländer 


Matjes - Heringe, 


Gothaer und Braunschweig. 


Dauer-Cervelatwurst 


empfehlen [8145] 


Schindler & Gude, 


9, Schweldnitzerstrasse 9. 
Telephon-Anschluss Nr. 340. 


Engl. Pfeffermünzplätzchen, 
Fruchtbonbons, 
Reiſekäſtchen, 
mit Pommeranzen ꝛc. gefüllt, 


empfiehlt 8083] 
in befannt vor üte 


üglicher 
S. Orzellitzer, 


Antonienſtraße 3. 


rain n. leiel 
i) Caeao-Pulver. ji 
Ausgezeichnet durch höchste | 
$ Löslichkeit, vortreflichen x 
Geschmack, grosse Nährkraft, {E 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung 
Preis 8 M. per ½ Kito, 
in Blechdosen à %- U. % Kilo. 


u hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Eondiloreien. 


+1 envia ba- nbisc- Aq 


Neuen Matjes-Hering 


stets saisongemäs feinster 
Qualität in Original- Gebinden, 
Hetert prompt und billigstmöglich 


Rudolph Herotizky 


, 

Stettin. 17701) 
Schwaben, Wanzen 
Motten, Flöhe, Fliegen, Vogelmilben, 
Blattläuſe, Ameiſen vertilgt ſofort 
mein ſeit Jahren allſeitig anerkanntes, 


ſicher wirkendes Pulver, à Schachtel 
25, 50, 75 Pf., 1 Mk. Spritzen dazu 
5 Pf. [7902 


a4 
Sofortiger Erfolg wird garantirt. 
A. Gonsehior, Weidenſtr. 22. 
eee 
ar an Diarrhoe, Dysenterle, Ver- 
dauungsstärung, Verkültung u. 
verbundenen sonstigen 


ean des Magens u. des 
Unterleibes leidet, benütze das 
altbewährte reelle Mittel 


Dr. Pfannenstiel’s Heldelbeerweln. 


Man wird v. d. prompt. u. absolut zu- 
verlässigen Wirkung überrascht sein. 
Besonders geg. Kinderdiarrhoe sollte 
er stets benützt werden, da solcher 
angenehm zu nehmen u, dessen An- 
wendung ohne schädliche Nachwir- 


kung ist. 
Preis per Flasche cf. 1,50, . 1,— u. 


50 J. Allein ächt zu haben bei 
Oscar Giesser, Hauptdepot; ferner 
bei Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34, 
Oscar Hellberg, Moltkestrasse 18, 
Bruno Sandmann, C. L. Sonnen- 
berg, Königsplatz 5, Carl Sowa 
Neue Schweidnitzertr. 5, Traugott 
Geppert. 13065] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine 
flotte Verkäuferin 


findet in meinem Band-, Poſament⸗ 
u. Weißwagreng. pr. I. Juli Stellung. 


Julius Hiller, 


[3896] Bunzlau. 


1 noch jung., geb. Mädchen aus guter 
Familie, deutſch u. poln. ſprechend, 
ſucht eine Stelle als Stütze der 
Hausfrau od. als Bonne in einer 
anſt. Familie z. mögl. bald. Antritt. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich get 
an den penſionirt. Lehrer WIII in 
Pleſchen, Bergſtr. 348, wenden. 


Ein junges, gebild. Mädchen, 
muſikaliſch, in Handarbeiten und 
im Schneidern geübt, ſucht ſofort 
Stellung zu Kindern reſp. als Stütze 
der Hausfrau. Auf hohes Gehalt 
wird weniger geſehen, mehr auf gute 
Behandlung. Gefl. Offerten sub 
V. 100 an die Expedition der 
Schneidemühler Zeitung. [3887 


Ein junges Mädchen, ev., ſucht 
Stellung zum 1. October als 
Stütze der Hausfrau in Stadt oder 
Land. Gehaltsanſprüche nicht hoch, 
nur Familienanſchluß erwünſcht. 
Offerten erb. E. S. 21 Schweidnitz 
poſtlagernd. 39 2 
Ein N jüd. Mädchen, 
welches die Küche perfect verſteht 
u. im Deſtillations⸗Ausſchank thätig 
fein muß, wird per 1. Juli geſucht. 
Zeugnißabſchriften od. perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. 8114 
} Julius Kochmann, 
Zabrze OS. 


Eine tüchtige Directrice für 
Putz, od. eine erſte Arbeiterin, 
die ſelbſtſtändig arbeitet, findet in 
meinem Geſchäft dauernde und gute 
Stellung bei Familienanſchluß und 
bei ganz freier Station. Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche, Zeugniſſe und Photographie 
erwünſcht. [8147 
1 8 bitte unt B. Z. 6 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Zur Leitung 


Getreide Spiritus- 
Geihäfts, 


Hauptverkehr Gutsbeſitzer in einer 
größeren Provinzialſtadt, wird eine 
repräſentative und geſchäftserfahrene 
Perſönlichkeit bei gutem Einkom⸗ 
men geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Meldungen mit Angabe der bisheri⸗ 
gen Thätigkeit unter J. M 2396 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Eins holländiſche, ältere u. leiſtungsf. 
Cacaofabrik ſucht für Breslau 
einen reſpectablen, gutſituirten und 
eingef. Vertreter a. d. Golonial-, 
Material- oder Delicateſſenbranche. 

Off. mit Ref. unter H. L. 5 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [9484] 


flotter Correſpondent 
und Buchhalter, 


der Stenographie mächtig, bisher 
in Maſchinenſabrik. thätig, ſucht per 
ſofort oder ſpäter Stellung bei beſcheid. 
Anſprüchen. Gef. Ofſert. sub Chiffre 
W. K. 98 Exped. der Bresl. Ztg. 


Gefſucht wird ein mit dem Colonial- 
waaren⸗Engros⸗-Geſchäft vertrauter 


Commis. 


; Offerten M. A. poſtl. Breslau. 3 


um ſofortigen Antritt wird ein 
Commis, gelernter Specerift, 
mit ſchöner Handſchrift für eine zweite 
Comptoirſtellung geſucht. 8061] 
Offerten unter A. . 89 find an 
die Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Ein Commis, Speeeriſt, 19 Jahr 
alt, ſucht pr. 1. Juli Stellung. 
Gefällige Offerten erbitte unt. K. Z. 
220 poſtlagernd Leobſchütz. [9375] 
a mein Colonialwaaren-Geſchäft 
ſuche per 1. Juli c. einen Commis, 
der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat 
und der polniſchen Sprache pen ift. 
L. Hausdorff, Mysſowitz. 


Ich ſuche für mein Galanterie⸗, 
Kurz⸗ und Spielwaaren- Lager 
einen tüchtigen Verkäufer, der 
mit der Correſpondenz und Führen 
der Bücher vertraut ſein muß. An⸗ 
tritt per 1. Auguſt. 8149 
Gleiwitz. J. Flaschen., 


Für ein größeres Getreidegeſchäft 
? in ber 5 8 wird ein junger 
Mann, der bereits längere Zeit in 
dieſer Branche thätig war und gute 
Zend beſitzt, geſucht. 8134 
Meldungen unter Abſchrift der 
Zeugniſſe sub R. 2 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. Briefm. verb. 


Fu ein Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft wird zum ſofortigen 
er 
4] 


Antritt ein poln. ſprechender e 
junger Mann geſucht. 

Gefl. Offerten unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche nebſt Photographie 
erbeten sub A. B. 91 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


jungen Mann. 


Th. Ludwig, Neuſtadt OS., 


Specerei⸗Geſchäft. [3894] 


Eier⸗ Export. 


Ein gewiſſenhafter junger Mann, 
welcher hierin ſelbſtttändi agiren 
kann, wird zu engagiren geſucht. 
fferten unter E. E. 97 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 9434 


Gin junger Mann, der Colonial, | 


Sattler- u. Tapeziererbranche 
mächtig, ſucht, gau auf gute Zeug⸗ 
niſſe, per 1. Juli oder Aug. Stell. Gef. 
Off. unt. W. S. 50 poſtl. Beuthen OS. 


Für eine [3900] 


Ungarwein⸗ 
Groß Handlung 


Schleſiens wird zum ſofortigen An⸗ 


tritt ein 5; 
Küfer 


geſucht. 

Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche bei freier Station an 
Rudolf Moſſe, Breslau, unter 
Chiffre H. 619 erbeten. 


Auf Dom. Gorki p. Markowitz, 
Prop. Poſen, findet ein verheiratheter 
thätiger Gärtner, der die Behand⸗ 
lung der Blattpflanzen und Blumen 
gründlich verſteht und dies durch 
Zeugniſſe nachweiſen kann, von ſo⸗ 
gleich Stellung. [8140 

Auch findet ein Eleye zur Erler: 
nung der Landwirthſchaft Stellung. 


in junger Mann, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, wünſcht 
als Lehrling in eine Apotheke 
einzutreten. Gefl. Offerten sub G. 
25 hauptpoſtlagernd Liegnitz. 9489] 


Ich fuhe 9481] 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, für meine 
Herren⸗Garderoben⸗Fabrik. 
Hermann Elias, 
Riembergshof. 


Für mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli einen Lehrling. (9468 


Ohlau Ufer 7 


freundl. Wohn. im Gartenhaus hoch⸗ 
part., 2 Stuben, Küche und Entree, 
an ruhige Miether. Näheres Feldſtr. 
Nr. 21/22, Comptoir. [9475] 


Moritzſtraße 12 
eleg. Wohnung, 5 Zimmer und 
Badecabinet ꝛc., für Mk. 800, 
900, 1000 pro anno. [3901] 


ich, |®. 
M Beruftadi 1. Schl. Lage Carlsſtr. 8,1. Etage 


Für mein Manufactur⸗, Modewaar. 
und Damen ⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort einen Lehrling mit 
guter Schulbildung. 2] 
L.Isranel’sWwe.Nachfigr., 

A. Brünn, 


Forft i. L. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


hlauerſtr. 81, 2. Et., 1 freundl. 
möbl. 2⸗fenſtr. Zimm. zu verm. 


eee 23 iſt 1 gr. fein möbl. 
Bimm. an 1 od. 2 Herrn fof. preisw. 
Marianne Cohn. 


Lehrlinge oder Volontaire 
finden gute Koſt und Schlafſtelle bei 
Sternberg, Antonienſtraße 5, I. Et. 


zu verm. 


n der Nicolaivorſtadt od. am Nico⸗ 
laiſtadtgr. wird per 1. October 
eine Wohnung von 4 Stuben u. 
Beigelaß, in 1. Etage, zu miethen 
gelucht. Offerten N. L. 96 in der 
xped. der Bresl. Ztg. erb. [9442] 


—— >= 
Tauentzienſtr. 72a 
der 2. Stock, 5 Zimmer, Cabinet 2c., 
Juli od. October zu verm. 9397 


Cerleſtraß⸗ 27, erſte Etage, iſt 
ein Geſchäftslocal, geeignet für 
ein größeres Engros⸗ oder Fabri- 
kations⸗Geſchäft, per 1. October er. 
zu vermiethen. Na 

Nähere Auskunft ertheilt der Vice⸗ 
wirth des Hauſes. 


(Ecke Königsſtraße) 
zu Geſchäfts⸗ od. Wohnungszwecken 
1. October zu verm. 8135] 
iſt 2. Et. eine 


Herrenſtr. 31 Wohnung von 


5 Zimmern, helles Entree, Badecab. 
u. |. w. zu verm., ganz neu renovirt, 
u. ſofort zu beziehen. 19476 


Tauentzienplatz 9 
ift die Hälfte der 1. Etage bald oder 
ſpäter zu vermiethen. 3897 


Roßmarkt 9 


3. Etage, links, ift eine ſchöne Wohn. 
von 4 Zimmern, Küche, Entree und 
Beigel., vom 1. October bis 1. April 
billig zu vermiethen. 9487 


Königsplatz Nr. 4. 


Im 2. Stock iſt ein Zimmer mit 
ſeparatem ir Fü vorzügl. geeignet 
als Comptoir, billi 9426] - 

zu vermiethen. 


Näh. im Specereiwaaren⸗Ge schäft. 


Ring Nr. 8 


(„7 Kurfürſten“) 


"find für Waaren⸗Engros⸗Geſchäfte 


geeignete Localitäten, 2 Comptoire, 
zwei Remiſen und ein Lagerkeller zu 
vermiethen. Näheres Ring Nr. 8 
bei Gebr. Grüttner. [9435] 


2 Läden in Konſtadt 


mit Schaufenſtern und Wohnung, für 
jedes Geſchäft ſich eignend, ſind in 
meinem auf einer Hauptſtraße gele⸗ 
genen, maſſiv gebauten Eckhauſe per 
1. October er. oder auch früher (ev. 
[9438] 


— 0 I getheilt) billig zu verm. 

Ert Etage, 3 Zimm., Cab., Küche, C. Hoffmann, 
Entree, weißelaß, Kohlenſtraſte Hausbeſitzer in Konſtadt, 

Nr. 3 Michaeli zu beziehen. [9477] Namslauerſtraße. 


Ohlauerſtraße 
er 


ſich ſehr eignend, 


55 („Königsecke“) 
bald 
die ganze 1. Etage, neu renovirt, für Juriſten, Aerzte 2c. 


per 1. Detober d. Is. 


die ganze zweite Etage und die von Herrn Grauto 
Parterre⸗Localitäten (Weinhandlung), welche ſich wieder 
feines Reſtaurant 2c. eignen — zu vermiethen. 


innehabenden 
ür ein 
59256 j 


Schweidnitzerſtr. 36 („Löwenbräu“) 


t Etage, 3 Zimmer mit Halcon und Nebengelaß, ſofort 


450 und 550 M 


Desgl. Eingang Groſchengaſſe 38/39, freundliche Wohnung für 
ark, ſofort zu vermiethen. 9474 


Näheres daſelbſt beim Haushälter und Feldſtr. 21/22, Comptoir. 


Enderſtraße 20, am Matthiasplatz, 
9485] 


ijt ein ſchöner Laden billig zu vermiethen. [ 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24 Juni. 
v 


on der deutschen Beewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit @ Uhr Morgens. 


Ort. ` 


Bemerkungen. 


Aullaghmore .| 759 13 WSW 5 ;‚pedeckt. 
Aberdeen... .| 753 13 WNW 4 wolkig | 
Ohristiansund | 744 9 |WSW 4 Regen See ruhig. 
Kopenhagen ..} 749 | 12 [WNW 3 wolkig. | 
Stockholm... 745 15 SSW 4 h. bedeckt. 
Haparanda. . - | 746 | 11 NO 6 bedeckt. 
Petersburg....; 747 15 W 2 bedeckt. | 
Noskan . 750] 16 8 1 wolkig. 
Cork, Queenst.“ 762 15 jw 1 heiter. 
Brest. ı 766 13 WNW 2 dunstig. Seegang schwach. 
Helder 758 | 12 nw 3 Ih. bedeckt. Seegang schwach. 
BEE RER ERH 752 11 IWNW 4 |wolkig. 

mburg. .. 754 10 WSW. 5 h. bedeckt. G. Ab. WI. Mg. h. D. 
Swinemünde. 751 | 11 [WNW 6 wolkig. Gest. Abend Gew. 
Neufahrwasser | 749 11 WNW 2 bedeckt. 
Memel 749 14 8 4 Regen. Seegang schwach. 
Paris. =: = ex AR 
Münster 758 12 W 6 wolkig. lest Nachm. Reg. 
Karlsruhe 762 | 14 SWO wolkig. Gestern Regen. 
Wiesbaden 761] 14 |SW 4 bedeckt. |Regnerisch. 
München ..... 763 13 NW 5 bedeckt. 
Chemnitz..... 758 | 11 |w5 wolkig. A 
Berlin 754 12 [WNW 4 wolkig. Abend Gewitter. 
Wien 758 15 [WSW 3 heiter. 
Breslau ...... 751 12 Iw5 bedeckt. Gst. Nm. G. m. R. u. H. 
Isle d' Alix — — — — 
Naa — a er — 
ier. 761 20 80 1 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 
t e= mässig, 5 — frisch, 6 = stark, = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 == starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung, 

Unter dem Einflusse einer Depression über Skandinavien und des 
hohen Luftdruckes über dem Biscayischen Busen wehen über der Nord- 
see und dem westlichen Deutschland starke westliche und nordwest- 
liche Winde bei unbeständigem und stark böigem Wetter. Die Tem- 
peratur liegt in Deutschland 2 bis C Grad unter dem Mittelwerthe. 
Ueber Westdeutschland ziehen die oberen Wolken rechts vom Unter- 
winde. Aus der Westhälfte des nördlichen Deutschlands werden zahl- 
veiche Gewitter gemeldet. 


en 
Verantwortlich: Für den politischen und allgsmein.u Theil und in Ver- 
tretung für das Feuilleton: J. Seck les in Broslau; 
für den Inseratentheil: Osca Meltzer in Breslor, 
Druck von Grass. Barth and Comp. (W. Friedrich) in Rreslun, 


